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P.DIOGO GONÇALVES S.I. 

História do Malavar 

(ca. 1615) 

Einführung 

Bis zum Beginn des 16. Jahrhunderts war Indien den Europâern 
verbâltnismâBig wenig bekannt. Zwar wuBte man durdi die alten 
griediisdien und ròmiscben Scbriftsteller sowie durdi die Beridite 
mandber abendlândisdier Reisenden des ausgebenden Mittelalters, 
wie z. B. Marco Polos, einiges über dieses sagenhafte Land, aber 
zusammenhangende und nadiprüfbare Nachrichten fehlten. Das 
wurde durdi die Erfolge der kühnen Seefahrer des Westens gegen 
Ende des 15. Jabrhunderts langsam anders. Nadi jabrzebntelanger, 
ausdauemder und planmaBiger Anstrengung Portugals gelang es 
endlidi Vasco da Gama im Jabr 1498, den gesuditen Seeweg iiadi 
Indien zu fínden, und seitíier bõrt der Strom der Reisenden nadi 
dera Osten und Westen nidit mehr auf. Trotzdem hâtten diese 
Fabrten für die Kenntnis Indiens damals wenig beigetragen, wenn 
nicht die Europâer, vor aliem die Portugiesen, ein groBes Interesse 
gebabt hâtten, die dortigen Verhâltnisse und Sitten so gut ais 
mõghch kennenzulemen und die Erfalirungen In zablreicben Briefen 
und Abbandlungen nadr der Heimat zu sdiidcen, wo sie von einem 
naâiriditenhungrigen Volk willig aufgenommen wurden. Dadurdi, 
daB es nun viele Beriditerstatter gab, war es moglidi, bisberige 
Fabeln, Legenden und falsdie Mitteilungen durch die Tatsadien zu 
widerlegen, wie es z. B. mit Urretas Werk über Abessiníen zu 
Beginn des 17. Jalirbunderts gesdiab. Sowohl in Europa wie in 
Indien entstanden allmahlich grôCere zusammenliângende Werke, 
die aus persõnlidier Erfabrung oder aus ersten Quellen sdiôpften 
und Land, Leute und geschiditliche Vorgânge des Ostens darstellten; 
es sei etwa an Barros, Castanbeda, Corrêa, Couto, ferner an António 
Galvão und Gabriel Rebelo (über Molukken), Gaspar da Cruz 0. P. 






VIII Eiiiführung 

(China), femer aii Francisco Álvares und João Bermudes (über 
Aethiopien) erínnert, um nur einige der bekanntesten Verfasser zu 
nennen, 

Besonders seitdem durch die Erriditung des Bistums Goa (1534) 
und durdi die Ankunft Xavers die Kirdie und das Bekehrungswerk 
unter denHeiden einenimgeahntenAufsdiwung nalimen, durfte man 
audi erwarten, daB von seiten der Missionare ein namhafter Beitrag 
zur Erforsdiung der Lander und Võlker Ostafrikas und Asiens 
geliefert würde. Und sie haben hierin Europa nidit enttâusdit. Sdion 
1545 fínden wir einige Briefe Xavers über Indien in Paris auf fran- 
zõsisdi und nodi im gleidien Jahr einen davon auf deutsdr, walir- 
sdieinlich in Augsburg, gedruckt. 

Früh ging man auch daran, eigentlidie Abhandlungen über 
Sitten und Gebráudie sowie Werke, über die Entwiddung der 
asiatisdien Missionen zu verfassen, nadidem zahlreidie Drudce von 
Missionsbriefen in italienisdier, spanischer, portugiesisdier, latei- 
nisdier und sogar in polnisdier^ Sprache ersdnenen waren. So ent- 
standen die bekannten Gesdiiditswerke der Patres Acosta-Maffei 
(1571), Teixeira (1579), Valignano (1583), Maffei (1588), Tursellinus 
(1594—96),’Lucena (1600), Guzmán (1601), um nur jene zu nennen, 
die sidi hauptsãdilich mit Indien befaOten^ Zu Beginn des 17. Jahr- 
hunderts ist ein neuer Eifer unter den Jesuitenmissionaren des heiCen 
Landes festzustellen, denn Ende 1614 wurde der erste umfangreidie 
Band desP. Sebastião Gonçalves über die gesamten Jesuitenmissionen 
des Ostens fertig und imgefãhr gíeidizeitig ein Werk des Italieners 


^ In den führenden bibliographisdieii Werken (Streit, Estreidier) wiid nirgends 
eine polnische Ausgabe erwahnt. Eine soldie steht jedodi aus folgenden 
Zeugnissen mit Sicherlieit fest: Thomas Posnaniensis, Ziwek genannt, der um 
1567 in Rom in die Gesellschaft Jesu eintrat, beriditet in seiner Berufs- 
gesdiidite: „I'Iis quoque [motivis] illud addi potest, quia semel néscio quo 
divini spiritus afflatu, incidi in quendam libellum, qui rerum per Patres 
Societatis in Indiis gestarum Historiam complectebatur, et nuper ex latino 
in vernaculum sermonem a Domino loanne Herbesto conversus fuerat. In 
quo offendi multa nascenti Ecclesiae similia, presertim neophytos suas opes 
Patrum voluntati permittere, seque totos, magna cum alacritate Divino 
Servitio mancipaie, et alia permulta, Christo eiusque sectatoribus própria" 
(Rom, Fondo Gesuitico, ms. 2c, III, Vomtiones ad Societatem, í 22r—v). — 
Von der gleidien Ausgabe beriditet in seiner Vocatio audi Nicolaus 
Grebienievius, der etwas spater ais Ziwek eintrat, sich aber nadi der Lesung 
des Büdileins mit P. Vizeprovinzial Balthasar [Hostownsky, 1564—66] be- 
sprodien lialte, der u. a. beriditet: „Nescio quo casu in manus meas venit 
libellus polonice conscriptus a loanne Herbesto de rebus a Patribus Societatis 
in índia et íapponia gestis" (siehe ebd,, f. 171 r—v). 

^ Jarl Charpentier gibt in seiner Einleitung zu Fenicios Lim da seita dos 
índios Orientais einen guten Überblick der Indologie im 16. Jahrhundert. 


Lebenslauf des P. D. Gonçalves IX 

J, Fenicio über die religiosen Vorstellungen der Hindus Südindiens 
(Livro da seita dos índios orientais), ferner 1616 ein unverõffent- 
lichtes Budi des P. Gonçalo Fernandes über die Dharma-áãstras 
sowie kurz vorher, um 1615, eine Besdbreibung vonLand undLeuten 
der Südwestküste, die História ão Málamr des P. Diogo Gonçalves, 
die nun nadi fast 350 Jahren verõffentlidit werden soll. 

1. Die Lebensãaten und das Arheitsfeld des P. D. Gonçalves 

In einem Aufsatz der Zeitsdirift Ardiivum Historicum S. I. habe 
idr 1945 ein kurzes Lebensbild des P. Gonçalves geboten, soweit dies 
anhand der ungedrudrten Quellen, besonders der Ordenskataloge, 
mõglidi war, da in der gesamten Missionsliteratur sein Name kaum 
je erwahnt wird^ Dieser Beitrag dient im wesentlidien alsGrundlage 
der vorliegenden Einleitung. 

P. Gonçalves wurde um 1561 in Nordportugal (Kreis Vila Real) 
geboren. Ende 1583 trat er seinem Heiraatland in die Gesellschaft 
Jesu ein. Er machte den üblichen Studiengang durch, den er 1590 
unterbradi, um, wie so viele Mitbrüder, nadi Indien zu fahren, aber 
infolge ungünstiger Witterung konnte die halbjâhrige Reise nidrt 
durdigeführt werden. Im folgenden Jahr hatte er mehr Glüdc, so daB 
er im Herbst 1591 nadi Goa gelangte. Im April 1593 erhielt er die 
Priesterweihe und sollte dann 1594 nadi Abessinien fahren, wo alie 
Jesidtenmissionare, bis auf einen, gestorben waren. Der Plan kam 
jedodx nidit zur Ausführung. Ende 1596 treffen wir P. Gonçalves 
ais Vigário (Pfarrer) in Rachol auf der südlidi von Goa gelegenen 
Halbmsel Salsete. Seit 1597 wirkte er in dèm Teil der Goanesischen 
Ordensprovinz, der 1600 ais Malabarische Provinz abgetrennt wurde. 
Der Hauptsdhauplatz seiner Tatigkeit war nun ungefâhr 40 Jahre 
lang das Stãdtdien Coulão (Quilon), wo Xaver sdion 1548—49 ein 
kleines Kolleg für die südindischen diristlidien Knaben eniditet 
hatte und die dazu gehõrenden AuBenstationen in Travankor. In den 
Jaliren 1599—1600 und 1604 war er in Koladiel besdiâftigt, 1609 in 
derFestungKranganür, 1610 inArthinkal (S. André), 1611 inCochin, 
dem Sitz der Provinz. Von 1613 bis 1621 hielt er sidi wohl in 
Quilon auf, 1619 ais Rektor (wâhrend einer Zeitspanne von drei 
Jahren). 1628 versah er sàon fast 70jãhrig ohne Gehilfen die Orte 
Thêngãppattanam und Koladiel, von denen neun und aèt Kirdien 
abhingen! Von ca. 1629 bis 1632 stand er ein zweites Mal dem 
Quiloner Kolleg vor. Es scheint, daB er audi den Lebensabend dort 

3 Die „Historia do Makvar“ des P. Diogo Gonçalves S. í. in: Árálvwn 

Historicum S. 1 .14 (1945) 75—78, 
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verbradite. 1634 wird er ausdrücMich ais Prediger in Quilon und ais 
Berater des Rektors bezeichnet. Er starb daselbst ira Jabr 1640, fast 
SOjâhrig, von allen wegen seiner vaterlidien Art und der jahrzehnte- 
langen, entsagungsreichen Tâtigkeit inTravankor selir geschâtzt. Man 
rühmte ihm groBen Seeleneifer nadr, wobei ilim die Kenntnis des 
Malayãlam, der Landesspradie, sehr zustatten kam. Bis zu den 
letzten Lebenstagen bewahrte er seine lebhafte Art, die sich, wie es 
im Nadiruf heil3t, vor aliem darin auBerte, daB er keine Predigt hielt, 
olme krâftig auf die Mohammedaner loszudonnern*. Ais eine sehr 
wertvolle Frucht seines Wirkens in Südwestindien ist die História do 
Mülavar, das einzige bekannte Werk seiner schríftstellerischen Tâtig¬ 
keit, entstanden. 

2 . Beschreibung der Handsdmft der „História do Malamr“ 

Der Text der História do Malamr wird im rõmisdben General- 
ardiiv der Gesellschaft Jesu unter der Signatur Goa 58 aufbewahrt. 
Die Handsdirift ist ein unscheinbares Bânddien, dessen Format 
15 X 20,5 cm betrâgt. Sie ist in indisdiem Leder gebunden. Der 
Rücken wurde ziemlich unsdiõii mit einemweiBenPergamentstreifen, 
der kruram gesdinitten ist, verstârkt und mit dem Titel versehen: 
„Malabaric. Hist.“ Der Ledereinband weist auf der Vorder- und 
RíickseiteVerziexungen auf (Lângs-undQuerstreifen an denRândern 
sowie Ornamente an den Ecken und in der Mitte). Auf die innere 
Titelseite schrieb der früheie Ordensarchivar P. W. Brõl folgende 
Angaben. des P. Schurliammer; „Goa 58 (ff. 88, e quibus tamen 
desunt ff. 57—60), auctore P. Diogo Gonçalvez S. I., Rectore Coll. 
Coulanensis (Quilon). Liber est autographus (cfr. epistolam auctoris 
Coulão 27.10.1619 in Gofl 17) et scriptus ca. annum 1615 (iuxta ea 
quae de se dicit)." 

Es folgt nun von FoL 1—88 der Text der História, der auf euro- 
pâisches Papier niedergesdirieben wurde. Der Verfasser numerierte 
die Folia 1—84, wâhrend P. Brõl den Rest naditrug. Folia 1—84 
sind mit brauner Tinte gesdirieben, wâhrend Folia 85—88 und die 
naditrâglichen Verbesserungen einen schwarzen Farbstoff aufweisen. 
Die Schrift ist nidit leidit zu lesen, was wohl wesentlich dazu bei- 
getragen hat, daC das Werk bisher fast ganz unbekannt blieb. Die 
zahlreidien mdischea Wõrter und Ausdrüàe, besonders aus dem 
Malayãlam und dem Sanskrit, erschwerten zudem die Entzifferung 
bedeutend. Leider fehlen die Blâtter 57 bis 60 wohl schon seit 


geraumer Zeit. Sie behandelten die Stiftung eines Almosens, das ein 
Kõnig Perumal einst den Thoraaschristen von Quilon vermacht hatte\ 

Am Rand der einzelnen Seiten sind vom Verfasser selbst kurze 
Inhaltsangaben angebradit, die beira Einbinden zum Teil ab- 
geschnitten wurden. An der Kopfleiste verzeichnete er die einzelnen 
Teile und Kapitel (nüt Wortlaut des Textes). 

Unser Text ist die Reinsdirift, die jedoch manche Verbesserungen 
sadilidier Art aufweist und vor aliem in der Verteilung des Stoffes 
versdiiedene Wandlungen durdigemadit hat (siehe unten Absdinitt 4). 

S. Autorsdiaft, Zeit und Ort der Ábfassimg; Zwedc des Werkes 

Da die História do Malamr nirgends den Namen des Verfassers 
aufweist und in den zeitgenõssisdien Quellen, soweit ersichtlidi ist, 
darüber keine Auskunft gegeben wird, ist man zunâdist auf die 
Schrift selber angewiesen. Tatsâdilidi finden wir im Handsdrriften- 
band Goa 17, ff.267r—68r einen Brief des P. Diogo Gonçalves vom 
19. Oktober 1619 an den portugiesisdien Assistenten in Rom, P. Nuno 
Mascarenhas, der genau die gleidien Sdniftzüge aufweist wie unser 
Text. Die innem Merkmale decken sidi zudem mit den âuCern. Der 
Verfasser der História ist nâmlidi gelegentlidi von rednerisdiera 
Sdiwung erfafit und führt nidit seiten Sdirifttexte an, Umstânde, die 
wir ohne weiteres von einem Prediger erwarten. Femer ist seine 
Spradie sdiarf gegen die Mohammedaner (man lese z. B. nur die 
letzten Zeilen des Werkes), eine Eigensdiaft, die ja im Nachruf auf 
P. Gonçalves eigens hervorgehoben wird. Der Verfasser gibt sidi ais 
Missionar aus, der schon 18 Jahre in Travankor wirkte"; da Gonçalves 
seit 1597 dort arbeitete, dürfte das Werklein um 1615 (oder wenig 
spâter) entstanden sein. Weil die Missionare von 1613 bis 1621 nidit 
auf den AuBenstationen wirken konnten, ist es nalieliegend, daB der 
Pater diese Zeit in Quilon verbradite und dort sdirieb. Das wird 
audi mehrmals in der História angedeutet. So spricht er einmal von 
den zahlreichen Zollstellen, die auf dem Weg von dort nadi Cochin 
liegen, wobei die Liste mit Quilon beginnt'; im 1. Buch, 1. Kapitel ist 
die Rede von der Zollstelle Telliado, die sich von Cochin 6 portu- 
giesisdie Meilen „herwârts" befindet; das andere Ende des Kanals 
ist jedoch Quilon. Es wird dem Leser zudem auffallen, wie gut und 
genau Gonçalves gerade über diese Ortlichkeit und ihre Umgebung 
beriditet. 

® „Esquecia-me de dizer a occasião porque Xeram Perumal deu a dita esmola 

à igi-eja, a qual se conta nas mesmas ollas" (S. 94). 

® Siehe S. 98. 

■í Siehe S. 87. 


■* Siehe Anhang. 
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Es lag demVerfasser viel daran, eine mõgliàst kurze, zuverlássige- 
und dodi umfassende Kenntnis von Land rnid Leuten der Küsten- 
striche Südwestiiidiens zu vermitteln und zugleidi eine Anleitung zu 
bieten, wie der Hinduismus mit seinen verdorbenen Sitteii und dem 
Polytheismus durdi das Christentum überwunden werden kõnne. Es 
ist somit deutlich ersiàtlích, daB das Werklein eine Art Handbuà 
für die angebenden Missionare Travankors sein sollte, um diesen das 
Sicheinleben in die Verhâltnisse eines fremden Volkes, das sie für 
Gottes Reicb gewinnen wollten, zu erleiditern. Aus diesem Grund 
dürfen wir annehmen, daB mehtere Abschriften davon in Indien 
angefertigt wurden, wobei unsere, vom Urheber eigenhândig nieder- 
gesdirieben, an die Generalskurie nadi Roín zur Einsidit gesdiidct 
wurde und den dortigen Gesdiichtsforsdiem bei der Abfassung ihrer 
Werke von Nutzen sein konnte. 

4. Aufhau und Inhalt des V/erkés 

Die História do Malamr ist einfadi und übersiètlidi aufgebaut 
wie denn audi der Satzbau in einein leiditverstândliàen Stil gehalten. 
ist. Die Reditsdireibung ist im allgemeinen gut. 

Die endgültigo Fassung gliedert siè in zwei Teile, von denen dei- 
erste Buch 1 und 2, der letzte Budi 3 und 4 enthâlt. Jeder Teü bildet 
für sich ein Ganzes, beide werden aber durch den gemeinsamen 
Zweck, ein Handbudi für die Missionare zu sein, zu einer natürlidien 
Einheit. Die zwei ersten Büdier behandeln kurz folgende Gegen- 
stânde: im ersten ist in 19 Kapiteln von den versdiiedenen ReiÃen 
Südwestindiens (von Bhatkal in Kanara bis zum Kap Comorin), den 
Volksgruppen (Kasten), íhren Besdiãftigungen und Sitten die Rede;, 
iin zweiten werden wir in 24 Kapiteln hauptsachlich mit der Landes- 
religion, d. h. dem Hinduismus und seinen Begleitersclieinungen, 
bekannt gemacht. Das dritte Bucb führt uns in fünf Kapiteln in die 
Unsitten der Bevõlkerung, besonders in ihre Ansdiauungen über die 
Ehe, das Leben und Eigentum, ein. Imvierten Budivvird dieGõtter- 
lehre des Hinduismus in 17 (bzw. 16) Kapiteln mit scholastisèer 
Beweisfübrung widerlegt und das (katholische) Christentum ais die' 
allein wahre Religion dargestellt. 

Die Faszikel sind wie folgt numeriert: 1 (f. 1), 2 (f. 13), 3 (f. 25), 4 (f. 33), 
5 (f. 45), 6 (fehlt), 7 (f. 61) 8 (f. 73), 9 (f. 85). Faszikel 6 hatte wohl mit Foi. 53- 
beginnen sollen, aber Foi. 53 ist verbessert aus Foi. 52. 

Was nun die einzelnen Kapitel betrifft, sind folgende Anderungen vor- 
genomraen worden; 

Budi 2, Kap. 24 war früber Kap. 23 (bis) 

„ 25 „ „ 24 

„ 26 blieb unveründert 
„ 27 war früber Kap. 25 


Budi 4, Kap. 4 war frülier Kap. 4 und 11 

I 7 ! !! 

„ 8 „ .. 

„ 9 „ 

10 „ 

„ 11 [fehlt] 

„ 12 war früber Kap. 4 und 7 

13 „ „ 5 „ 8 

» 14 „ „ 6 „ 9 

„ 15 „ „ „ 7 „ 10 

Etwas verwidcelt sind die Umstellungen in der Anordnung der Teile, 
'Traktate (Tratados) und Büdier. 

Foi. 1 beginnt mit dem ersten Teil (des ersten Traktates) und dem 1. Budi. 

Foi. 19 war ursprünglidi der Anfang des 2. Teiles (des ersten Traktates) und 
des zweiten Budies. Der zweite Teil wurde in den 1. verbessert. 

Foi. 61 begann ais 2. Teil, 2. Traktat, 3. Bucb, was dann geandert wurde in 
2. Traktat, 1. Teil, 1. (dann wieder 8.) Bucb. 

Foi. 71 war zunachst der 2. Teil des 2. Traktates und das 4. Budi. Nadi der 
Umstellung lesen wir einfacb 2. Teil, 2. (dann 4.) Budi, das bis Foi. 78v reidit. 

Foi. 79 war ebenfalls 2. Teil, 2. Traktat, jedodi 5. Buà (mit neuer Reibe 
der Kapitel, s. Übersicht oben), dann wurde das Budi zuerst in 3. und scblieBlidi 
in 4. umgesdirieben, wobei die Kapitel gleicbfalls fortlaufend numeriert wurden. 
Hier bilden Kap. 3—7 und 8—17 weitere Unterabteilungen. 

Somit bleiben ais Endergebnis je zwei Traktate mit je zwei 
Teilen, bzw. zwei Teile mit drei und einem Budi, also mit zusammen 
vier Büchern. Um Verwechslungen zu vermeiden, empfiehlt es sich, 
nach Buch und Kapitel zu zitieren. 

5. Bedeutung und Wert der „Eistóría do Malamr" 

Ohne Zweifel ist das âuBerlich so unansehnliche Werklein des 
P. Gonçalves eine überaus wertvolle Quelle über Travankor und die 
nôrdlich davon liegenden, dravidisdi sprechenden Küstenstriche, 
zumal ein âhnliches entsprediendes Werk für die damalige Zeit fehlt. 
Der Titel ist sofern irreführend, ais es sidi niàt um ein Geschiàts- 
werk im heutigen Sinn handelt, sondem eher, wie schon gesagt, um 
eine ziemlich ansführliche Besãweihung mn Land, Leuten und Sitten. 
Dem Verfasser kam sehr zustatten, daB er damals schon gegen zwei 
Jahrzehnte dort wirkte, die Spraàe der Einheimisàen verstand und 
sprach und vieles ais Augenzeuge berichten konnte. 

Der Pater hatte zudem eine gute Ausbildimg hinter sich, und so 
begreifen wir, daB er sidi stets um das Wesentliàe bemüht; so will 
er z. B. diebedeutendstenPagoden des Landes schildern, die grõfieren 
Stadte, Ortsèaften und Thirtas (heilige Badestatten) angeben, die 
bekanntesten Legenden des Hinduismus und der Terapel Travankors 


5 „ 12 
„ 6 „ 13 

.. 7 .. 14 

„ 1“ 4 

» 2 „ 5 

.. 3 6 
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mitteilen, so daC er manches bewufit übergeht, was ihra neben- 
sâchlidi ersdieinf. In der Fülle und Zuverlâssigkeit seiner Mit- 
teilungen steht er einzig da, so da6 sein Werlc eine wahre Fundgrube 
ist, die ihresgleiàen sucht. 

Dem Verfasser war es ferner damm zu tun, die religiõse Welt 
der Heiden zu erfassen, wie sie sicb ihm darbot: deshalb sdiildert er 
so ausfühiiidi die zahlreidien Zeremonien, den in ganz Südindien 
stark verbreiteten Dâmonenkiilt, die Entstehungsgeschichte der 
Pagoden, die Fabeln über die Gõtter und Heiden, und zwar, wie es 
scbeint, in der voni einfachen Volk überlieferten Form und dalier 
zuweilen etwas abweichend von der heutigen Literatur. Nur einmal 
nennt er ais Quelle den Dolinetsdier Manuel de Sousa, der ihm 
Mítteilungeíi über sonst unzugangliche Gebiete machte". Einige Ge- 
heimnisse konnte derPater nidit erfahren, so z. B. nicht die Bedeutung 
der Gãyatri, deren Text er jedoch vermitteld“, oder die Berechnung 
des indischeu Kalenders“. 

Gonçalves zeigt viel Verstândnis und Weitlierzigkeit für die 
Landessitten, soweit sie rein bürgeiiicher Art sind (siehe etwa 3. Buch, 
1. Kap.). Das Tragen der Brahmanensdinur redmet er auch dazu, 
meint aber freilich, man kõnne die sinnbildliche Bedeutung leicht 
auf die diristliche Dreifaltigkeit umdeuten^'. 

Sein Urteil über die „Malabaren“ ist gelegentlidr havt, was durdr 
die dauernd sdiwierige Lage der Mission und die Verfolgung der 
Christen begreiflidr wird. Anderseits weiB er manche gute Züge zu 
beriditen, wie etwa ihre Geschicklichkeit ira Handwerk^'\ 

Uberall ist der seelendfrige Missionar zu erkennen, der Brauch- 
bares übernehmen oder umdeuten will und stets bestrebt ist, auf 
gute Ansâtze zu achten. Freilidiwird dem Leser der eine oder andere 
Vorsdilag nicht recht glüddidi vorkommen. Da das Werldein ais 
Anleitung für junge Missionare gedacht ist,befaBt sich das dritteBudr 
besonders mit den MiBstanden im Volke, die die Patres giit kennen 

« VglS, 56. 

” Siehe S, 66. 

„Não senificão nada" (S. 57), 

^ I Sielio S. 77—78 (zwei Stellen). 

S. 21. 

■*'* Zur Beurteilung der Süd- iind SüdwesHndcr ini ausgehenden 16. Jalirluuidert 
vgl audi A. \''alignano, Historia dd principio ij progresso de Ia 
Compania de Jesús en las Índias Oricntales (1542—64), ed, Widã (Roma 1944) 
24—25, 28, 185-86, 247, der in seinem Urteil sidi weitgehend mit Gonçalves 
cledct. Leider íelilt bisher eine ent,sprediende Studie über die Inder, wie sie 
P, Taochi Venturi S. I. über die Japaner verfaBte (11 carattere dei 
Giapponesi secondo i Missionari dei secolo XVI, 3. Aufl, Roma 1937). 
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und erfolgreidr bekâmpfen sollten. Zur Erhaltung der Christen und 
vor aliem zur Bekehrung der Heiden sowie der Mohammedaner und 
Juden, die in jenen Gegenden lebten, dient das vierte Budi. Die 
heidnischenVorstellungen über die Gõtter werden kurzundsdilageud 
widerlegt, wobei sich Gonçalves die Sadie wohl zu leidit gemadbt 
hat. Audi der philosophisdie Optimismus (Gott schafft immer das 
Beste) dürftewenigDurdisdilagskraft haben. DaB er denProtestantis- 
mus mit dem Islam vermengt (im letzten Kapitel), ist ebenfalls nicht 
glüdklich, Seiner Apologie hingegen fehlt es nidit an Würze und 
sarkastisdiem Witz, wie sich denn die História im ganzen flieBend 
und angenehm liest. 

Gonçalves ist jedoch nicht bloB katliolischer Missionar, sondem 
ais Fortugiese mit Leib und Seele seinem Vaterknd ergeben, Immer 
und immer wieder weist er darauf hin, wie die portugiesischen Vize- 
kõnige Indiens mit wenig Mühe ihre Macht an der Südwestküste 
ausdehnen kõnnten, indem sie etwa die Mohammedaner aus den 
Hâfen veitiieben oder das Gebiet zwischen Quilon und Codiüi 
besetzten, iim die vielen Zollstationen zu unterdriicken. Wiederholt 
bedauert er, dafí die Behõrden so saumselig seien und nichts Emstes 
diesbezüglich unternehmen. 

Zusaminenfassend kann man ohne jede ílbertreibmig sagen, daB 
Gonçalves’ Werlc ein sehr gediegener und auBerst wertvoller Beitrag 
ist für die Indologie und die Missiologie. 

Zur wrUegenden Aiisgabe 

Es war das Bestreben des Herausgebers, die Rechtschveibung des 
Originais inõglicbst zu wahren. So wurden denn nur die Buchstaben 
uv ij dem heutigen Sprachgebraudi angepaBt. Einige nidit mehr 
gebraucbte Til, wie z. B. in lua, jejuar, sowie die Zeidien und Schleifen, 
die Gonçalves gebraudbt, um typisdie Malayãlam-Laute zu um- 
sdrreiben, fielen aus. Die Akzente wurden bei portugiesisdien 
Wortern auf das Notwendige besàrankt, da sie in der Hanàsdirift 
vermiBt werden; die indisdien Ausdrüdce und Eigennamen sind mit 
obiger Einscbrankung so geschrieben, wie sie im Text stehen. Die 
Buchstaben a und o sind oft zum Verwechseln ahnlich, z. B. in cobra 
und cabra. Bei den Malayãlam-Wõrtem steht heute oft d, wo früher 
r geschrieben wurde, z. B. maãal, bei Gonçalves niarsl, oder nãd, 
früher naru. Manche Formen sind besonders in der Mebrzabl nadi 
dem Portugiesischen gebildet, also mareis, patangataãos usw. In der 
Ausspradie dedct sich im allgemeinen das Malayãlam-Zeidien mit 
dem Sanskritalpbabet. Der Sanskritbudistabe ài (anderswo oft c 
geschrieben) entspricht dem Malayãlam âi, deutscb isdi 
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Beim kritisèen Apparat sind vor aliem sadilidie Verbesserungen 
vermerkt. Die hauptsâdhlidisten Abkürzungen sind folgende: 

0 , corr. = ante conectionen 
add. = addidit 

corr. ~ correxit 

dei, ‘ = delevitj wenn der Ausdruà einfadi nadi einem Wort steht, folgt 
die Verbesserung naé, sonst geht sie voraus. 
in marg. = in margine 

ms. = manuscriptum 

p. corr. = post conectionem 
rep. == repetüt 

sup. " supra (lineatn) 

Eine groi3e Sàwierigkeit zeigte sidi bei der heutigen Redit- 
sàreibung der Malayâlam-Wõrter, da fast sâmtlidie Werke die 
Umschreibung mangelíiaft wiedergeben (z. B. ohne Lângezeidhen der 
Vokale oder ohne Untersdieidung der versdiiedenen Budhstaben 
n d t usw.). Wír folgten soweit mõglidi Velu Pillai, dem Verfasser 
des umfangreichen Iramncore State Manual (1940). Die Sanskrit- 
wôrter hingegen boten keine besondere Sdiwierigkeit, da vor aliem 
das Classical Dictionary of Hindu Mythology von John Dowson zur 
Verfügung stand. 

Allen, die mir bei der oft sdrwierigen Kommentierung behilflidr 
waren, sei an dieser Stelle aufrichtig gedankt, besonders den Süd- 
indem H. H. Dr. Michael Arattukulam (heute erster Bischof von 
Alleppey), H. H. P. Dr. Jonas Thaliath T. 0. Garm. Disc., H. H. Dr. 
Peter Thekevillail, sowie H. H. P. Georg Sdmrhammer, dessen Biblio- 
thek mandie guten Dienste leistete, und den beiden portugiesisdien 
Hilfskrâften P. José Leite S, 1. und Luis G. Ferreira Leão S. 1. 

Zu aufrichtigera Dank bin idi auch H, H. Prof. Dr, Thomas Ohm 
O.S.B. und Prof. Dr. Benno Biermann O.P. sowie der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft verpfliditet, durch deren Wohlwollen und 
Unterstützung die Drucklegung ermôglidit wurde. 
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HISTORIA DO MALAVAR 

COMEÇANDO DO CABO DO COMORIM ATÉ 
BATECALA’, 

5 em que se trata da origem de seus reynos e seytas, 

de seus costumes assim politicos commo ceremonias 
de suas falsas religioens, devidida em duas partes, 


[DOS HEIS] 

Cap. 1° 

10 Do primeyw mj àiamado Faraxiirâmen. 

O primeyro rey, que ouve no Malavar, foy hum chamado P[ara-] 
Paraxurâmen=. Deste contão que, por mandado do pay^ matou a sua xuráfmenl 
própria mãy^,. porque indo por agoa e vendo a hum gigante que 
estava brincando com sua molher disse em seu coração que, se fora sua 
15 mollrer, ouvera de fazer o mesmo com elle. O filho, pera se alimpar 
deste peccado, veyo de suas terras, onde não podia fazer suas 
ceremonias, a esta, que naquelle tempo estava cuberta de mar, 
e pedio ao mesmo mar que se afastasse e lhe concedesse esta terra 
do Malavar. E, por o mar se afastar, lhe àamarão Carinapumí’, que 


7 devidida dei. em dous tratados ou IHtos —x—s—• 

9 1.0 dei de primeyro tratado 12 matou-a ii. carr. 


r Bhatkal, eine kleine Hafenstadt im iiuBersten Süden von Nord-Kanani. 

2 Die folgendeErzâhlung von Pafasurãma (auf Sanskrit Parasurãma), Vislmus 6. 
Avatãra, ist auBerordentHdi volkstümlidi. Vgl. dazu etvva Nagam Aiya, 

The Travancore State Manual I (Trivandrum 1906) 210 ff.; Velu Pillai, 
The Tramncore State Manual II (Trivandrum 1940) 1-5,16-17; D o w s o n, 
A Cksskal Dictionanj af Hindu Myihohgij and Rehgm (Lo»won ^ 19-8) 
131, 230—31; Fenicio, Lkro da seita dm índios orientais, ed. Charpen- 
tier’(Uppsala 1933) 67, 205-08. 

Mamad-agni (Dowson 230). -n 

4 Renukã (ebd, 231, wo Nâlieres über die Umstande zu erfahren isU. ^ 

3 Karmmbhümi, das,.Land der gutenTaten‘,wo dieSunden durdi 
werden konnen; der Gegensatz dazu ist Ostkuste, wo zur Sulme 
Wiedergeburt erforderiidi ist, áahet PumjaSmmi genannt (\gl. Nagam 
A i y a I 213; III, Glossanj XXV; V e 1 u P i 11 a i II 3), 








Erstes Budi, 1, Kapitel 



hé terra de ceremonias e de lympeza, e do Cabo pera lá Nhanapumi®, 
que hé terra de sabedoria, de letrados. Depois deste Paraxurâinen 
fazer seu sacrefido ou ceremonia [Iv] e se alimpar do peccado, pera 
lião perder a teiTa fez vir gente da outra banda da serra pera povoar 
esta terra; e, por se lhe ir a gente, buscou hum remedio, que foy 5 
fazer pôr o corumbf na testa, sendo custume pôr-se no toutiço^ pera 
que, vendo-se com o corubim na testa, de vergonha não ousassem 
tornar pera suas terras, e com isto se aquietarão e ficou-se povoando 
a terra. 

Depois de povoada a terra e morte de Paraxurâmen, soccederão 10 
tres reis chamados Cheren, Chollen, Pandien", que, repartindo as 
terras, CheremanPerumal ficou nas terras doMalavar;PandiPerumaÍ 
ficou com as terras do Pandi, que são do Cabo e serras de Tengangi^® 
até Trichilapalli^, que está tres jornadas alem de Maduré^®; a Cholla 
Perumal lhe coube de Trichilapalli até alem de S.Thomé^®: e assim 15 
se chamarão aquellas terras Chôlla Mandelam; as de Pandi Perumal, 
Pandi Mandelam; as do Malavar Cheraman Mandelam". Destes tres 
reis, entre as fabulas que contão, hé que, ajuntando-sse todos, pedirão 
a Deos pera sustentação de seus povos lhe desse sementes e chuvas, 

0 que Deos lhe concedeu dando aos mlav[a]m seis meses de diuva 20 
e outros tantos da serra pera lá. [2] Governarão era paz a seus povos, 
tomando com elles hum tributo a que diamavão cammé", que era 
de seis hum - dos fructos da terra - assim de sementeyras como de 
arvores, 

Depois que reynarão por muitos annos, lhe asacão que os levou 25 
Deos ao ceo em corpo; e a Cheraman Perumal, que lhe mandou Deos 
hum cavalo verde e hum carro em que sobio ao ceo. Antes de morrer, 

2 Depois sup., de/. Pera / este fl. corr. 

3 peccado dei fez suas ceremonias 

13 com sup. 17 Cheraman dei Perumal 23 hum dei assi 
26 e dei alma. Isto hé o que fingem de Cholam pera / e a ín marg. 

26 Perumal ãel pera a [tel ol 

“ Inãna-bhümi, „Land der Erkenntnis". 

' Kudumi, ein Haarbüsdiel auf dem Kopf. 

® Vgl Nagam Aiya I 214, II 251. 

” Chêfan, Chojan, Pãndyan (s, auch Velu Pillaí II 18—19). 

Thenkãái, Stadt nordlidi von Tinnevelly. 

“ Die bekannte Stadt Trichinopoly. 

Madura, der Hauptort des gleidmamigen Distrikts, 

S. Tomé (Mylapore), südliche Vorstadt von Madras. 

1‘Man^alam. Zur Saèe vgl. Nagam Aiya I 233 und Ch. Joppen, 
Historical Átíüs of Índia {Ansg, Mi), Karlen 5—1. 

“ Kami. Vgl, Velu Pillai líl 121, wo er üher die Abgabe slmkãméã 
schreibt. 
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este Cherâman Perumal despos de seu reyno, rèpartíndo-o por oito 
pessoas de seu serviço mais privados seus". Do Cabo de Comorim 
até Canete^^ que hé hum rio que passa entre Calecoulão" e 
Tevelacare", a qual terra chamão Venanaru®® ou Venatucarê®h deu laVenanfare] 
5 a hum servidor, que lhe servia de carretar os escrip[t]os, e por isso se ^' 
chamou Tiruvari Irraja®®, porque os escrip[t]os dos reis diamãoTiruvari 
nilei®®. Agora está devidido em tres, de Travancor, Coulão e o Rey 
da Serra. 

De Canete até Valiaperumpülley®*, que hé hum rio dePaniagago®® 

10 pera Calecoulao, a qual terra se chama Nanatucare®®^ deu ao rey de p Nanat[ul- 
Calecoulão, que lhe servia de bostear o lugar, onde fazia suas care 
ceremonias. Este reyno agora está devidido em tres, digo, quatro: 
hum de Cherava®', este tem 30 mil nayres; outro hé [2v] de Marte®®, 
este rei de Marte terá 25 mil nayres; o 3.° Carumpâlur®®, que terá 
15 10 mil; 0 4.° hé Panepalli®”, que terá 8 mil. 

4—5 deu a hum sí/p., dei. repartio-a a tres / servidores a. corr. I servião a, corr. 

6 diamão a. corr.; dei. in marg. agora 

7 Agora — Travancor in marg,, dei in textu erão [íup. são] estes os reis 
7 de Travancor in textu et in marg. rep. 

13 hum dei de 15 hé dei perap 

Nadr dem Kêralõlpathi, einem Werk, das naéh der Ankunft der Hollãnder 
in Travankor entstand und dessen Gesàiàe beriditet, waren es zuerst nur 
vier Teile, Khandams genannt (N a g am Aiy a I 216, V e 1 u P i 11 ai II 4). 

1’DerFluB Kannétti (Nagam Aiya 1216, Velu Pillai 114,30). 

Kãyankulam bzw. Kãyamkulam, bis 1745 Sitz eines mãcbtigen Rãja, seitber 
unter Travankor (Velu Pillai IV 694—95). 

Thêvalakkara, nSrdlidi von Quilon und der Lagune Ashtamudi Kãyal. Der 
Ort ist in der Geschicbte bekannt, weil der portugiesische Statthalter von 
Indien, Martim Afonso de Sousa, 1543 die Pagode ausraubte (Velu Pillai 
II174). 

Vênãd, abgeleitet von Vãnavanãd, Gebiet des Vãnavan (= des Chêra- 
Kõnigs). Geograpbisdi entspridit es dem südlicben Travankor (vgl. Velu 
P i 11 a i T12, II 42 Anmerkung 3). 

Vênattukãra. 

Thifuvati Rãja, Titel der Kõnige von Travankor (s. Velu Pillai II 42, 

Anm. 3; 190). 

Mai (Tamil) bedeutet Ort; man envartet nltlu, das Schriftstück bedeutet 
(s. Velu Pillai IV 808). 

Valiyapefumpula, nadi dem Zusammenhang wohl Asthamudi kãyal. 

® Panangãvu, wo ein Palast war (vgl. Velu Pillai 11 72, 291). 

Onattukafa, das Kafunãgapalli, Kãrt’hikappalli und Teile von Quilon und 
Mãvêlikafa umfaBt (Velu Pillai III 309—10). 

Chirava (Velu Pillai 11 296—98 und ôfters). 

” Marta (s. Velu Pillai II 296 und Karte ebd. nadi S. 266). 

Wohl mit Kafunãgapalli, einem alten kleinen Kõnigreidr bei Marta und 
Kãyamkulam identisdi (s. Velu Pillai 11 267). 

Panopoli, an Thekkumkür angrenzend (Velu Filiai II 276). 
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Eembela- A terceyra e 4.^ parte de seu reino, a que chamão Berabalanaru’'^ 
que hé de Valiaperiimpulley até Urupulley^^-que hé hum rio que 
passa por perto do Junção Telhado'^% seis legoas de Codiim pera 
SSo duas quá'’^ - deu aos reys que chamão Tecamcurru''* Barecamcurru, Estes 
servião ao Cheram Perumal de pagens de bete¥\ 5 

5 Vallanaiu A quinta pa[r]te do reyno, a que chamão Vallanaru”, que hé alem 
de Cochim de Trichaur" pera lá, até à terra do Çamorim™, deu a 
hum que lhe levava a espada, que agora se diama Vallanatunamburim“", 
como se dissera pagem da espada, Este rey terá 15 mil nayres. 

6 Erranaru A 6.^ parte do reyno, que se chama Erranaru*", hé a terra do 10 

Çamorim; esta deu a hum que lhe servia de carretar o andor. A estes 
reys chamão Cumda-aley-con. Con quer dizer pastor, cunda serra, 
aley mar: como se dissera pastor da serra e do mar^h Chega seu 
reyno até junto de Cananor^V terá trezentos mil naijres. 

7 Collatiri- A 7.^ parte do reino, que chamão Collatirinaru^'\ que começa do 15 

naru Çamorim até alem de Cananor até Tulluiiaru", deu a hum pagem 

1 ai^in marg., iibi rep. 3^ 4 quá dei. esta.s terras 

6 A bis 12 reys dei se 12 Com a. corr. 15 Collatinaru 1-2 a,, con. 

16 Tullunaru dei esta terra 

■■'i'VembalinâiJ (Velu Filiai 1146). 

Der FluB Müvãttupula, der sich nõrdlich von Vaikam in clie Lagune VêmpaUtãd 
ergiefit (s. aucli unten S, 87), 

C/i«m/cam bedeutet Zoll(stelle) (s, Ve 1 u Filiai IV 795). Junção Telhado 
wird audi auf S. 87 genannt, ferner in einera Dokument des Rãja von 
Edappalji an D. João de Castro, August 1546 (Schurhammer, Çtiellen 
Nr. 2367). 

Quilon, wo Gonçalves sein Werk sdirieb, 

Thekkumkür. Uber die Stellung der Rãjas zu den Nadibarn und den Mãchten 
s. Velu Filiai II 889., 

Vettila, das bekannte Blatt des Piper betle, dann ein Genufimittel, das den. 
Gãsten zum Zeidien der Freundsdiaft angeboten wird (Velu Filiai 

I 227). 

Valluvanãdin Malabar (Velu Filiai 11 46, 66). 

” Tridiür, heute an der Bahnlinie Codiin—Calicut, Hauptort eines Bezirkes 
(Taluq). 

Der Samorin (Hindu) war der Hensdier von Calicut, 

Va]luvanãd+Nampü(tlii)fi. Über die Bedeutung des Namens, die nodi keines- 
wegs abgeklãrt ist, s, Thurston V 152, ferner Kemla Sodety Papers 

II 182-83, 

“ Eranãd, õstlidi von Calicut, das Stammland der Sainorín, 

Kunnalakõn; hmnu = Hügel, ala = Meeresvvoge, Brandung, kon = Konig. 
Cannanore, Hafenstadt südlidr vom 42. Breitegrad, 

Külatliunãd, der nõrdlidiste Niãçl (Bezirk) von Malabar, 

“ Tulimãd, das Land der Tu}u (V e 1 u P il 1 a i II 4). 


que lhe servia cie accender candea, e assi se drama o Rey Collateri: 
colla quer dizer candea, tiri pavio*'’. 

A 8.^ parte, a que diamam Tullunaru, que [3] começa do rio 8 Tullunaru 
a que dramão Cumpullê*” até o rio de Mangalor*’', estão dous reis, 

5 hum se chama Banquer*'* e outro se chama Tauter*”, que hé rei de 
Ollala^'". 

Esta foy a devisão dos reynos que fez Cheraman Pemmal. Os 
mais reynos, que há no Malavar, se forão depois dividindo destes. 

DOS REYNOS QUE SE FORÃO DIVI[DI]NDO DEPOIS 
10 DA DIVISÃO DE CHERAMAN PERUMAL. 

Gap. 2 

Do reino de Porca\ 

No pagode do Junção do Mato“ avia doze bramenes principais, Origem do 
que governavão aquelle pagode e suas terras. Enfte elles avia hum, reino de 
15 mais coitado, o qual, com hum seu moço chamado Paycaren", foy ao ^ 

3 que- dei hé 4 Mangalor dei nesta terrlo [?] 

14 hum sup. 

*■' Kõlat’hifi; liõl bedeutet Stock, Stab, Stange (Wilson 292), tlúH Docht. 

Über die Familie s, Innes 515, Velu Filiai II 122, 854, Zinadim 
Historia dos Portugueses no Malabar 25. 

Wohl der Flul3 Pefumpula, heute Chandragiri genannt, die altherkõmmliche 
Grenze zwisdien Tuluva und Malabar (s. Sturrock, South Canara 68, 
mit Karte). 

Mangalore, Hafen und Hauptstadt von Süd-Kanara. 

Bangar, Familiennaine des Rãja (s. Sturrock 71—73); Pietro Delia Valle 
besudite 1623 den Ort seiiier Resiclenz (s, Viaggi di P. Delia Valle III 
, [Venetia 1663] 334-85). 

Chautar (Sturrock 55 schreibt Ghoutar). Delia Valle erklart 
„Giautru . . . mi dissero esser titolo d’honore, proprio di tutti i Re e Regine 
d’01ala“ (III 346). 

Ullãl, Mangalore gegenüber. Nãheres s. bei Stuart, Soi/f/i Cancra 257—58 
und Viaggi di Pietro Delia Valle, III 335 ff. Die Mitglieder der regierenden 
Familie waren Anhanger des Jainismus. 

^ Purakkãd, Hafen im Ampalappula Taluq (Quilon), wo die Portugiesen eine 
Festung und eine Faktorei besafien. Durdi das im 18. Jahrhundert auf- 
strebende Alleppey büBte er an Bedeutung sehr ein (Velu Filiai IV 
708-09). 

® Zwisdien Purakkãd und Parür gelegen, dem Rãja von Edappalji geborend 
(s. S. 87).. 

“ Bãlyakãfan, junger Mann, Knabe, Dienér. 






6 


Erstes BuA, 2, Kiipitel 


tanque* lavar o rosto. Neste tempo vierão quinhentos mireif’ em 
busca de quem se quisesse servir delles e pagar-lhe soldo, chegarão 
a ter falia dos onze hramenes e perguntarão se avia algum delles que 
os quisesse tomar por soldados. Responderão por zombaria que não 
avia quem nos podesse tomar por soldados, sendo tantos, se não fosse 5 
0 bramene coitado, a que chainavão Charabadiere” Nambiartiri'', que 
era ido ao tanque. Forão-se ter com elle os nayres e - dando conta 
de sua chegada e ao pera que vinhão e como os outros bramenes os 
tinhão mandado ter com elle - o bramene coitado, emtendendo a 
malicia dos outros bramenes e como [3v] por zombaria Uie tinhão 10 
mandado os naires, pera se vingar da zombaria os acceytou por seus 
nayres e se foy logo com elles até onde estavão os onze bramenes, 
os quais, vendo como vinha acompanhado, se alevantarão todos 
temendo que Uie fizesse alguma descortesia. E assentando-sse o 
Chembaguadieri, se deyxarão ficar em pé, tirando hum que elle 15 
tomou polia mão e assentou junto de si, que hé agora o rey de 
Irepallf, que se chama Lamgualur Nambiadirí. Obrigou aos mais 
hramenes que aquelle dia avião de dar de comer aos 500 nayres, 
e dali por diante, apoderando-se de algumas terras, se veio a fazer 
rey, o qual terá oje mais de dez mil nayres. 20 

7 ao corr. ex a 8 pera que ex perque 
16 e siip. I de“ dei Relpelün] 


* Piszine, Teidi, Weiher (s. D a I g a d o, Glossário Luso-asiático II [Coimbra 
1921] 357-58). 

” Nãyar, Angahõriger der hockstehenden MilitSrkaste in Malabar (vgl. Nagam 
Aiya II 345-69). 

* Die ehemalige KQnigsfamilie Chempakassêri hat von ihm den Namen erhalten 
(s. Nagam Aiy a III 594, Velu Pillai IV 684—85). Ampalappula 
war der Sitz der Rãjas des gleiáen Namens. 1746 wurde die Herrsdiaft 
Travankor einverleibt (s. Velu Pillai 11317—18). 

Der Name Nampiyãthiri kommt audi sonst vor (s, Achyuta Menon 
69, 71, Velu Pillai I 846—47). In Ampalappula regierten Nampüthiri- 
Brahmanen (Velu Pillai IV 684). 

® Edappalli, von den Portugiesen Repelim genannt, Sitz eines Rãja, zwísdien 
Ernakulam und Alwaye gelegen. 


Weitere Aufteilung Malabars 

Gap. 3 

Dos reis de Muterte^ e Lerte\ 


Estes dous reis são primos e casta chatericd', a mesma dos reis de 
Cochim, a quem chamão caimâr^ ou chateriâ, que hé casta de reis, S. André 
.5 que, ainda que não são bramenes, podem trazer linha e tem outros 
previlegios de bramenes; e ainda que podem comer peixe e carne 
(o que não hé licito aos bramenes), comtudo se podem tocar com os 
bramenes e os bramenes podem comer cousa que elles tocão. Estes 
por si mesmo também se forão alevantando e fazendo reis. Estes 
30 dous reis Muterte e Lerte tem quatorze mil nayres; estão perfilhados 
com os reis de Cochim. 

[4] Gap. 4 
Rey de Coéim. 

Estes reis de Godiim são casta dmtiriâ como dissemos e caimâr, Rey de 
15 Seu nome proprio hé Perumparâpu GoiP. Tinhão antiguamente 
cincoenta e dous mil naires, em cincoenta e duas legoas de reino em 
circuito; agora terá mais de cem mil nayres. 

Gap. 5 

Do rey de Rand e MangateK 

20 O rey de Paru hé casta bramene. Hé feitura do rey de Godiim. Rey de Paru 
Tem 12 mil nayres e tem obrigação de acodir pollo de Gochim nas c Mangate 
guerras que tiver com o Çamorim. 

3 casta dei chatria 

^ Muterte, wohl Müthêcjatbu, „Ort des iilteren Bruders“, heute Artbunkal. Die 
Gemeindo liegt bei Shertala (s. Kerala Society Papers I 221, 233). 

- Wobl mit Ilêdathu, „Ort des Jüngeren", wiederzugeben (vgl. Ilayidathu in 
Keralá Society Papers I 223). 

^ Kshatrya, der Kriegeradel in Indien, die zweite Hauptkaste, der besonders 
die Rãjputas angehôren. 

* Kaimaj, früher fübrende Nairs, auch Verwalter des kõniglidien Schatzes, heute 
Xitel einíger Familien der Naii-Kaste (Dalgado 1172, Nagam Aiya 
II 369 , Achyuta Menon 202, Velu Pillai IV 801). Nadi unserer 
Stelle zu schlieBen, sAeint die Bezeicbung noch mehr bedeutet zu haben, 
r Pefumpaíjappu, ein Dorf, das ais Stammort der HerrsAer von Codiin gilt, 
aber .spâter vom Samorin besetzt wurde (Achyuta Menon 2 103, Anm.). 

Dort fand auch bis in die Mitte des 18. Jahrhunderts die Krõnung der Kõnige 

von Cochin statt. M, kõií bedeutet Tempel, femer Palast (des Rãja). 

1 Parür, Stadt und Fürstentum nôrdlidi von GoAin (Nagam Aiya III 594). 

2 Mangatty oder Ãlangãd, ehemals Sitz eines Rãja,'ungefahr 5V2 Meilen von 
Parür entfernt (Nagam Aiya 111 575—76, Velu Pillai II 267). 





Erstes Budi, 6, Kapitel 


Heiratsgebrâuche der Malabaren 


0 de Mangate hé casta naijre. Tem 15 mil nayres; hé também 
feytura do de Codiim e tem a mesma obrigação que o rey cie Parur. 

DOS COSTUMES POLÍTICOS DOS MALA VARES ' 

Gap. 6 

Dos casamentos dos mahvares. & 

Quatro castas Emtte os iimlavrares tem tres castas, digo, quatro principais: 
entre mala- bramenes, âiatiriâ, vaijxiâ, chüãrâ\ ChaMâ são castas de reis, como 
vares bachgas^ os rajas; myxiâ hé casta cliatins^; cJiudrâ hé casta 

nayres. Todas as mais castas são mais coraforme seus officios que 
castas per si, como são todos os macanicos. Camaler'^: que são os !(}; 
carpinteiros que se charaão [4v] ajarimar, e orives que se chamão 
tatan, ferreyro colem, fundidor mujari ou canan, pedreyro que sc 
chama cal ajèf: todos estes emtrão na casta de camaler e todos sc 
Varias castas «^Isturão entre si nos casamentos. Casta pastor ireie/, os que soubem 
que há no palmeiras se chamão Haver ou clmmmr’’, os que sobem a palmeiras LV 
Malavar clmar\ paravas pescadores paraver\ os que vivem na 

terra dentro diavalacarer por serem ordinariamente solclados de lança 

3 cios" dei reis 3 malavares dei e mais gente 10 per si sup. 

13 ajârí n. corr. 13 calraaler a. corr. IG bravas dei pario 


^ Die behannten vier Hauptkasten: Brahmanas, Ksliatryas, Vaisyas und Suclras. 
Uber die Kasten in Südwestindien handeln z, B, A. Ra vi Varm a, Casta 
of Malahar in Kerala Saciety Papers II 171—204, V e 1 u P i 11 a i I 817—78, 
femer Thurston, Castes and Tribes of Southern índia, 1 Bãnde 
(Madras 1909). 

^ Die Badagas waren eine Kaste, die besonders durcli ihre Einfalle zur Zeit des 
hl, Franz Xaver ins Gebiet der Fischerküste bekannt geworden sincl. Ihr 
Name (auf Tarail mdagar) becleutet Leute aus dem Norden. 

“ Chott-i (dravidisch) Kandelsmann (Dalgado I 266, Thurston 11 92, 
Velu Pillai IV 596). 

* Kmmãlar, Handwerker (s, Nagan Aiya II 389—92,. Thurs ton III 
106 ff., Velu Pillai I 848). 

® Die Hauptgruppon: Aáãfi, Thatlan, Kollan, Muáãfi, Kannan, Kallãiíãfi 
(s. Nagam Aiya II 389-90, Thurs ton T 2 61, III 107).'Einige diaser 
fünj Kasten sind Tamil Kainmãlar (Kannan), andere Malay5]am Kammã]ar 
(MOsãfi), einige kõnnen der einen oder anderen Gruppe angehoren. 

“ Idayar, auch Yãdavas genannt (Thurston II 332-66, VII 413; Velu 
Pillai 1 867). 

’ Ilavar, bzw, Ghõvan(mar) (vgl, Nagam Aiya II 398-402, Velu Pillai 
1 844-^6). 

® Pariah Chãnãr (Nagam Aiya II 393, 397—98). 

" Die aus den Xaveriusleben bekannte Fisdierkaste der Paravar (s. auch Velu 
Pillai 1 859-90). 


a que chamão chavalão^'*, a mesma differença há nos nwcuas porque 
os da praia chamão somente mocuer^\ os da terra dentro diavalacarer. 

Maynato vanâm^^ ou velluteram^^ que são mynatos de nayres, 
velluterataver muitos; azeyteyro namen”, barbeyro nagiven^^" ou, em 
5 palavra mais cortesam, vellacu taleer^° ou ampater^\ que tanbem 
significa surgião; gente do mato, lavradores se dramão pareed\ 
pQlleed\ verer^\ iruier'^^ os que tirão cocos, serradores fadier‘% 
alfayate panen^\ alparqueíro 

Entre todas estas castas, somente há casamento verdadeiro - com Casamentos 
10 huma soo raolher e perpetuo - entre bramenes e diatins; todos os legítimos 
mais, ou não tem molheres certas, ou se as tomão hé ad libitum pera 
se apartarem quando quiserem. Também entre os dmnas há costume 
de se não apartarem em vida, nem ainda as molheres se podem casar 
a segunda vez, depois de morto o marido, nem amancebar. 

15 [5] Gap. 7 

O modo de casar dos bramenes. 

Pera se casarem os bramenes, primeyramente se inquire do naci- 
mento dos noivos e perguntão a seu curical^ ou devinhador, pera 
ver se armão hum pera o outro. E respondendo que si, buscão hum 

6 çurgião a. corr. 11 certas sup. 


Kanalhâr, Wiichter (Thurston III 262; Nagam Aiya III, Glossanj 
XXVII). 

Meist Macuas genannt, Mukkuvar (T h u r s t o n V 106 ff., D a 1 g a d o II 7, 
Velu Pillai I 855), 

Mannattan (Dalgado II 12) und Vannan (Velu Pillai I 864), Be- 
zeichnungeii für Wáscber. 

« Vellutlêdar (Thurston VII 321, 389), 

Viãniyan (Thurston VII 312—15, Velu Pillai I 864). 

Nãsivan, Níisuvan (Thurston I 39—49, V 248; Velu Pillai I 836), 
Vi]akkut’halayiin, Vilakkithala (Thurs10n 141, Velu Pillai 1 865), 
Ampafter (Thurston I 32, 41, Velu Pillai I 836). 

Parayer, Pariah (Nagam Aiya II 402—03, Velu Pillai I 860—61), 
Pulayer (Nagam. Aiya II 82, 403—07, Thurston VI 225, Velu 
Pillai 1 861-62). 

Vetar, Vêttuvar (Thurston VII 395 ff., Velu Pillai I 876). 

Ilavar (s. Anm. 7). 

Thacchar (N a g a m A i y a II 389—90, T h u r s t o n VII1, V e 1 u P i 11 a i 
I 848). 

2i> Pãnan (Thurston VI 29-42, Velu Pillai I 859). 

Chaman (Thurston II 15). 

^ Kufukkal, eine Kaste, die in den Sivatempeln die Opfer verriètet und bei 
nichtbrahraanisdien Hindus ais Priester amtiert (Nagam Aiy a 11 341—44, 
Velu Pillai 1 833). 
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11 


Mútara diá bom a que chamão mutanf, e jimtos todos na casa da noiva, 
fazem liuma cerimonia com manteyga botada no fogo, com certas 
deprecaçoens“ a que diamão ômom\ Depois disto, o noivo reparte 
pollos que estão presentes, primeiramente ao curical, alguns fanÕe/'; 
a esta esmola que faz, chamão dananf ou damarrí’. Feyto isto, tomão 5' 
0 marido e molher as mãos^ como quá se usa nos nossos casamentos, 
pegando também o curical, dizendo certas palavras ou oraçoens", 
que nem os que as dizem as entendem^. Depois o curical lhe entrega 


Talle que o tak^^ ao marido e o marido bota o talli no pescoço delia'*. Este 
cousa qyg pgç^jg ^^g pggj^^ ^ ^^.g^ deoses 10 


que adorão; Brama, Veznú, Maguechuren''\ Isto fazem no primeiro 


dia; até aos quatro dias depois, fazem sua festa; ao quinto, lavão 


ambos os noivos o corpo em algum tanque ou rio a que chamão nir 


aUri^\ que quer dizer amergulhar na agoa. Até os cinco dias se não 
ajuntão, mas depois delles comsultão com algum divinhador o bom 15 
dia em que se ajuntem, no qual dia tornão a chamar 0 curical, a quem 
dão seu betek e hum fantio, e, avida delle a licença, a molher ou 
noiva dá arroz pera 0 marido''', 0 que tudo feito se podem ajuntar. 

1 bom dei dia 1 noiva dei onde 
12 até sup, l.*) 0 sup. 

“ Muhürtliam, glückveilieiBende Gelegenheit (V c 1 u P i 11 a i IV 808). Ein 
berülimtes Werk auf diesem Gebiet ist Muhürtlia-padavi Bbãslia (vgl. V 0 1 u 
Pillai I 477). Die Muhurtha-Astrologie beredinot den günstigen Augen- 
blick für die Ausübung der religio.sen Zeremonien, Hochzeiteii usw, 

Die erste Zereraonie heiBt Nãndi-inubliam; sie wird verriditet, um die 
Manen wohlwollend zu stinimen (Nagam Aiya III, Glomni XXXIX). 

* Hõmam, Opfergaben, die verlirannt werden (ebd. XX; Velu Pillai 
IV 800). 

^ Eine kleine Goldmünze von geringem Wert (20 bis 40 rêis). 

* Dãnam, (religiõses) Almosen (Nagam Aiya II 314—16, III, Glo.mnj XV; 
Velu Pillai IV 795). 

’ djiamam, Pflidit, oder wie hier. Gabe (Nagam Aiya III, Glossant XVI; 
Velu Pillai IV 796). 

8 Pãnigrahanam wird diese Zeremonie genannt (Nagam Aiya III, Ghssm 
, XLV; Velu Pillai 1414, IV 810). 

® Mantras. 

Weil in der Sanskritspradie gesprodien. 

Thãli, ein Kleinod aus Gold, das die Frau wiihrend der Elie stets zu tragen 
^ hat (vgl. Dalgado II 343, Velu Pillai I 409). 

Thãlikettu, die widitigste Zeremonie bei der EhesdilieBung (N a g a m A i y a 
III, Glossartj LVIII—LIX; Achyuta Menon 192-94; Velu Pillai 
I416,IV815). 

MahêSvara == Siva. 

“ Nlrãtri. 

Die.so Zeremonie lieiBt Garbhãdhãnam (die Befruchtungszeremonie). Siche 
Nagam Aiya III, Glomrj/XVIII; Velu Pillai IV 798. 


Heiratsgebráucbe der Malabaren 
Gap. 8 

Casamentos dos âiatins. 

Nos casamentos dos áiatins [5v] não usão de tantas ceremonias. 

Consultão 0 bom dia, em que 0 noivo vai a casa da noiva, onde 0 
5 devinhador determina a hora certa pera 0 casamento; a qual chegada, 
toma 0 mesmo noivo 0 tallê e 0 amarra no pescoço da noiva, 
e naquelle mesmo dia se ajuntão, se querem. Estes, como dissemos, 

7 7 , .1 j- „ As molheres 

e os bramenes se nao podem apartar; nem amda, como dissemos brâmanes 

das dianatis\ se podem casar as bramnas, nem as molheres de nem^diatins 

10 dmtins depois da morte de seus maridos, mas perseverão té à morte 

viuvas. 

Gap. 9 

Casamentos dos reis malaoares que não são bramenes, 

• Os reis não casão com suas castas por serem parentes, nem casão 
15 com outros por não terem iguais, e vivem somente amigados sem 

amarrarem tallê nem fazerem outra ceremonia costumada nos casa- s5o bramenes 
. mentos. E posto que não sejão todos parentes os reis malamres emtre «ão se casao 
si - porque huns são casta bramenes, como dissemos, outros casta 
diatriâ ou caimôr, quais são os de Muterte, Lerte, Codiim e Granganor, 

20 outros são a que chamão diamnter\ que são os que procedem dos 
8 de seus semdores que fez Cheramam PerumaF, os quais emtre si 
não erão parentes - mas não hé costume casarem entre si. Somente 
os reis a que chamão caimâr podem casar com parentas dos reis a 
que diamão éanmnter, por serem mais honrados que ellas, mas [ 6 ] 

25 0 rey diamanter não pode casar com parentas dos caimar, por serem 
mais honradas que elle.s; ainda que nem este casamento hé proprio 
casamento, senão estarem como amancebados. 

Hé costume entre todos estes gentios nunqua molher honrada 
casar com casta mais bayxa, ainda que homem honrado possa Molher hon- 
30 amancebar-se com molher mais bayxa. A rezão ad hominem pode 
ser porque, como entre elles não aja casamentos legitimos e partus ^^,{3 
sequatur ventrem'’’, confundir-se-hyão as castas e as heranças e bayxfa] 
morgados. 

9 de] do m,v. 

^ Chãnãtti, die Frau eine.s Chãnãn. 

^ Sãnianthar, eine Kaste, die nacJi ihrer Ansidit von den Kshatryas ab.*!tainint 

(N a g a ra A i y a II 344—45, wo über die legendSre Herkunft beriditet wird; 

III, Glossanj LII; T h u r s 10 n VI 280 ff.; V e I u Filiai I 850). 

“ Siehe obeii Kap. 1. 

Eine bekannte Redits- und Moraliormel 
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herdão os filhos aos pais, de modo que ò hramene rey, seu filho [7v] 
herda o reyno ou morgado etc. 


Gap. 11 


Como se perpeMo os retjnos faltando siiccessor legitimo. 


Emtre os reis malavares, faltando legitimo successor, costumão 5 
aperfilhar ou algum igual à sua casta ou outro mais alto, porque 
bayxo não pode ser perfilhado pera herança de reinos ou 
e^re reis morgados; e o mais alto, depois de perfilhado, já perde a casta, de 
modo que, se for bramene e o que o perfilhar for outra casta, 

0 bramene perfilhado há-de cortar a linha. Estes reis de Travancor lO 
e Coulão podem perfilhar os caimâr ou bramenes. 


O modo de se perfilharem hé este. Ajuntão-sse os princepes ou 
rainhas que querem perfilhar a alguém, ou por filho, se for rainha 
a que há-de perfilliar; ou por sobrinho, se o que perfilha hé rey; 
ou por irmão, se o que perfilha hé principe. Ajuntão-se mais os I5 
regedores, que se chamão timatiV pullemm, e os mais grandes do 
reyno. E vem aquelle que há-de ser perfilhado; tirão depois hum 
pouco de leyte de coco com açafrão e botão algum figo, e daquillo 
bebe primeyro quem perfilha, depois o que há-de ser perfilhado. 
Depois lhe fazem cortesia de rey os ptillemares% pondo-lhe hum dos 20 
cinco nomes de que os reis se podem chamar, que são nomes do sol: 
hum hé Matandam, Viraquemlem, Aditem, Ireymem, Iravi’’; e assi 
dizem: Matanda pandal*, Viraquemlem única'"’ pandal, Adicha pandal, 
Ireymatumpandahiramatumpandal. Se são molheres as perfilhadas, 
poem-lhe hum de quatro nomes que fingem ser [8] da molher de 2õ 
deos, e são: Nâlaumey, Parvadi, Guenguey, Avani, Illeyàumf; ainda 
que, quando se nomea do povo, dizem Amapandal, Ilea’ amapandal, 
Muta® amapandal, etc. 


4 sucessor á. corr. 7 perfilhado dd. mor [?] / per a. corr. 
10 há sup. 10 Travancor dei podem 
20 os pullemares in marg. 24 são dei lhe 


^ Thifmati, Xitel der Herrsdier von Travankor (Velu Pillai I 12). 

^ Doppelter Plural. 

^ Mãrt’hãnda, Vira-kêfala, Adithya, Ifayimman, Ifavi. 

* Mãrt’handa Panthalam. 

® Vifa-kêfala Unni-kê(fala). 

® Nili, Umã, Pãrvathl (Gemahlin Sivas), Gangã, Avani [ein Stern], Lakshmi 
(Gemahlin Vishnus). Eine Prinzessin Nili wird bei Velu Pillai 11 74 
erwahnt. 

Ilmja, jünger (audi Elaya: V e 1 u P i 11 a i IV 797, 800). 

® Miitha, alter. 


Die Sitte der Unberührbarkeit 
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Desta maneyra se fazem has perfilhaçoens, assi de homens como 
de molheres, e ficão com isto herdeyros, como se forão legitimos 
successores. 


Gap. 12 

5 Do costume que tem de se não tocarem castas altas 
com as haijxas. 


Pera emtendimento deste costume ou abuso, será bom advertir 
as patranlias que fingem acerca da origem de suas castas. Como em 
seu lugar diremos mais largo, reconhecem os inalavares tres deuses: 

10 Bramâ, Viznú, Maguêchuren. Do primeyro, que hé Bramâ, fimgem 
que tiverão origem as quatro castas principais do Malavar e de 
outros gentios, que são bramenes^ diatrier que são casta de reys, 
myxiêr que são os chatins, chudrer que são os nayres que quer dizer ^^ 
soldados. Os bramenes dizem que tem origem do rosto de Bramâ, 

15 os diatrier da mão dereyta, os myxier da barriga, os chudrer do pé. 


Todas estas castas, no principio, se communicavão e tocavão no 
Malavar. Neste tempo, se forão os bramenes a ter com o rey 
Cheramam Perumal, pera que desse modo como se destinguissem 
e differençassem huns dos outros, e, chamando o rey a seus vassalos, 
20 conforme ao officio que cada hum tinha mandou [8v] que cada 
hum ficasse nelle e que se não cominunicassem as castas altas com 
as bayxas, de modo que os bramenes não se podem tocar com 
nenhuma outra casta e tocando-sse ficão empolleados; e ainda sem 
tocar, se alguma casta muito bayxa se chegar perto, também ficão 
25 empolleados. Nem podem comer em casa de nenhuma casta bayxa 
nem consentir que venha comer à sua, nem comer manjar tocado ou 
cozinhado por casta bayxa; nem cozer seu comer em panella ou 
tigela que casta bayxa tocasse. Muito menos se podem ajuntar per 
via de casamento, nem ainda andar amancebados com castas bayxas, 
30 somente com nayres podem andar amancebados; e, fazendo o con¬ 
trario neste particular, não somente ficão empolleados, mas perdem 


a casta; e se ajuntão todos os bramenes com seu caricnl, a que chamão Castigo 
PatiafM\ e lhe fazem hum sinal na testa como pé de gralha, com 
hum ferro quente, pera ser conhecido, e a este sinal diamão caqiiecaP: casta 


11 origens a. corr. 12 dekey o. corr. 15 os'' sup. 

19 cllfferençeassem a. corr. 19 vassalos dei e 21 nelle sup. 
21 altas sup., dei bayxas 26 comer“ dei cousa 


^ Bhattathifi, zur Gnippe der NampBthifi gehõrend (Velu Pillai I 
610,838). 

“ Kãkka, Kriihe; kola, Zeidien. 
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e os parentes fazem huma figura delle, de huma erva que cliaraão 
darpe ou darpepulK como corpo de palha e o queymão, fazendo- 
“Ihe ceremonias como a corpo morto, Perdem também a casta os 
hramenes comenáo carne ou peyxe ou ouvos, ou bebendo çufa* ou 
uTraca^, ou comettendo qualquer furto. Nem podem comer /ngra* 5 
que não seija de cana, podendo contudo comer alguma cousa tocada 
■de outra casta bayxa como awla, figos, lanha’ , jagra de cana, fructas, 
como tamaras, etc. 

Tãopouco podem comer palmito e, comendo-o, perdem a casta; 
perde também a casta hum bramene matando a outro hmmene, lO 
tirando em guerra. 

Por qualquer outro tocar, não se diz que fica empolhüdo mas 
tocado, e basta lavar o corpo: toti irkjuinu colUca venunf. 

[9] As castas áatriâr podem-se tocar com hramems, e, ainda 
que se tocarem com naijres não tem necessidade lavar [o] corpo, mas 15 
se tocarem outras castas bayxas. Podem comer carne e peyxe, c, 
ainda que se toquem, não perdera a casta como os hrammes. Os 
òatlns podem tocar nayres, etc., comer em suas casas; mas as 
molheres dos diatins não podem comer em casa de nayres. Se 
andarem amancebadas com casta mais bayxa que nayres, ficão 20 
empolleadas e botão-as fora da casta, mas não com a soleranidade 
dos hramenes. 

Os nayres correra no andar dos chatims, no negoceo do tocar; 
mas, se ficão empolleadas, não somente os botão fora da casta mas 
matão a pessoa, quer seja homem quer molher que fica empolkmh. 25 
Os chegos e mocuas tocão-se, ainda que se não casão hun.s com os 
outros. Os mocuas comera em casa dos chegos, posto que os àiegos 
não comão em casa de mocuas, por se terem por melhor casta. Se 
andão com casta mais bayxa, também ficão empolleados e os matão. 
Paravas e mocuas também se tocão, posto que não se casem hims 30 

5 podem mp. 6 seija de cana in marg. 10 perdem ms. I l^amone* dcl. ina,s 

17 como os bramenes adcl; dei .senão em alguns casos 


® Darbha-Gm, das bei den religiosen Zeremonien gcbrauclit wird (vgl. N a g a m 
Aiya III, GlossartjXV-, Velu Pillai IV 795). 

* S«m, Palmensaft (D a 1 g a d 0 II 330). 

Vrak, englisch arraà, leidit gegorener Palmensaft (D a 1 g a d o I 49, Velu 
Pillai 1153). 

« Chãkkara, englisch jaggenj, Zuàer aus der letzten Síedung gewimnon (vgl. 
D alga do I 475). 

‘ lanha ; Liquido de coco tenro" (Dalgado I 510); ilaftr auf Malayãlam: 
ila, zart; ntr Wasser). 

8 Thóttirikkunnu kulikka vSnam: berührt; es ist iiotwendig, ein Bad zu nehmcn. 
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com os outros; e, ainda que alguas mocuetas” se casão com paravas, 
todavia paratins^’’ por nenhum modo se casão com mocuas, 

Gap. 13 

O modo que tem os malavares no governo politícoK 

5 Tem os reis o supremo mando sobre todos seus vassalos, até sobre 
os bramenes. Não tem leis escriptas^ mas algumas que se giiardão 
per tradição e costume, mas tudo hé o que quer e manda o rey [9v] 
e seus regedores, os quais regedores tem esta dignidade de juro sem 
Uia poder tirar o rey, Em cada reyno há muitos ou poucos, comforme 
10 ao reino. Estes regedores tem esta preerainencia que, quando morre 
0 rey, pera se coroar e meter de posse, antes de se queimar o corpo 
do rey defimcto, trazem a espada sua e andor, e hum dos regedores 
mayore.s toma a espada e entrega a espada ao príncipe e o manda 
pôr no andor e o mesmo regedor lhe faz certa ceremonia e depois 
15 lhe alevanta as mãos e faz çumbaya^ pondo-lhe o nome do rey 
morto; e sem se lhe fazer esta ceremonia não pode ser Rey Grande*; 
e feyto isto, nomea o Rey Grande ao princepe, e fazem suas 
ceremonias ao corpo morto, Estes regedores se chamão goripos e 
pullas; os que são cabeças se diamão pullas grandes ou goripos 
20 grandes, Estes são os que governão a terra e correm com os negoceos 
de mais importância, diante e em absencia do rey, no fazer justiça 
e castigar culpados. Nos lugares particulares tem cuidado de fazer 
justiça os senhores das mesmas terras, quaisquer que sejão; quando 
per si não podem, poem adigares’’, os quais não somente são 
25 recebedores das rendas mas fazem justiça emquanto lhe dura o 
offído; mas não podem matar sem licença do rey, nem ainda os 
senhores das terras: de modo que estes adigares são como juizes. 

As terras estão repartidas; e os vassalos, huns são immediatamente 
sogeytos aos reis, outros [10] aos príncipes; outros a regedores, outros 

8 os corr. ex aos 11 coroar dei o princepe 
24 são sup. 28 repartidas dei humas 


" Mukkuvati, Frau der Mukkuvan-Kasto, 

Bhafatar, andorer Name für Pafavar (Velu Pillai I 837). 

^ Vgl dazu den Absdinitt Folitical Organisaíion in Malabar bei N a g a in 
Aiya 1 249-50. 

8 So auch A c h y u t a M e n 0 n 337 für die ãltere Zeit. 

•’ Smbaia, Verehrung (vgl. Dalgado 11 326). 

* Dor Rei Grande (Mahãrãja) hatte seinen Sitz in Kalku|ain (Südtravankor) 
Cs. S. 81, Kap. 23; Velu Pillai IV 630). 

“ Adhikãrl, Verwalter, Steuereinnehmer, Dorfvorsteher (vgl. Dalgado I II; 
NagamAiya UI, Gtossari/1; Thurston 12; Velu Pillai IV 787). 


Modo como 
alevãotão 
por rey 


Como sc faz 
justiça 
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são de hramenes e pagodes. As teitas dadas aos pagodes já são couto, 
de modo que o rey não pode bolir nellas nem fazer força nem 
As terras tiranizar os tais vassalos do pagode; e ainda os vassalos do mesmo 
coutos pagodes, não se lhe pode ali fazer 

sao cou 0 arrecadará boaraente suas rendas, e soo os hramenes 5 

podem ali fazer força e justiça ou a gente do pagode. Dt; maneyra 
que a gente da obrigação do pagode não pagão nada ao rey, nem 
ainda a renda a que diamão illacâvanf, que lié como vassalagem, 
que hé renda que todos pagão tirando os senhores de terras; nem 
tãopouco a gente do pagode pagão outra renda a que diainão lo 
áandirâ diikvu’, que hé gasto ordinário do rey. Chandirâ quer 
dizer despensa, àmndirâ peretf, posto que alguns hramenes que não 
pagão^Sto pagode também pagão esta éandirâ diilüDu. 

Gap. 14 

As maneyms que tem de tributos 15 

os reis ou smhores dos mssalos. 

Vários Emtre os tributos que pagão, hum se diama caramêtf, (pre hé 
tributos renda que pagão dos palmares ou arvores confonne ao frueto; não 
de tantos hum, senão conforme se concertão com o senhor'*, 

Yâram^ hé renda que pagão das vargens, conforme a semente, 20 
Esta renda pagão toda casta de gente aos senhores das terras*. 

Alem deste tributo há outros, que pagão somente [lOv] as castas 
de naijres abayxo, e são huma a que Ãamão caáetf, que hé tributo 
que pagão quando visitão aos senhores ou são visitados delles; iretf, 
scilicet, que hé renda ou tributo que pagão todas as castas bayxas 2') 

1 terras sup, I pagodes chi. ou bramenos 
8 illacâvam deí ou 

19 conforme dei. como 22 casta,s adâ.. et chi. abayxo 
23 diadiay a, com 24 irrey p.coir. [?] 

* lllakkafmn. lllam, Haus; hfani, Taxe. 

^ Cliilaou, Ausgabe, Abgabefvgl. Wilson 112: dàlava). 

** Chandra bedeutet eigentlidi Motid, Gold; pêr, Person (wer etwas ausfiihrl). 

Chanthram ist das Amt eines kleinen Schatzmeisters. 

’ Siehe auà Kap, 1, Anm. 15. . 

« Zur Besteuerung von Biiumen vgl. N a g a m A i y a III 349 ff. (Troe tax), 
Innes 359, Velu Pillai III 234—37. 

Votíh, eine Abgabe, die den vierten Teil der Emte ausmacht (Na gani 
Aiya III, Glossery LXVI; vgl. Wilson 541). 

« Diese Besitzer heilien Jemik, die ihnen gesdiuldeíe Abgabe knmikkaram 
Nagam Aiya III 323-24; Velu Pillai III 175-76, IV 801). 

Màa, Gabe, Gesdienk (vgl. A c h y u t a M o n o n 53 Anm.). 

« M, Taxe, Abgabe (Wilson 219,; ais Tarailwort), 


Volksregierung 19 

por cabeças de familias, que responde à sisa nas nossas terras. Esta 
se chama também illâcam!. 

Há outra renda que chamão ]mmio^ ou a\jiam\ que pagão os 
que fazem veniagas, assi os que comprão como os que vendem, 

5 comforme as fazendas. As fmcoens, que em algumas partes arrecadão Junção de 
com as pessoas, lié semrezão e força que fazem, principalmente aos foMocom 
portugueses e diristãos, porque com gentios não arrecadão. Usão christãos 
também de tiranias, a que chamão fendam^", que tomão com os vassalos 
quando querem, principalmente quando morrem: se não há parentes 
10 diegados usurpão toda a fazenda, e ainda que os tenha, tomão 
conforme ao fato que ficou do defuncto, ainda que seja regedor. 

Gap, 15 

O governo do povo a que diamam dianâm. 

Estão os reynos do Malavar devididos em comarcas, o povo assi 
15 juncto se chama dmnâm^ ou jmm\ Entre elles há de ordinário alguns 
principais e hum delles cabeça. Este** povo, assi juncto, tem poder justiça do 
pera se defender até das forças que o rey lhe fizer, e não somente chanam 
castigão os que fazem contra suas prematicas e costumes, mas 
qualquer, ainda que .seja gente do rey, até darem sentença de morte, 

20 ainda que não podem pôr em caluete^ [11] mas matar às pancadas. 

Quem não obedece ao judo, dirribãodhe as casas, confiscão os bens, 
desterrão e prohibem, como se diz, fogo; e logo òs que ficão 
empolkaãos e perdem casta, matão-nos. Emfim fazem toda a justiça 
sem ninguém poder mandar sobre. O deanão quando se ajunta, nem 
25 ainda que passe qualquer personagem, se alevantão, nem áo mesmo 
rei, por onde lhe hé necessário afastar-se e passar de largo; todos os 
mais se bão-de apear ou decer do andor e fazer toda a cortesia, 
quando estão em seus ajuntamentos. 

3 ou .wp„ atnmi. obscuro 

15 ou juara in marg. / de .sup. I alguns sup., dei, cabe[ça] 

19 sejão a. corr. 21 (am Rand) podem ms. 

21 obedecem a. corr. 22 desten’ão chi, botão fora / é — logo in marg. 

25 passe ffeí. o rey et sup. ou 

^ Illãijam, Haustaxe (Wilson 216; vgl. A c h y u t a M e n o n 311). 

** Chumkam (Velu Pillai IV 795). 

« Ãyam, Einkommen, Gewinn, Einnahme. 

Dflndfl, Buíie, Strafe (Wilson 122). 

^ /flnam, Volk (Velu Pillai IV 800). 

® YÕgam, Ausschufj, Korporation (Nagam Aiya II 272, III, Glossary LXX; 

A c h y u t a M e n o n 419), Die Mitglieder lieiBen yõgakkar (V e 1 u P i 11 a i 
II 899, IV 818). 

5 Kalu, Pfahl, Galgen; kahwêruka, erhiingen. 
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Gap. 16 

Dignidades e preminencias que tem, assi por rezão de suas 
castas como dadas do mj. 

Honras dos Os bramenes per si mesmos tem todas as dignidades, por rezão 
bramenes (jç casta, sem terem necessidade de lhas dar o rey. Podem usar 5 
de manilhas em ambos os braços, que hé só privilegio dos reis; 
podem mais trazer sombreyros do modo que quiserem, andar a 
cavalo, usar de áiripos\ podem andar em elephante, posto que não 
posão lançar pano branco em cima do cambolim\ quando sobem 
e cavalgão sobre os elephantes, porque o lançar pano branco hé soo 10 
dos reis. Também não podem usar de andor sem licença do rei. As 
mais honras, que dá o rey a outras castas, muitas lhe não convem, 
por serem dignidades próprias de castas inferiores, como titulo de 
pulhs, gonppos\ araées\ etc. Em lugar destes titulos, tem outros, 
que hé de potes^ e nambúris\ que hé titulo de [llv] bramenes 15 
honrados, mas nem este titulo lhe dá o rey, mas tem por via de sua 
geração e casta. Outros menos honrados se diamão nambiadimar; 
nambiadiri hé o bramene que tem titulo de rey’’. 

Tem mais os bramenes outra dignidade que hé poderem trazer 

dignidade e honra própria de bramenes, per que são 20 
conhecidos por tais, e nenhuma outra casta a pode trazer salvo os reis, 
a que chamão dmtrier ou caimâr, quais são os de Cochim, Muterte, 
Lerte, Cranganor, mas não os de Coulão nem Çamorim, que são reis 
a que diamão dxamantêr. Antes o rey de Travancor, querendo 
usurpar pera si esta dignidade, pera isso mandou vir alguns bramenes 25 
dalem de Cochim pera a banda do Çamorim, e pesando-sse primeyro 

25 dignidade ãel e 26 banda do corr, ex o 

^ CheHpptt, Art Sandalen aus Holz (vgl. D alga do I 275). 

® Kmpili, Wolldeeke (vgl. Dalgado 1190). 

® Über die Titel Kumppu und Pilki s. Nagam Aiya II 368 und Veiu 
Pillai IV 578-79. 

4 Afaàan, vom Sanskrit Rãja (s. V e 1 u P i 11 a i II190). Vgl auch den SdiluB 
dieses Kapitels. 

® Põííí, Ehrentitel vieler Malayãlam-Braliinanen (Nagam Aiya U 286. 
Velu Pillai IV811). 

* II^^MO*^^" der Gruppe Nampüthiflpads s. Nagam Aiya 

^ So treffen wir z. B. eineii Elankür Nampiyãtliiíi zu Beginn des 16. Jahr- 
hunderts (Achyuta Menon 69, 71). 
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a ouro, a que diamão tolavaram^, o qual ouro á'de dar d’esmola aos Modo pera 
bramenes; e fazendo huma vaca de ouro na qual emtrando, depois 
de estar nella por certo spaço de tempo, saiyo delia, como se nacesse bramene ^ 
delia e pollo mesmo lugar, fazendo-sse com elle as ceremonias que 
5 costumão fazer a huma criança bramene quando nace”. A qual feyta, 
se juntão os bramenes que se achão presentes e, benzendo hum calão 
de agoa, botão sobre a cabeça do que á-de tomar linha e lha lanção. 

O botar da agoa hé calejâni e o botar da linha chamão 
ubanênam'^^: dali por diante fica casta bramene. [12] A vaca de 
10 ouro se reparte pollos pagodes e bramenes. Alem disso, dão muitos 
fanões d’esmola a todos os bramenes e jogues que vem, e toda esta 
perfilhação chamão iraniaquepam: fiUio de om'o ou parto de ouro, Modo de lan¬ 
de irâniam que hé ouro e qiiepam que significa parto^*. çar a linha 

E com mandar fazer todas estas ceremonias o rey de Travancor, 

15 se tomou muito o rey de Cochim e mandou botar fora da casta aos 
bramenes que fizerão esta perfilhação, ainda que, com peita do 
mesmo rey de Travancor, se lhe tornou a dar, Mas nem com isso 
0 rey de Cochim, avendo de fallar com o de Travancor, que tinha 
tomada a linha, o quis fazer sem elle por então deyxar a linha, não 
20 querendo que diante delle aparecesse com a linha;' e assi lhe foy 
necessário tirar por então a linha, pera fallar em Coulão com o rey 
de Cochim. Donde sse collige ser o uso da linlia não ceremonia de 
seyta mas dignidade politica. O trazerem tres dobras ou tres linhas 
hé em significação de tres deuses que adorão, Bramâ, Viznú, 

25 Maguechúrem; o que se pode fazer à honra da Sanctissima Trindade. 

Tem mais os bramenes hum privilegio que, por nenhum crime, 
podem ser mortos por justiça. O mayor castigo que se lhe dá, hé de pojje ser 

3 sayo a, corr. 12 irainiadiapam a. corr. 

27 castigo in marg. 

* Thulabhüram, Zeremonie, die slattfindet, wenn der Kõnig mit Gold gewogen 
wird, das man dann den Braliihanen sdhenkt (Nagam Aiya I 171; ein 
Beispiel bei Velu Pillai 11 184). An letzteren Umstand erinnert der 
Ausdruck ThulãpurushadíTnom (vgl. Velu Pillai IV 816). 

“ Diese Zeremonie hei(3t Hiramjagarbham. Die Legende ihres Ursprungs findet 
sidi bei Nagam Aiya I 216—17; vgl audi Velu Pillai IV 799. Sie 
ist eine Reinigungszeremonie. 

Kálaêam, Reinigungszeremonie; kahsm attu, reinigen (vgl Nagam Aiya 
III, Gtesari/XXIII). 

1“- Vpanayanam, die Umlegung der hl. Sdinur, worauf das Studium der Veden 
beginnt (Nagam Aiya III, Gíomn/LXIII; Velu Pillai IV 816). 

»= Hiramjagarbham; hiramia, Gold, garbham, Embryo (Velu Pillai IV 799). 

Çuepflín steht für garWwm. 
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morto poi prisão e de botar fora da casta; mas por culpas leves se lhe poem 
justiça pecuniárias, não açoutes. E quando estão presos não lhe 
podem tirar o comer nem impedir fazer tres vezes ceremonías cada 
dia no rio ou tanque onde ouver agoa, porem muitas cousas, que nas 
outras castas não são crimes ou são leves, no bramene hé grave, como 5 
0 furtar, comer peyxe, carne, etc. 

[12v] Ás dignidades, que o rei pode dar a outras castas abayxo de 
hramenes, hé andor, levar sombreyro alto, dar sombreyro e cavalo, 
dar manilhas, dar nome de pdlas e gorípos, araáes, paniquais^\ 
chanas^\ naram^\ A outros lhe dão seus nomes: adidie mutore^\ 10 
Os rejedores Também os gorippos e pullas por casta, podem 

seus nomes a alguns que querem honrar, mas os privados do rey, 
como allaãe'^, namhin^^ adidie, pulla, se hão-de dar nome, há-de ser 
Filhos dos com licença do rey. Os filhos dos reis diamão tamhis, o qual nome 

pequeno. 0 nome de pulla, que hé em Malavar 15 
” pillei, quer dizer minino, que são como pagens do rey. Os goripoa 
são como grandes do reino; aradiey quer dizer capitão; paniqum 
hé 0 mesmo que mestre em artes mecanicas, e em ler e escrever, etc. 

Os moem tem o nome comforrae ao rey que lhe dá o 
patmgatado; se hé o Rey Grande diaraão miifarel, se o rei pequeno 
ilea arei, etc.; coil ereP. 

Gap. 17 

Ás ceremonias que faz o rey quando dá as dignidades. 

^ ^ Quando quer dar qualquer di^iidade pu nome de novo, depois 

' dar as determinar que se dê a tal dignidade a fuam, buscão hum bom 25 
dignidades dia, em que, chegando diante do rey o que há-de receber a dignidade, 

2 pecuniárias dei mas 4 porem stip,, dei mas 

11 podem] ponde v\s. 21 etc. dei coil Arei 

Portugiesisdrer Plural für den Xitel Paiiikkar (V e 1 u P i 11 a i IV 578). Siehe 
audi den SchluC des Kapítels. 

Über den Xitel Shanars s. N a g a m A i y a II 393. 

Am, Mann, 

Aditliya Müthavar. 

Ãditliya Dêvan, Sonnengott. 

Afato, Landvermesser (Wilson 18; der Ausdmck wircl ira Kamatik 
gebraucht). 

Nmpi, Hauptpriester in einem Xempel Xravankors (Nagam Aiya II 74, 


primeiro lhe apresenta, ao rey, algum fanão de cadia^; depois faz 
çumbaya debruçando-sse diante do rey; depois o rey o manda 
alevantar, diamando-o poilo nome que lhe dá. Se hé casta honrada, 
toma huma fota^ ou a cadha ou qualquer outro panno e dando-o [13] 

5 a hum dos regedores, que se achão presentes, lhe diz: day isto a 
fuão; e o mesmo regedor lho amarra na cabeça. Se hé casta bayxa, 

0 rei não toca no pano mas diz ao regedor: day isso a fuão; e o 
regedor lho dá sem lho amarrar, mas o mesmo que toma a dignidade 
amarra o pano. Depois torna a fazer çumbaya e todos giitão, 

10 dmmando-o com o nome que o rey lhe dá. 

Se quer dar cavalo e sombreyro, diz o rey: cavalgay, tomay 
sombreyro, fazendo o mais que arriba dissemos. 

Andor, soo o Rey Grande pode conceder, e ninguém, ainda que 
seja principe, não pode andar em andor sem lho conceder o Rei 
15 Grande. 

Pera se dar este andor, depois de determinarem hum bom dia, 
ajuntão-se os regedores que tem já esta dignidade. O que o recebe, 
á-de trazer muitos fanôes, cadias, betele e areca, e repartir por todos 
servidores do rei, a cada hum seu percalço ordinário de dez, 15 e 
20 mais fanões, de modo que gastarão nisto como alguns cinco mil 
fanÕes, com o que dão ao mesmo rey. Repartidos estes fanões, etc., 
tem hum andor armado, e chegada a hora manda o rey a hum de seus 
regedores e diz: tomay a fuam, fazey-o sobir no andor. Chega-sse 
emtão 0 regedor ao que quer tomar a dignidade e, fazendo primeyro 
25 çumbaya ao rey, o leva polia mão até subir no andor e o mandão 
pera sua casa. 

[13v] Gap. 18 
O modo de fazer justiça. 

Já dissemos como, alem dos reis, tem poder ordinário os regedores O modo de 
30 em todo o reyno, os princepes e senhores em suas terras, os bramenes 
em seus coutos, os adigares nas terras de seu aâigarado. O modo 
que estes tem, quando per si não podem executar a justiça, mandão 

1 apresenta dei. 0 4 a sup,, dei. ch 8 dignidade deL o 

11 e íup., dei ou 12 dissemos dei Pera andar em 

13 conceder dcí. esta dignidade 17 O corr.exe o 

19 do rei sup, 25 o* sup. 


IlhGiomri/XXXIX; Velu Pillai IV 808). - 

■" Areis, portugiesisàer Plural von arei; afayan ist der Vorsteher der Fisdier ^ jKõsu (dravidisçh), Münze vonkleinstemWert (Dalgadol 175, Wilson ^ ). 

in Malabar (Dalgado I 53); afmjan, ein Mann von kôniglidier Würde. Fota, arabisdi fütah, Stoff aus Wolle oder Baumwolle in der GroBe eines 

Kõd afapí, Kõnig des Palastes; Bandes; Xurban (vgl. D a 1 gad o I 404). 
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omvais', os quais às vezes mandão com poder geral pera fazer todos 
os negoceos, outras vezes soo pera fazer certo negoceo. Estes o fazem 
conforme a ordem de quem os manda e o poder que per suas oikír 
lhe dão. 

As culpas que culpas porque ordinariamente castigão são mortes, furtos, 5 
castigão matar vacas, empollear-se^' cora casta bayxa ou tocá-la, não dar 
caminho a bramenes e molheres, não guardar juramento do rey, beber 
umca se for casta honrada de nayres pera cima, fazer feytiços pera 
matar ou alejar algiraia pessoa, fazer moeda falsa; se, até doze dias 
depois que morre alguma pessoa real, comem betele\ as molheres Ib 
se untão açafrão, os mocuas se pescão, os botiqueiros se não fechão 
suas boticas, se alguém caça, se não rapão a barba e cabeça os 
homens^ se lavão corpo ou untão. sondlíi/o; se, no dia que naceu 
qualquer rey e em todos os meses naquelle mesmo dia, matão galo 
ou cameyro ou segão nelle. Estas são as culpas ordinárias que se ir>’ 
pergimtão. — Hé grande deshonra o espancar, principalmente com 
maref, vasoira ou rabo de raya —. 

Castigos O castigo [14] que se lhe dá, confonne a culpa e a pessoa que 
a comette, hé de caluete, que hé espetaren*nos, em lugar da forca 
que em nossas terras usão, mas o castigo de caluete dá-se a gente 20- 
honrada como eratre nós o degolar, e entre elles o cortar a cabeça 
se usa com gente bayxa; cortar braços, mãos ou dedos; cortar lingua 
ou beyços; cortar pernas. Costumão mais, em lugar de cortar a mão, 
arTÍscá-la com diummbo\ que hé tanta de.shonra como se a 
cortassem. Botão fora da casta, se são bramenes os culpados; prendem 25' 
em gayolas, que diamão pulU) ctiru\ capoeyra de tigre, onde se não 

1 às corr. ex a 3 mandão fl, corr. 10 a.s stip. 

11 sej* sup. 16—17 Hü — raya in marg. 

18 dá dei hé 26 galliolas a, corr. 

^ Anavâ], „offícial da justiça" (Litterae Annuae 1600: Goa 55, f. 14r), heute 
Vorsteher einer Pagode, meist oin Brahmane (vgl. Nagam Aiya UI, 
Glosmy IV; V e 1 u P i 11 a i IV 788}. 

õlfl, Palmenblatt, Blatt zum Sclireiben, Dohument (vgl. D alga do II 
117—19, Nagam Aiya III, Glossartj XLI; V e 1 u P i 11 a i IV 809). 

^ Siebe oben S. 13, Anm. 5. 

* Die Trauerzeit für einen Ksliatrya dauert Im allgemeinen 12 Tage. 

P. H. Henriques S, I. sdirieb Ende 1555 über diesen Braudi: „Hó custiimc' 
da terra que quando o rey delia morre, cortarem todos as barbas. Hé aquillo 
como doo" (Documenta Indica III 423). 

Mfldíií, Palmenwedel (Velu Filiai IV 806). 

® Chunnãíjipu, Kalk aus Musdielstein gewonnen (vgl. Dalgado I 282, 
Velu Pillai 1185). 

Puli-küdu, des Tigers Wolraung, Kãfig. 
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podem rebolver; metem em patayas^, godões'''; lanção em troncos; 
açoutão, se o culpado hé casta bayxa. O ordinário hé serem condenados 
era pena pecuniária com que se podem remir todos os delictos^", 
se não forem einpolkamentos, principalmente públicos, ou matar 
5 bramenes ou vacas: hé verdade que o empolleamento de beber 
urraca se foy tirando, principalmente nos reynos de Cochim onde 
se dissimula já com esta culpa, por ser mui ordinaria. 

Quando a parte nega a culpa e não há prova bastante, com 
aprazimento das partes ou obrigando-as assi os juizes, usão de meter Juramento 
10 mão no azeyte ou de tomar algum ferro quente na mão; se queyma 
a mão fica condemnado e paga os gastos. Este juramento não fazem 
senão em certos pagodes, onde vay assi o reo como o actor. O que no [azeilte 
há-de meter mão no azeyte ou tomar o fferro quente há-de jejuar 
hum dia dantes, sem comer carne nem peyxe, nem hetele, nem 
15 comer [i4v] mais que huma vez. O dia do juramento, primeiramente 
há-de lavar o corpo e, vindo ao lugar do juramento, trazem o ferro 
quente ou azeyte; logo, o que há-de tomar o ferro quente, toma sete 
folhas de pao de polvora, poera-nas na palma da mão e amarra com 
algum fio; traz o ferreyro com sua tenaz o ferro quente e, posto 
20 sobre a palma da mão, e fazem dar sete passos com elle na mão, 
e lanção o ferro sobre palha, em que logo toma fogo, e a mão metem 
em hum saco ou bolsa, e mutrada, o tem tres dias em vigia. Ao 
terceyro dia desmutrão a mão e vem se está queimada ou não. Pera 
a experiencia do azeyte botão hum anel dentro no vaso do azeyte 
25 e mandão tirar, depois amarrão a mão como na experiencia do fen'o 
quente^h — Hé usada a experiencia de passar por rio onde anda 
algum lagarto, de que contão que não faz mal ao ignocente“ —. 

Nas outras cousas de menos importância, jurão por algum pagode, 
por el-rey, sobre filhos ou sobrinhos ou tyos. 


8 há sup. 17 azeyte dei. tomar / há-de dei meter / tomar dei o ff° 

18 folhas rep. in vwg., add. de pao de polvora 
26—-27 Hé — ignocente in marg. 


« Ptfíííítom, groOe Ki.ste aus Holz, um Getreide, Geraüse und besouders Reis 
aufzubewahren (s. Dalgado II185). 

» Qiidang, gndm, Magazin. Keller, Vonatsraum (s. Dalgado I 445, 
Wilson 180). 

>« So audi Achyuta Menon 338—39. 

Über die verschiedenen Ordalien (Waage, Feuer,Wasser und Gift) s. Ac h y u t a 
M e n 0 n 54 339-40,1 n n e s 363-64, 500; Bullarium Fatronatus, App. I 332. 

11 ' So z. B. bei Ulanam in Kranganür, oder PalHpuram auf der Insel Vaipm 
(Achyuta Menon 340), oder Palliport, 17 Meilen nordlídi von Codim 
wo das Wasser von Krokodilen (von den Portuglesen lagartos genannt) 
wimmelle (Innes 364). 
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Dos aggravos que fazem as justiças particulares, de ordinário 
podem appellar pera o rey, salvo [se] tem poder do rey pera fazer 
executar sua sentença sem appellação nem aggravo. 

Hé muito ordinário, em injurias verbais e deshonras de pancadas 
Nos a ravos ® darem satisfação à parte lesa não de fanôes — porque o 

°de honta nenhum, ainda que seja casta bayxa, se dá por satisfeyto com pena 
não se satis- pecun[i]aria, avendo que a honra, como mais de estimar que a 
'‘^^0 satisfaz com dinlieyro — mas contentão-se as partes 
. com 0 reo em publico dizer: „Fiz-vos isto, [15] aqui estou, fazey-me 
0 mesmo; tomay este rabo de raya ou esta faca ou este rmiref, cortay- 10 
me ou day-me“, etc. Mas quem dá esta satisfação hé necessário que 
seja igual aaquelle que está injuriado. De modo que, se hum deu 
em huma molher honrada, há-de trazer o reo outra sua parenta da 
mesma honra, a qual á-de dizer; „Meu irmão ou meu parente deu eni 
fuam; eis-me aqui, fazei em mim o mesmo". Com isto se abração 
e fazem amigas, 

Hé mui ordinário era malamres satisfazerem-se dos aggravos, 
Como se não nas pessoas aggravantes, mas em outras parentas suas, iguais à 
v[iu]gão pesoa aggravada. 

Pera arrecadarem ou cobrarem dividas c|ue outrem lhe devem, ltí> 
costumão prender aos mesmos que devem com juramento do rey, 
Como arre «Estay preso commigo até me pagardes". E assi estão 

[cajclão o que ^“bos sem comer. São pressos com o juramento do rey, onde quer 
se lhe deve que se emcontrão. E quando isto não basta, queyxão-se ao senhor 

da terra, o qual dá huma sua pessoa, a que chamão anaml, pera Ihé 2."* 
fazer justiça, mas de ordinário fica o autor pagando as custas, ainda 
que vença a demanda, porque estes anavais se aproveytão e jogão 
d ambas as mãos. Mas por mais que seja, mais hé o que com nossas 
justiças gastão os que por via delia requerera o seu, com tantas 
papelladas que fazem, sem nunqua acabar de ter fim as demandas 'tij 
se caem em mãos de trapaceyros, e pera esta gente muito melhor 
fora acabarem-se-lhe as carm’“ verbalmente pera não dar lugar 
[15v] a tantas trapaças, tantos gastos e custas‘h 

2 pera- dei exieeutar] 7 pecunaria ms. 


Gap. 19 

Das sciendas que aprendem. 

Posto que não tem universidades em que aprendão, tem uso de 
algumas sciencias que emsinão pessoas particulares, principalmente Sciencias que 
5 astrologia, e são tão certos nos eclypses do sol e lua, nas conjunçoens 
da lua nova, que não errão ponto; e fazem-se com isto tão estimados 
os que 0 sabem, com os mais, que os tem por prophetas que sabem 
as cousas que estão por vir. Mas posto que saybão o ‘quia’ destas 
cousas não sabem o ‘propter quid’ delas, antes contão mil pataranhas, 

10 porque o eclypse do sol fingem que se causa de huma cobra de 
capello, que em certos tempos se emcontra com o sol, e com seu 
capello tapa ou emcobre sua claridade. Outra cobra dizem que 
emcobre a luz da lua. A huma destas cobras diamão Irâguh outra 
Quêdu“. Daqui lhe nace que, quando se começa a eclypsar o sol ou 
15 lua, costumão a dar muitas pancadas no chão com mreis, tanger, 
rezar, ir-se lavar aos tanques, pera que a cobra larg[u]e aquelle seu 
deos. Pode ser que tenha origem esta sua fabulla do signo Dragão, 
em que o sol em certo mes entra. 

Esta sciencia da astrologia convem muito saberem os pregadores 
20 emtre estes gentios, e nos fez huma vez mal hum erro, que nesta 
matéria [16] certo Padre deu, affirmando que não avia de acontecer 
hum ecclipse do sol, o qual os gentios estavão esperando. 0 Padre 
se enganou, pollo não aàar em hum repottorio de Europa, o qual 
0 não pos por respeyto que lá acontecia à mea noite em que se não 
25 podia ver, Soube o rey do que o Padre tinha dito e ficou com mais 
conceyto dos seus astrologos e com menos conceito do Padre. E pode 
ser que foy occassião pera o rei de Travancor mandar queimar as 
igrejas da praya e lugares de àristãos^ como fez pera botar a mofnia 
que 0 ecclypse lhe preiiosticava, a que chamão Calapellê , metendo- jjjpgjpr] 

30 -lhe em cabeça os adevinhadores que, pera segurança de sua pessoa, |stigos 

10 eclyse fl. corr. 28 lugar a. corr. 


Kãnjam, Gesdiâft, ProzeB, Streit, Klage (Dalgado I 218). 

Zum ganzen Kapitel vergleidie man auch Nagam Aiya III 546 iind 
Velu Filiai IV 75, um zu emies.sen, wie wertvoll die Angaben des 
P. Gonçalves sind. 


^ Rãlm, in der Astronomie der aufsteigende Knoten (ais Planet). 

2 Ketu.’ der absteigende Knoten. Über die Vorstellung, vveswegen Rãhu und 
Ketu die Sonnen- und Mondfmstemisse verursadien. sielie v. G1 a s e n a p p, 
Der Htóuimus 49-50, Dowson 252-58. , „ r, 

» Im Tahr 1604 fand die erwahnte Sonnenfinstemis statt, worauf die Verfolgung 
gegen die Christen einsetzte, bei der 11 Dorfer samt den Kircben 
wurden (F. Guerreiro S. I., Reíapão anml^s coms 
Padres da Companhia de Jesus nas suas Missões 11 [Coimbra 1931] 342). 

■* Kãlavpila, ünglüà. Vgl Nagam Aiya II 309. Kãkm, Zeit, pih, Mi - 
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era necessário affligir o reyno, como se hum peccado .se purga.s.se 
comettendo outros. E, pera se fazer isto na praya mais que polia 
terra dentro, afudou o menoscabo em que ficarão nossas cou.sas 
pera com o rey, com o emgano do Padre; mas nada valerão ao rey 
suas traças, nem as romarias que fez ao pagode de Ramanancor', 5 
onde, por este respeyto do solcris, foy e esteve quarenta dias em 
negra romaria, gastando o mais do dia à turreyra do .sol em pé, 
arriscando sua pessoa per terras de reis enemigos ou pollo raeno.s 
pouco amigos e de que se arreceava, como nos constou, qual era o 
Naique a quem paga parias", e temia-sse que o retivesse, não tanto 10 
por causa delias, como de muitos vassalos que [16v] de terras do 
Naique se tinhão passado pera as do Travancor. Não lhe apro¬ 
veitarão, digo, porque, se então escapou, não passarão mais de cinco 
annos quando a morte o assalteou com huma doença de bixigas, 
doença entre malavares bem lastimosa’’. E não somente o acometteu 15 
a morte e sepultou no inferno", mas a tres reis seus socce.s\sores, dali 
a menos de liura anno*. E não sey se barruntou ou adivinhou que do 
mal, que às igrejas e christãos fizera, lhe viera o seu, perdendo a vida 
po lo meo por onde cuidava assegurar-la, pois huma das cornsas, que 
deyxou emcommendado aos seus, foy que nunqua quebrassem com 20 
os portuguesses. 


Aritlmeiica Alem da_»strologia. esmerão-se muito na sdeneia da arismetifa, 
sendo nella tão destros em todas as species de contas, que levão notável 
vantagem à gente de Europa. E tem hum modo dc contar pollos 
edos das maos até dez mil, que, pera significarem qualquer numero 25 
e ez ini pera bayxo, basta assinalá-lo na mão; porque, vendo u 
postura dos dedos, emtende o que sabe desta conta o numero que o 
outro lhe quer significar; e assim diante de outras pessc)a.s', quando 
nao querem que se sayba seu parecer acerca dapreçar de alguma 


ift : «rastou a. com 

25 j r 1 assegurar a.CQrr. 

dez md mp., dei hum conto 26 dez mil sup., dei conto 
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cousa que coraprão ou vendem, mostrão somente o numero polia 
mão sem dizerem nada de boca. 

E como são esmerados na arte de contar, assi o são na de escrever. Modo de 
a que o mais da gente nobre ou quasi toda aprende, e muitos de escrever 
5 castas bayxas. O seu escrever hé era olhs ou folhas de palmeira 
brava, [17] em que escrevem com huns ponteyros ou penas de ferro, 
não cora tinta mas abrindo as letras na mesma folha que, como hé 
hum pouco grossa, o podem fazer sem passar da outra banda o ferro, 
antes escrevem d’ambas as bandas, São humas folhas de hum dedo 
10 de largo e mais de tres e quatro palmos de comprido, e durão mais 
de cem annos sem apodrecer, se as tem e guardão onde estera emxutas 
e não humedeção. Nestas ollas não somente escrevem qualquer 
escriptura e conhecimento de compras e vendas, e nellas escrevem 
suas cartas, mas compoem livros e historias. São muitos tão destros 
15 e tem a mão tão assentada no escrever, que o fazem caminhando, 
porque o seu escrever hé sobre a mão; e o que mais espantou foy 
ver escrever a muitos, com os olhos fechados e de noite às escuras, 
letra intelligivel e corrente. Tem algumas letras no abece que nós 
não temos e por isso temos difficuldade em pronunciar muitas 
20 palavras suas e muito mais em as escrever, por não termos carateres 
com que as significar^". 

Corre en todo o Malavar huma lingua a que charaão Língua 

por rezão dos malamres que a fallão, differente das outras da índia, 
posto que combina muito com a lingua do tamul, quasi como a 
25 portuguesa com a castelhana; de maneira que quem sabe bem huma 
logo emtende a outra pouco mais ou menos. São línguas metódicas 
e copiosissimas de vocabolos; os nomes com toda a variedade de 
ca.sos; os verbos toda a variedade de [17v] tempos, modos e pessoas 
differentes; emfim com elegancia de palavras, usando de humas com 
30 gente commua, outras com gente honrada, outras próprias cie reis 
e princepes, a quem tem tanto respeito no fallar que lhe não poem 
menos nome que o de Deos. 

Tem hum primor no escrever ou, por melhor dizer, nas letras de Modo de 
que usão, que não tem necessidade de usar dos assentos, pontos, inscrever 
35 virgolas e interrogaçoen.s de que usamos, porque tem differentes 

4 nobre dei o qluasi] 8 banda sup. 

12 qualquer del quer 27 oopíossimas ci, corr. 

« Die moderne Umsdireibung hat sicli besonders durdi diabitisdie Zeichen 
geliolfen, wie z, B. ], 1, f, r, ql> t usw. 

“ Malayãlam; .s. die Spradienkarte im Atla,s des Iviperld GazeUeer of índia, 

Tab.l4. 


4 Gonçalves Malavar 
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Erstes Buch, 19. Kapitel 


careteres pera syllaba longa e breve. E quando fallão per interrogação, 
usão de huma letra vogal, que hé o no cabo, per que se tira a 
equivocação, que no nosso modo de fallar e escrever há, pois não 
se entende, quando se falia per interrogação entre nós, senão pollo 
modo e som sonete cora que se falia. Hé verdade que tem hum mal, 5 
ou por melhor dizer, huma difficuldade o seu modo d’escrever: que 
pera os que não sabem a lingua, posto que conlieção as letras, 
podemos ler muito mal, porque a que huma vez serve de consoante 
somente, outras vezes se pronuncia como vogal 

Da lingua ® ^^0 somente tem huma lingoa e escriptura commua, mas tem 10 
sãmuns- outra, que lié como entre nós o latim, a que diamão satmscredão-^; 

““ e corre por toda a índia entre os letrados, porque não na sabem 
senão os que a aprendem de grandes como nós o latim, Esta lingoa, 
assi como tem differentes vocábulos, assi se escreve tanibem com 
differentes caracteres, que não são menos de cincoenta e hum^’'', não 15 
contando na lingua commua mais que dezoyto^l Neste munscreãiio 
tem as cousas de suas falsas religioens. 

[18] Vas artes mecânicos que há entre os md(W(iTe>^, 

Artes insignes em as artes raecanicas, assi por sua viveza dc 
niec[a]nicas emgenho que ordinariamente tem, como polias aprenderem de 20 
pequenos; porque são obrigados os filhos a seguir e tomar o officio 
do pay, de maneyra que o filho do carpinteyro por força á-de ser 
carpinteiro e o do barbeyro barbeiro, e assi dos mais; e como nelle,s 
se occupão de pequenos com os pais e nisso gastão toda a vida, vem 
a ser muito destros cada hum no seu officio. 25 

Usão muito das armas he não há lugar de ordinário onde não 
aja algum mestre^’ ou mestres que emsine a jugar das armas, de 
espinguardas, espada e rodella, lança, arco e fredia; e disto se 
prezão muito, não somente os nayres mas outras castas mais baixas. 

2 letra dél, ou 6 modo sup. 

9 fcomo corf. e.-c com 11 sanscredão a. corr. 

21 os filhos in mrg. 27 emsine dei todo 

Sanslcnt. Das Wort wurde von den Portugiesen sehr versàieden gasdirieben 
(vgl. Dalgado 11287-89). 

“ Heute werden mit anusvãra, visãrga und anunisika 50 gezíihlt. 

mit seinen 53 bzw. 54 Budistabeii, 
wrdiThunàathu Eluthachan zugesèrieben. der im 17. Jahrhundert lebte 
iVelu Pillai I 459—63; Frohnmey er 1—3). 

” A* genannl (P.anik.r 21, Nagam Aiy, 111, Glomnj VI). 


Die indisdieii Gotter 
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[19] P .PARTE, LIB. 2 

DAS SÜPERSTIÇOENS E SEYTAS DOS MALAVARES 
E MAIS GENTIOS DA INDIA 

Gap. 1 

5 Dos deuses que adoriio. 

Em toda a índia, onde há bramenes, são adorados tres deuses Do ternário 
a que chamão Bramâ, Viznú, Xivên. Bramâ por outro nome se diama 
Viringên, Nanmuguên, Vediên, Mareyônl fora outros. Viznú por ' 
outro nome se chama Perumâl, Narayanên, Coivindôn, Palpanavên, 

10 Madavên“, Xivêm se chama também Madever, Maguêxurên, 

Mucanên, Paramêxurên, Sarvêxurêm'\ ‘omnium Deus’. 

Xivên, ainda que se nomea derradeyro, hé o maior de todosl 
isso quer dizer Xivên”, 'omnium Deus’. Deste dizem que não tem Xivem 
principio nem fim: âdi andaüm ilkif. O assento que lhe dão hé em 
15 huma serra de prata, a que diamão Caüâzand, como era lugar de 
deleytes e de paraisso, posto que dizem que está em todo o lugar. 

Finpm-no com tres olhos, hum na testa, outros dous em seu lugar 
ordinário, os cabellos trocidos, por isso lhe chamão Mucanên", que 
significa tres olhos; a cabelleyra trocida se chama xareif; o corpo Vesiido 
20 untado de cinza; as joas^" de que usa ao pescoço são ossos de de Xivem 
homens“; a cahaija hé de couro de elephante; a cinta hé hum couro 
de tigre, que lhe serve de emc(iduf\ com o cordão em que amarra 

I purte íH .segunda 7 Chivôm f;. corr. 

II Paramêxurên dei xar 

^ Virinchíui (Sanskrit), Nãnã mukba (viole Gesichter), Vidhi, Nrirãyana 
(Dowson: S. 67 Nãrãyana; S. 59 Vidhi). 

Porumal, Nãrãyana, Go-vinda, Padraa-nãbha, Mãdhava (D o w s o n 862). 

Mahã-deva (Dowson 297), Mahe.svara, Mukkannan, Paramo.svara, Sarve.s- 
vara (omnium Dominus). 

* Wir haben es also mit âivaiten (áaiva,s) zu tun. 

® Die eigentiiche Bedeutung ist! der Gnadige. 

« Ãdium anthavum illa: olme Anfang und ohne Ende. 

^ Kailãsa. 

» Mukkannan, drei-ãugig, ein Malayãlam-Wort. aus Sanskrit Tri-lodiana 
(Dowson 298); wegon seiner Haartradit lieiBt er Jatâ-dhara (ebd. 300) 

” Jatí. 

‘“Fürjok 

“ Munda-infilã genannt (Dowson 299). 

Encadio: „Panno, com que os homens se colirem da cintura para baixo a.s 
partes de geração" (A. da Silva Morai,s, zitiert von Dalgado I 378) also 
Schamgürtel, ” ‘ 
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0 emcacho huma cobra de capello; hum pedaço que tomou da lua 
Coroa lhe serve de coroa. Fingem-no com quatro mãos, em liuma [19v] das 
4 mãos dereitas tem hum veado vivo”, em huma das esquerdas hum 
madiado. Na outra mão dereyta tem dous paos de hambú com que 
está dando hum no outro como taramelas, a que cliamão cay allagiV\ 5 
Na outra mão esquerda hum atabalinho pequeno que cra mulavar 
■se diz turí^\ e o tanger delle canm^^ turi, — A cavalgadura de que 
usa Xívên hé hum boy branco”, a que diamão Xayva vâhenân, de 
Xiava que quer dizer boy branco”, vahenam o que cavalga*". — Seus 
servidores são os demonios a que chamão pe púdanf\ Tem duas lO 
molheres, huma se drama, Umey, outra Guenguey“. A Uraey leva 
debayxo do braço esquerdo, a Guenguey leva na cabeça. Esta Umey 
dizem què sempre foy virgem, mas que pario tres filhos"", lium delles 
sayo com rosto de elephante, que foy o primogênito. A rezão de 
assi nacer dizem que foy porque, indo ao de.serto com seu marido 15 
Xivêm, virão a hum elephante madio andar brincando com huma 
elephanta femea, dahi se moverão a fazer o mesmo e por isso sayo 
0 parto monstruoso, porque ambos por então tomarão figura de 
Quenavadi elephante. A este filho dramao Quenavadí, Mutaiiaynâr, Vinayaguên, 

Pelleyâr"". O segundo filho, que teve por modo ordinário, se diamou 20 
Comarasvâmi, id est, filius Dei, ou Velayada Perumal, Murigueirh 

2 coroa dd. na mão 4 mão con. c% raanei[val 

5 taramelas dei. cay 7—9 A—cavalga in mrg. 1 calviilgadiira a. con. 

8 Xava a. con. 19 Mutanaynâr (kl. vinaague 


Statt dessen audi den Bogen Ajagava (vgl. D o w s n u 299). 

Kai alaku. Kai, Hand, alaku, Klinge, Latte, 

Thuti, kleine raetallene Trommel, besdiriebcn von Velu Pi 11 ai IV .505. 
^^ Kafum bedeutet im heutigen Malayã|íim sclirvarz, vielleiclit ist an kafiim, 
Hand, zu denken, Im Zusammeiihang also: eine Trommel, clie mit der Iluiid 
gesdilagen wird, 

Nandi, der weiBe Stier âivas, 

Stjãüã; dunkel, braun. 

Vãhana, Vehikel (D o ws o n 330—31), 

PêBhütham. PÕjTeufel (s.Fenioio 249). Bhütlm, wolilwollende Díimonen 
zum Sáutze âivas (N a g a m A i y a III, Qlossanj X; V e 1 u P i 11 a i IV 792). 
Uinã (Lidit) und Gangã. . 

Der Kriegsgott Skanda und der élefantenkcipfige Ganeía. Uher den dritten 
, Solin sielie weiter unten, Anm, 29. 

Gana-pati (D o ws o n 104, Nagam Aiya II 51-52, 395), Mülhanãyar, 
Vinãyaka (v. Glasenapp 116), Pillayãr, „das erlaudite Kind" Sivas 
(Nagam Aiya III, Qlomnj XVTLl). Uber Ganêsa-Ganapalhi .s. audi 
Velu. Filiai 1 583-84. ' 

Skandas Namen lautem Kumãra-svami (s. Bild nadi S, 52 bei Nagam 
Aiya II) oder nur Kumãra, Jüngling (D o w s o n 152), Velayuda Peruma} 
(üd ist ein kleiner Speer bzw. Pfeil, éine Waffe die.ses Gottes; s. Nagam 
Aiya II 53, Anm.), Murukan. 


Fingem a este com seis cabeças e doze braços"". Serve-sse de hum 
pavão"® em lugar de cavalo e huma galinha em lugar de bandeyra"", 
porque naceo pera matar hum gigante que fazia muito mal neste 
mundo, a que chamarão Xúra palpmâ"®. O 3.° filho que teve Xivêm 
5 da mesma Umey, que a outra sayo maninha, foy Xatfwu, Ayienâr, 

Ayiapôn"". 

Viznú. 

A este Viznü, que também chamão Perumal ou [20] Narayanên®^ Viznú 
também dizem que não teve origem: hé o pagode de Rectora"*. 

10 Pintam-no hum homem grande, preto, deytado sobre huma cobra de 
capello, a que chamão Anandên®", que tem cinco cabeças. Tem seu 
assento no mar de leyte"®. Fingem 7 mares: o primeiro, este que 7 mares 
vemos de agoa salgada; o 2.° de jagra; o 3.° de manteyga; o 4.° de 
tatjnfi 0 5." de tomei-ê/m"'’’, que hé huma que nace nos 
15 tanques, que em Malavar se chama tamarê; o 6.° hé o mar de leyte, habita no mar 
em que habita Viznú; o 7 mar hé de agoa doce, donde dizem que 
as nuvens a trazem pera regar a teiTa®h Este Viznú suas molheres — 
quo SC chamão Laxumi e Pümi” — a Púmi tem aos pés, a Lâxumi 
tem no peito, Não lho dão filhos. Fingem ejue appareceu ou naceo não tem filhos 

3 gingaute ms. 9 dc sup. 11 Aiuindên dd. com 
14 fulhu a. con. 17 .sua mollier a. con. 18 quo sup. 

18 0 sup., dd, üu 

2® Vgl. v.G la. sen.a PP 116. 

2® Der Pfnu Parnvüni (D o w .s o ii 1,52). 

22 íleuto wird er mit Pfoil und Bogen dargestcllt. 

28 Dlw Daitya odor Sura Tãraka, gewôhnlidi Tãraka-sura genannt (D o vv s o n 
318; Nagam Aiya III, CÍoMn/LX), 

22 Shntayu, bei Fenioio 153 Chartava genannt, Aiyanãr (v, Glasenapp 
111), Aiyappan (Fenieio 152—53, Nagam Aiya ll 53). 

2" Perumal =• Síva (Nagam Aiya II 78), Narãyana, Siehe oben Anm, 2. 

Rei Tora Râjattura, „dc!S Konigs Hafen“, Gonçalves spriclit von der 
Pagode in Trivandrum (vgl, N a g a ra A i y a II 82, V e 1 u P i 11 a i I 602—11), 

22 Ammllm, ckiber der Name Thiíu-anantlia-pufam für Trivandrum (Nagam 
Aiya III, Gtar//IV; Velu Pillai IV 652). 

22 Die.sc Smui Vishpus, der im Mittolmcer auf der Sdilange Adise.sha rubt, ist 
in Travankor auBorordcntlidi volkstümlidi und heibt Ananthasayanam, der 
kks.sisdie Ausdruck für Trivandrum und die Pagode (V e 1 ii F i 11 a i IV 788). 

2* Thair, geronnene Mildi (D a 1 g a d o 11 339). 

22 Die Lotosblume, Thãmara pü, Nelumbum speciosum (N a g a m A i y a 1113). 

22 P/itil, pfl, Blnme (D a 1 ga d 0 1 409, Innes 109). 

22 Diese sieben Mecro heiBen aiif Deutscli: das Salzmcer, Znckormeer, Wein- 
meer, Buttersdimelzmeer, Dickmílcbraeer, Mildimeer und SüBwasserraeer 
(v. Glasenapp 228—29). 
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jíi‘sk' jnuüdit S \vm i* ({ui* ainda Iiá-de nascer duas”®: a primeira vez 
u-yu ít-yco pcyw; a 2 .“ cagado; a S/"* porco; a 4.® em figura com 
-í-it.! (Ic k-á.! V corpu inimaiw) e por isso sc diamou Narasíngam, de 
nsTc' <jUf quer dizer lioinem e síngm le5o”“; a 5.“^ como homem 
:;í.is» f-bü: a (i/- riacco rcy, ipie diamarão Paraxurâmen, que foy o que 5 
íiíiid) u 0 Maiavar, como dissemos^k a 7.“ naceu como filho de rey 
fk‘ Siao*' i* postTiU) Rcime Xiramen’” quando veyo pera matar o 
1 'kivíuiéii**, que matou emCeylão, de 10 cabeças e 20 braços; 
a naceo íillio de hum liomem de bem, chamado Vaçudever®”, e a 
!ili’ il.aiii.tíão QuistimV”; a 9.® e 10. dizem que ainda há-de [20v] lO^ 
masu-r], mas oâo declarâo em que modo nem quando". O cavalo, 
c!e qiu' sf st'rve, hé huma casta de milhano a cjue chamão querurên*^, 
que hè Imm milhano \'ernic!h(), do pe.scoço branco. 

Bmmâ. 

Brinú Braiiiâ hé o 3.^’ deos a (|ue adorão. Fingirão-no com 4 .° cabeças 15 
c oito braços, posto que Ituma das cabeças lhe cortou Xivên, por 
íallar huma mentira, e assi ficou com tres cabeças" e 8 braços. 

E pera que o iiao deyxem solitário tarabem lhe dão huma soo moUier 
iihtr (h' qne chamão Çaraçodi’", a qual molher tem o Bramâ assentada na 
Kraiiü ponta da lingoa; e ao Bramâ poem em hum lugar a que diamão 20 
!;rjr ■: -i Bwmíítógími'', nias não declarão onde cay o tal lugar. A esta sua 
molher Çaraçodf fazem maninha. 

1 8 sup., tkl 9duas sitp,, él outra 
3 se ífiauitm m mtu^, S fuiido «, con. 

11 ;iuií qu,»;!d!i sti/í. 15 FingirSo a. con. 

II € 1)111 jiip, 21 Bramàlôiigam a. con. 

“■* Iiií idlgeuieinen «erdoi iieun .Çvatãras angegeben. die sdion stattgefuiiden 
fuuei}. steiit nwli aus. 

.Yfjri.’, Maiiii, síii/ia, Lüwe. 

*■ 1. Budi, 1. Kapitel. 

Niuii (Ifi! gevviihnüàeu Angalwn war er der Sohn des Kõnigs von Aijodhm 
íDowson 3S|. o j j 

Sft Rãnu. 

" Risaiia. 

*■ V.uudé\er íauf MabyãLinii. Vasu-devas {auf Saiiskrit). 

Kfidinau »M.iLuâi.mii, Kpshiw lS.anskrií). 

*■ Die ticuatp Iiikarnation ais Buddlia, die zelmte ak Kalki. 
arr hetühmle legendiire Vopl Gemfan (Malayàlam) bzw. Gamda (Sanskrit). 
Irspning uh Iialie er junf Kopfe, aber einer wurde ihm von Sivas míttlerera 
Auge \frhraímí. weíi er, Brahma, ungehorig geredet hatte (Dowson 57) 
aii er nur imcíi rier. 

Sarasviiti, 

Bra}im.i*ifi)ia. : 


Os officios destes tres deuses declarão em huma palavra que hé 
esta: Disti tidi, çangãrF, que querem dizer: ordenar, dar jxider, 
matar. O Bramâ hé o que ordena as cousa.s, o Xivên hé o que dá 
forças, Viznú hé o que mata; como se disséssemos: hum .sernea, 

5 outro faz crecer, outro arranca a cizania; ou parece que querem 
dizer: hum dá ser, outro vida, outro a morte. 

Bramâ naceo de Viznú”. O modo do nacimento hé gracioso. Brama filho 
Dizem que naceo a Viznú estando em seu mar de leyte. No embigo 
lhe naceu a fiilla, que chamão taniarê, e dela naceo Bramâ com 
10 quatro cabeças, donde teverão origem suas (|uatro vedam que são 
quatro modos de rezar. A l.^ èamão Hlrcu vedam, 2,® Egir vedam, 4 
3.® Çâma vedam, 4.® Áder vedam’‘\ como se dissêramos quatro 
religioens, ou por melhor dizer quatro leis. Áder vedam que hé [ 21 ] 
a 4® vedam se acabou, por se cortar a Bramâ huma das cabeças. Agora 
15 correm tres vedam emtre os hramenes, não que huns mesmos íenhão 
todas tres, mas cada huns a sua'”, de modo que emtre os bmmenes 
huns seguem hm vedam, outtos Egir vedam, mtxQsÇama vedam; que 
são como tres religioens ou modos differentes de rezar debayxo da 
mesma ley, como entre nós há muitas Ordens e religioens differentes 
20 emtre si, mas todas debayxo da Religião diristara, ou mu[i]tas Ordens 
de S. Francisco debayxo da mesma regra. E como a casta dos 
bramenes seja huma, posto que emtre elles aja mais honrados e 
menos honrados, todavia há, como dissemos, tres vedam, sendo 0 
deos a que adorão 0 mesmo. Ha differença destas vedam não está 
25 mais que em huns terem differentes cereraonias e ritos, mais e menos 
oraçoens que outros. 

E, se pera não dizermos que vão em tudo errados neste seu monstru¬ 
oso ternário de falsos deuses, bem poderamos dizer que 0 demonio, 
como era tudo se quer fazer bugio de Deos, lhe quis nisto rao.strar 
30 alguma apparencia ou sombra da SanctissimaTrindade,não verdadeyra 
mas fingida e arremedada, pera se gloriarem os professores de tais 

10 teve a. con. 12 4^ sup. I enrao dei quaftro] 

13 vendam vu. 14 4a sup., dei carta / Bramane a. corr. 

20 mutas ms, 31 aremedada a. core. 

Sristih, stitih, samhãrah {Ersèaffung, Erbaltung, Zersttirung). Vgl. audi 
Nagam Aiya II 49. 

Diese Auffassung hangt offenbar damit zusaramen, dal5 Bíva ais libcbstcr 
Gott betraditet wird. Sielie oben Anra. 4. 

Die vier Veden: Rig, Yajur, Sãma und Atbarva, 

“ So lesen wir z. B. bei Nagam Aiya: „A few of the Narabudiris are 
Samavedins and Yajurvedins but most of tbera are followers of tlie Rig 
Veda" (11271). 
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patranlias que também confessão mysterios altos de seus deuses; 
se não quisermos dizer que foy permissão divina e providencia sua 
aver alguma noticia, ainda que tão confusa, do innefavel mysterio 
que na ley da graça se avia de publicar e ensinar aos homens da 
Sanctissima Trindade. E pera que de [21v] entre tantas espinhas de 5 
falsidades,' entre tanta zizania de erros tiremos algumas rosas e 
colhamos algum trigo de verdadeyra doctrina, nestes tres deuses 
podemos ir descobrindo o mysterio da Sanctissima Trindade, não 
polia ordem que os contão, que tudo fazem às avesas, mas o Pay 
podemos entender por Viznú, o Filho por Bramâ, o Spirito Sancto lü 
por Xivên’’®; e dizer que Bramâ naceo no ventre de Viznü alude a 
divina Escriptura que diz: „Ex utero ante luciferum genui te®’'",. 

E por isso a Veznú atribuem o matar, a justiça; a Bramâ o ordenar, 
que hé proprio do Filho, a quem se atribui a sabedoria; a Xivêm, 
que hé o Spirito, atribuem o dar vida às cousas e fazô-llas crecer, 15 
por isso Uie chamão Xivên que hé o mesmo que spirito que vivifica^. 
Xiven em malamr hé a alma, e por isso dizem que não tem principio 
nem fim®", porque, soo nas tres divinas pessoas, de tal maneira 
procede das duas, que hé do Pai e do Filho, que não gera como 
0 Pai, nem spira como o Pay e o Filho. Acabar a ley quando 2 U 
cortarão a cabeça a Bramâ, foy o acabar a ley velha na morte de 
Christo. 

DE DUAS LEIS DADAS POR XIVÊM E VIZNÜ. 

Daletj dada por Xivên a que chamão Xâtjvam, 

Gap. 2 25 

Duas leis Destes tres deuses que adorão, soo dous derão ley, que forão 
vS ® ° ajuntão com Viznú. Estas duas leis 

alguns as abração ambas, outros há que somente recebem a de Xivên, 
e outros soo a de Viznú; qual querem, sem aver quem obrigue a 
aceytar huma ou outra, posto que algumas vezes [ 22 ] os professores 30 
de huma tem brigas com os da outra sobre as mesmas leys, 
pretendendo cada hum ser a sua melhor. 

1 pataranlias a. corr. 7 nestas a. coir. I tres dei, pessolas] 

11 a dei es[criptura] 15 crecera a. corr. 

20-22 Acabar — Ghristo videtur postea add. 31 a mesma iey a. corr. 

: Dieser Auffassung liegt die oben erwabrtte Erkiarung, die mit der üblidien 

nidit übereinstimmt, zugrunde. 

" GewiC eine redit ungewbhnlidie Anwendung des Ps. 109, 8. 

Vgl. Joh,: 6 , 64. Oben, Aura. 5. wurde die Bedeutung ’ des Namens Siva 
gegeben. 

Siehe Anm. 6. 
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A ley de Xivên, a que dissemos se chama Xâyvam, consiste nestas Ley xayvim 
ceremonias: em lavar 0 corpo e depois vestir hum pano limpo e untar 
cinza a que chamão Uru nuru\ que hé cinza feyta de qualquer bosta 
de vaca queimada, sem mais ceremonias de reza. Depois se assenta Ceremonias 
5 onde quer, pondo hum banco pequeno diante, estendendo sobre 0 
banco hum pano vermelho; e logo poem em cima do pano huma figura xaivam 
pequena de pedra preta ou cristal, formada a modo de natura de homen, 
a que chamão Xiva linguam, de Xivên, que hé 0 deos, e Unguam 
que significa a natura do homem que lhe representa a natura de 
10 seu deos". Daqui nasce que os malavares não comem a fructa que 
chamão ayvinlicaif, que tem a folha como cinco dedos, a qual fructa 
no caroço tem semeUiança de seu Xiva linguam. Posta a figura, se 
assenta 0 que faz a ceremonia sobre algum couro de tigre ou veado e, 
quando não, sobre alguma taboa: assentado, com sandalo moido faz 
15 certos sinais na testa, peyto e hombros sobre a cinza que tinha posto. 

Depois tomão humas contas, feitas de huma fructa que vem de Contas de 
Malaca, que se chama vrudraquejam^ e cobrem as contas que tem 
na mão com hum pano vermelho e começão de rezar fazendo primeiro 
[ 22 v] muitas reverencias e çumbaias, e logo dizem huma oração que 
20 chamão pânxâcaram\ que quer dizer cinco letras que são estas: 

„Aam, Om, Aum, ham, Xivêm", as quais repetem mil e oito vezes 
sem dizerem outra cousa. A significação das quais letras, inter¬ 
pretadas por seu mesmo Xivêm, hé conforme a figura que sobre 0 
altar do sacreficio poem, que não hé decente declarar". Acabada 
25 a oração, offrecem diante do linguâm. algum figo, jagra algumas 
fullâs, e fazendo certas reverencias acabão 0 sacrifício torpe. 

13 ou veudo in marg. 17 eliamão 0 . corr. 

19 dizem sup., dei começa a rezar 24 Acaba a. corr. 

25 offre a. corr. 2G acaba a. corr. 

^ Thifu nul, heilige Ascbe. 

* IJngam, Phallus (s. Dowson 177—78). NagamAiya sàreibt darüber: 

„The Lingam or Phallus, with the usual accompaniment, is now tbe universal 
and sob embbm of Sliiva worship" (II 51). Über die Siva-Sekte der 
Lingãyats siehe z. B. v. Glasenapp 393—95 und Ramkrisbna 
Gopal Bhandarkar, Vai^pavism, Saivim and UinorReligiousSystems 
(Poona 1928) 160-64. 

^ Ái, fünf; ila, Blatt; kai, Hand, Stiel, Stengel, Halm. Anjilikkã, Frudit (kã) 
des Anjili- oder Ayani-Baumes (vgl. Velu Pillai I 141—42). 

* RudrÕksham, Rosenkranz der Hindus. 

Pandiõkshara, ein mystisches Wort, aus fünf Budistaben des Alphabets 
(na-ma-si-vã-ya) bestehend, das „Grul3 dir, Siva“ bedeutet (Nagam Aiya 
III, Gbmry XLV). 

“ Der Missionar wuDte also um die Bedeutung des Lingam. 
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Cap.3 

Ceremonks de que imo os que seguem a ky de Veznú 
a que dwmào Vaiztinavâm\ 

Da ley A differença das leis Xayvâm e Vastinavâm consiste em que, os 
diamada que seguem a ley Xayvâm fazem o sacrificio que arriba dissemos, 5 
Vaiztinavam ^ seguem a ley Vaztinavâm depois de se lavarem não se untão 
cora cinza mas com hum barro branco, a que charaão Uruman^ ou 
nàmmrí\ Depois de se untarem com o barro, poem o sandalo, mas 
não se untão o sanàilo atravesando a testa com tres dedos, como 
fazem os que seguem a Xivên*, senão poem o sandalo com hum soo 10 
dedo começando emtre as sobrancelhas pollo meo da testa, fazendo 
huma risca com o sandalo®. E posta a mesa que lhe serve de altar, 
a que huns e outros chamão piram", sem pôr sobre ella o pano 
vermelho, poem em cima huma figura de homem pequeno [23] 
feyta de metal, qualquer que seja. Assentada a figura, tomão agoa 15 
cora hum chanco e, dizendo certas oraçoens, botão a agoa sobre a 
figura e a lavão e untão com o sandalo e barro, como fizerão a ssi 
os que fazem o sacrificio. Acabado isto, o mesmo que faz a ceremonia 
toma hum pouco de arroz padiarí cozido, e toma huma pequena de 
^ manteyga e offrece diante da figura, e começa a fazer a oração a 20 
íhamada tixu < 1^6 chamão Uru attadmram, Uru attadneram", que hé o mesmo que 
attaàxeram oração de oito palavras. Acabadas estas ceremonias, se vão onde 
querem e podem comer, porque asi estes como os outros, pera 
fazerem este seu sacreficio, hão>de estar em jejum. 

Alem da differença que estas duas seytas tem nestes seus sacrefi- 25 
dos, também tem alguns jejuns differentes. Os que seguem a Xivên 

21 tirru^ a. corr, l o snp. 

‘ Vaishnavam, d. li. vishnuitisdi. Siehe audi Bhandnrkar, YalijMtlsm, 
Saiúim ml Minor Religious Systems. 

^Thim + ngmam. , 

“ Dal gado erklãvt: „Namo . . ., do sansc. nãma, designa também o sinal 
perpendicular que alguns hindus fazem na testa, depois do banho diário, 
pata denotar a seita religiosa a que pertencem" (IÍ 97). 

* Das liorizontale Sektenzeichen der Saivas auf der Stirne, Tripundra genannt 
(Nagam Aiya II 96, III, Gíoswi/LXII). 

“ ürdhapundra, das vertikale Sektenzeidien der Vaishnavas (NagamAiya 
1196, III, Glmsmj LXIV). . 

“ Pifam, erhobener Sitz (Nagam Aiya III, Glossary XLVII; Vehi 
Pillai 1 593). 

’ Paàidmi, nidit gekocliter Reis (vgl audi Dal gado I 59). 

8 Thiru Ashtaksliaram (Mantra), ein Gebet oder Hyranus, der aus adit Budi- 
staben des Alphabets besteht (N a g a m A i y a III, Gtomn/ VI). 


tem hum jejum que diamão xivamteri", que hé como se dissêramos Jejum ^ 
vigia de Xivên, porque o tal dia iião comem senão à tarde algum figo ou 
lanha sem comer em todo o dia mais, e de noite não dormem, como 
j , entre nós o dia do Natal. Isto soo hum dia no mes de Fevereiro^, 

i '5 fem mais estes outro jejum, que chamão quedâpuram^\ que são tres 
i dias de jejum no mes de Setembro^^ em que não comem mais de 

I huma soo vez no dia à tarde, mas não vigião de noite. Estes são os 

;. dous jejuns que guardão os Xayver. Os que professão a seyta de 

Viznú tem cada quinze dias hum jejum, a que diamão Egadigf\ 

10 à honra de Viznü, mas não são jejuns mais [23v] que jejuns 
voluntários. Guardão mais os de Viznú outro jejum, dhamado 
Ânanãapurâm noimhid\ que são outros tres dias no mes de Agosto. 

J;, Os que seguem a Xivên esperam de ir estar com elle na serra de Paraíso de 

prata Cailazâm, os de Viznú a Vaygmdâ^\ que hé o mar de leyte. 
j; 15 Este hé 0 paraisso que esperão: os bens delle dizem que são muitas 
t molheres donzellas, casas de ouro e prata, muitas riquezas, posto 

j que dizem que as molheres não hão-de parir, e parece que as 

I riquezas não serão mais que pera apacentar a vista. Este paraíso 

I há-de durar pera sempre. As molheres, de que lá hão-de gozar, não 

j; 20 são das que de quá vão, senão outras que lá tem seus deuses pera 
ÍL este effeyto, chamadas Deuvastrigâl^", que por boa rezão as não 

idevião fingir com corpos, pois não crem a resurreyção dos corpos. 

> 4 Fevereiro in miirg., dei in v. Janeiro 

11 jejum dei stip. utral [?] 12 tres sup. 

19 de sup. 


“ Siva-fãtri, die „Nacht des Siva", das heiligste Fost der Saivas; die Nadit wird 

;■ im Tempel verbradit, wobei das Symbol des Gottes, das Ungem, rait beson- 

i, deren Zeremonien verehrt wird (vgl. Nagam Aiya II 103, 310; III, 

. Glossary XXXIII). Man liest in der Nacht audi das Siva Purãnam und ruft 

i immer den Gott an (Ve 1 u Pillai 1 635). 

Genauer airi 14. Tage der dunklen Hálfte des Monats Kumbbam (Februar- 
j; Marz). (Siehe Velu Pillai 1 635). 

I Das Fasten Gaufi Vrathain im Monat Bhadrapada (August-September), das 

!■; zu Ehren Gauris (= Pãrvathi), der Gemablin Sivas gehalten wird. Vratham 

f, bedeutet Fasten (vgl. Nagam Aiya II 306, 310, III, Glossanj XVIII; 

! Velu Pillai I 636). 

i- 12 Nadr Nagam Aiya am dritten Tag des Monats Bhadrapada (II 310). 

; 1» EkãdaSi, der 11. Tag der lichten und dunklen Mondhalfte (NagamAiya 

II 108, 307, Velu PillaiT 636). 

; « Anantba-puram (Anantha Padmanãbhasvami). No/mptí = Fasten. Es fiillt 

i iu den Monat Kanni (September-Oktober), Vgl. NagamAiya II 306, 310, 

Velu Pillai 1 637. . 

: 1» Vaikuntha, das Paradies Vishnus (D o ws o n 331). 

í. ■ : 18 Devastrikal, die Gemahlinnen der Gõtter. 
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Infenio Os maos dizeni que vão ao inferno, a certas covas de bayxo do chão, 
onde há todo o genero de castigos, onde está hum homem a que 
chamão Jainarâgeidh o qual tem à sua conta o castigo que lião-de 
4ie alguns annos, tomão a nacer tantas vezes, até que 
a nacer sejão bons e voem ao ceo. E por sua boa theologia, tal como elles, b 
não cria Deos as almas de novo, e há tantas criadas ou no inferno, 
que bastem pera imformar todos os corpos de todos os animais que 
nacem e ervas e plantas que se crião: tais são os disbarates que creml 

Criação do Confessão que este mundo teve principio, mas que passarão já 
mundo Ires idades a que chamão Júgam‘\ A primeyra foy cmlêjúgam, 10' 
a 2.^ ãuaparâjúgam, a 8.^ tmjdayjúgam, Agora corre calijúgain^^. 

A cada idade dão quatrocentos mil annos'". [24] Tem destinção as 
idades, por respeito de quatro pessoas que nellas reynarão: o pri- 
ineyro foy Iraniên"b que foy casta gigante com sua geração; 

0 2.° Dexeraden"", que foy rey de Syão"", pay de Xiramên"h o que 15 
veio a matar o gigante de Ceylão; o 3.“ foy o reyiiado de Pandavêr, 
que forão cinco reis"", e depois cento, primos destes que se chamarão 
Cutuvêr"": tiverão seu assento nos reinos de Acabar”, em terra 
chamada Curú naru""; o 4,° hé de Caliôn e por isso se chama Cali- 
júgavi, que hé idade mofina: Caliên quer dizer homem mofino. 20 
Acertão, no que dizem das idades, ser esta a derradeira e a gente 
cada vez peyor, mas errão no numero dos annos, dando tantos mil 
depois da criação do mundo, que há tão pouco que so fez ou criou, 
que ainda em nossos tempos se vão descobrindo ilhas que nunqua 
forão povoadas, e a de Japão, com ser de seiscentas legoas, hé certo 2.5- 

10 Jugann corr. ex Credajflgâra / Credajúgâm a. corr. 
n duaparâjúgâm a. corr. I oalijúgam a, corr, 

12 destinção sup., dei estes nomes 14 Iraniên dd. o 2.o 
15 Syão (lei que foy 25 de^ dd. Ceylão 


Yama rãjan. 

Yuga, : . 

Die vier Zeitalter heiBeii: Krila, Tretã-, Dvãpara-, Kaliyuga, Bei Gonçalves 
sind Tretã und Dvãpara umgestellt. 

Heute werden andere Beredmimgen angegeben (s. D o ws o n 381—83,. 
V. Glasenapp 230—32). 

Hirapya. 

Dasa-ratlia jDowson 83). 

““ Er war Herrsdier von: Ayodhyã (dem heutigen Audli) am FluB Gogra, 

Sri Rãma. 

Die fünf Sôhne Pãnclavas: Yudhi-stbira, Arjuna, Bhiina, Nakula und Saiia-devii.. 
““ Die 100 Kurus (Kauravas), 

““ Akbar, der bekanntc GroBmogul, geb. 1542, Hernscber von 1558 bis zu seincm 
Tod,1605., 

““ Kuru ist dér Ahnlierr der Kurus; nãdii - Gogend (Velu Filial IV 808). 


por suas historias que não há dous mil annos que se começou a 
povoar. 

Gap. 4 

O que ensinão pera se salvarem. 

.5 Tem pera si que, em qualquer ley destas duas, se podem salvar O que 
guardando suas ceremonias, jejuando, visitando pagodes, indo a 
ti[r]iam^, não furtando nem matando, etc.; ainda que, pera alcançar 
perdão do peceado, não obrigão a restituir nem fazer amizades e 
pedir perdão, mas que basta fazer esmolas a hramanes, jogues e a 
10 pagodes, ir a ti[r]tam, etc.; nem ensinão a ter dor dos peceados, 

[24v] pedir perdão a Deos e ter proposito de mais não pecear, como 
se, sem isto, se podesse hum lavar dos peceados com soo se lavar 
na agoa do mar. 

Gap. 5 

15 Os modos que tem de ti[r]tam que hé huma ceremonia que fazem 
no mad pera se alimparem dos peceados. 

Entre as cousas com que se alimpao dos peceados (conforme a 
sua falsa imaginação, alem da esmola e jejum), duas cousas são as 
principais: o ir a ti[r]tam e visitar pagodes, E pera saber esta sua 
20 superstição do thíarn, diremos alguma cousa do que acerca disto 
einsinão e guardão, e primeiro que cousa seja. 

Ti[r]tam hé hum lavatorio que fazem no mar na agoa salgada. Que cousa 
Fazem primeiro na praya certa cerimonia com fullas, caindo tres 
vezes de bruços, huma adorando o pagode que tem em terra, depois 
2õ 0 sol, 0 3.° pera a banda do mar. Quando fazem çumhaya ao pagode 
nomeam-no, e quando ao sol da mesma maneyra, e quando^ ao mar 
■dizem estas palavras; „Çagararâya namâ, Çamutraya namâ“": Deos 

15 titaii a. corr. 24 buços a. corr. 

'25 pago 0 . corr. 


3» Dor Verfasser nimmt offenbar Bezug auf clie sagenbafte Gründung der 
japanisdien Dynastie, die auf das Jahr '660 v. Chr. angesetzt wird, also fast 

2300 Jahre bevor Gonçalves sdmeb. 

iTbirfham, heiliger Badeplatz (vgl. Dalgado II 376; Velu Pil.lai 
IV 815). „ 

1 Natürlidi audi an beiligen Flüssen, Gonçalves lebte meist an der Meereskuste, 
so daB er vor aliem soldie Gegenden vor Augen liat. 

^ Sagarãya namah; Samudraya namab. 
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do mar e raar vosa ajuda. Çagarên'^ quer dizer o que fez o mar; 
Çagârer muitos, que dizem forão sete mil pessoas^ filhos de hum 
Muní', que quer dizer sancto ouhermitão; namâhé ajuda"; Çamútranf 
hé 0 mar. Depois se amargulhão no mar quanto querem, e alguns 
há que dão algumas esmolas na praya, dando fanões etc. Donde á 
tivesse origem este costume não no dizem, hé cousa antiga em que 
Deos quis dar [25] alguma noticia do que avia de ordenar acerca 
do baptismo, primeyro sacramento da ley da graça. 

Tem alguns lugares mais celebres aonde acodem, que são na 
costa de Travancor, primeyro em Bacare", que hé nas barreyras de lfi> 
Mampolim", a que diamão Lhenârchenam"'; outro entre Canandara“ 
e Rectora, a que chamão Chângu*' tirtam; e outro no Cabo do 
Comorim, a que chamão Gania Urtani.''. Os dias em que fazem estes 
lavatórios são os dias da lua nova, e são mais celebres a.s luas de 
Julho e Janeyro, principalmente quando vem em dia de 4-feyra, 13 . 
como eu vi estando huma vez no Cabo, onde foy tanta a gente que 
se ajuntou, que cobrião os campos, nem eu vi nunc|ua tanta junta: 
e todos de mistura, assi castas bayxas como altas, e todos a pó ainda 
regedores e princepes, tão embebidos em suas devaçoens que muitos 
perdião panos e fanões com 0 alvoroço do lavar; porque, pondo-os 2 f^ 
aparte os pannos que trazião vestidos, esquecidos, vinhão a.s ondas 
do mar e lhos levavão; e foy dia de proveyto pera os filhos dos 
pescadores àristãos, moços de pouca idade, que na embrulhada 
pescavão. E sem exageração se ajuntarião mais de cem mil almas 
aquelle dia no Cabo do Comorim, e, se acerta tarabem aquelle dia 2 .') 
de ser 0 sol - [25v] cris, ainda tem raayor devação. Mas 0 lugar .mais 
estimado, emtre todo 0 gentio da índia, hé da Gamga em Bengala, 

12 diaraão in marg. 20 perclüo a. catr. 

Vom Konig Sagara, der dem Ozean den Namen Sãgara gab fvgl D « w s 0 n 
271-72). 

* Su-mati (anderer Name für Sagara) hatte „60 000 Stilme" (D 0 w .s 0 n 271). 

” Mmi, Xitel für einen Heiligen oder Weisen (D 0 w s 0 n 212). 

” }^am, Verehrungi 
’’Sa'mdra,]Am, 

" Varkala im Chirayinkil Taluk (Nagam Âiya 11 80-87, III 603; Veiu 
Pillai IV 654-55). 

" Mãmpalli, heute Pfarrei roit 400 Katbolikeu {Cathólio DirecUmj 194H, 505). 

Der berülraite Tempel ist Janãrddana (Vishnu) geweibt (vgl. V è 1 u P i ü a i 
I 611—12, Dowson 133), 

Kannanthura, Budit bei Trivandrum. 

Smkha (Sanskrit, Muschel), ein Attribut Visbpus (Dowson 361). 

^“Kanyã thirt’hara, Badeplatz zu Ehren der jungfrilulicben Gottin (Dtirgã), 
einer der fünf heiligsten Badeplatze Indiens, am Kap Comorin {s. Nagam 
Aiya 11 88-89, Velu Pillai 159,5-97). 


que hé 0 rio Canges, aonde acodem a se lavar de mais de quinhentas 
legoas, não somente gente meuda mas reis, que tomão 0 caminho 
a pé e perigrinando, como 0 fez, poucos annos há, hum rey de 
Çodhim chamado Rama Varmem, que tiverão por muito ditoso por 
5 morrer em tão boa empressa. 

Tem mais outro 110 reyiio do Çamorim, dramado Mamanga“, Mamanga 
onde acodem em doze annos huma vez, ajuntando-se grande parte 
da gente mkvar; na qual tirtam, 0 Çamorim se mostra cora todo 
seu estado, repartindo muitas esmolas pollos bramenes, Fazem esta 
10 festa no mes de Fevereyro. Acrecentou-sse-lhe esta devação depois 
que (segundo contão em suas fabulas) hum dia estando neste tirtam, 
que, como dissemos hé em Fevereyro, que hé a raayor força do 
verão, veyo grande copia de agoa da serra, e assi fingião que viera 
a Guamguey, que hé a molher de Xivên. 

15 DOS MAIS CELEBRES PAGODES DO MALAVAR 

E DE SUA ORIGEM. 

Gap. 6 

Vo pagode de Rectom\ 

Pera se alimpar dos peccados usão, como dissemos, de romarias, 

20 que, se forão feitas a lugares sagrados e sanctos, lhe perdoáramos. 

E porque das do Malavar, cuja historia principalmente tratamos, hé 
mais celebre 0 pflgode de Rectora, diremos sua origem, grandeza e 
devação que lhe tem, [26] 0 concurso da gente e esmolas que 
acodem. 

25 Seu principio hé mais fabuloso que as transformações de Ouvidio. 

A fabula hé esta. Em Bengala, alem da Gamgua está huma terra j^getora 
que chamão CâgF, perto donde nasce 0 mesmo Canges". Nella ouve 
hum Muní, que hé servo de Deos, como ermitão, grande devoto de 

19 pegados a,corr. 

28 irmitão a. corr. 


MáíiãiTUÍk(h)(im, ein Fest, das alie 12 Jahre gefeiert wurde, wenn narolidi 
Júpiter in den Tierkreis des Krebses einlrat. Es dauerte 28 Tage (Nagam 
Aiya I 216-18). Die Feier fand in der Ortsdiaft Thirunãvãyi am Ponnãni- 
FluB bis zura Jabr 1753 statt (Innes 459). Vgl. audi K. V. pishna 
Aiyar, The Kerah Mamnkam, in Kerah Sockttj Papers I 324-30, und 
F e r r 0 1 i, The Jesuits in Malabar I 227-28. 
i Über die Pagode in Trivandmm (Rectora) berichten N a g a m Aiy a II82-85 
und V e 1 u P i 11 a i I 602—11, z. T. abweièend von Gonçalves. 

3 Kãri == Benares (Dowson 153), . , i 

® Benares liegt von der Quelle etwa ebenso weit weg wie von der Miinciungi 


7 acodem dei. de 
22 celebre in marg. 
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Viznú. Quando fazia suas ceremonias, vinha o mesmo Viziiu em [' 

figura de minino, brinca[n]do com elle, amasaiido as fullm que lhe i 

offrecia. Continuou isto por muitos dias. Hum dia tolheyo o Muní 
ao menino com a mão esquerda, dizendo ao menino: „Não ]n,s'eí.s as ! 
fuM\ Por este desacato, que lhe fez tocando-o com a mão cs(iuerda, 5 ; 
desapareceu nem tomou ao outro dia no tempo de sua ceremoiiia, j; 
Ficou triste o ermitão, tomou seu sombreyro, foy-sse cm busca do [: 
menino; o qual veyo fugindo até diegar ao lugar onde agora está : 
0 pagode, que então era tudo mato, diamado Anandapumíu curu\ 1 ■ 
onde se assentou debayxo de huma arvore de Upa'', Veyo cm seu lü i; 
alcance o Muní, que tinha por profecia que Viznü, im idade de ! 
CaUjugãm, avia de vir morar em Andipumtu airu, Vinha perguntando r: 
pollos pagodes de Viznú pollo menino, e lhe davão noticia (jue por 
ali fora; e chegou até perto do pagode a huma terra que dmmão ^ 
Châleif, mea legoa alem donde agora está o pagode. [26v] Ao tempo 15 
que diegou, estava huma polkdif semeando nelh na vargem, 
Chorou-lhe o filho, a quem ameaçou a polladii (|uc, sc mais diorava, 

0 avia de lançar no mato de Anandapurârn. Perguntou o Muntj com 
Si polladii onde estava aquelle mato, ao que a mãy respondeu que mea 
legoa dali, O sinal do lugar era que naquclle lugar Inincavão o tigre 120 ^ 
e leão juntamente com o cordeyro, vaca, etc. Clu‘gou o Muní ; 
naquelle mato, achou o sinal, entendeu que ali estava o Viznú a quem 
buscava. Foy por diante, adiou o menino brincando eom aí|uelle.s 
animais e goveraando-os. Tanto que o menino vio ao Muní, nuíteu- ; 
-sse na lipa e escondeu-se em hum buraco da lipa. Aeodio o Muní, 2,5 : 
tapou 0 buraco com o sombreyro, e com .sua reza o lulo deixou .sair | 
pera fora, Andou buscando o Muní alguma casa ou gente pera 
offrecer a Viznú. Neste tempo chegou outra poIJadii pi;ra cortar 
lenha, e deu hum golpe na areore e sayo sangue; cila de medo .se 
acolheu. Nisto àegou Imm dwtim, diamado Pándiandem diatim\ ;j0 I 

3 Contmou a. corr. 18 Andapurârn a. corr. / » Miuii M o miiiiim ^ 
19 a polladii in marg., dei in v, a pollaclii [p, corr.] 

26 tapou dei o Muni . 


^ Ananthapurathu kãtu, der Wald, cler gorodet wurde. mn TrivaiKlnun zti I 

bauen, Kãtu = Wald (N a g a m A i y a II 83, III, Ghmarij IV). { 

“ Iluppa; sie heiBt audi Bassia longifolia. Das 01 der Früclite wird für Lampen : 

verwendet (N a g a m A i y a II 83, III, Glossary XXI; V o I u P i 11 u i I 201). f 

® Clialai, bzw. Valya Sala in Trivandrum, ein Terapel der Tri-míirli (Tlirimiirtlii) | 

geweiht (Nagam Aiya II 49, 79, Velu Piliai 111, 540, 578). ? 

' Eine Frau aus der Kaste der Pulayar, die siè fast aussdiliclJlidi init dcin I 
Anbau von Reis besdiãftigen (Nagam A i y a II 406-4)7, V e 1 ti P i 11 a i 
1 605,861-62). ■ , J 

® Pandiãnandam Cheqi. f 


que hya pera fazer huma ceremonia e levava arroz padiart, mmga^ 
salgada, figo, cadelf'. Perguntou o Muní que levava? Respondeu, 
mostrando-lhe tudo. Pedio-lhe de tudo hum pouco e, tomando huma 
diereta"- com huma pouca de agoa, lavou o sangue e offreceii a 
5 Viznú 0 que levava: e já ficava como preso Viznú pera não se poder 
ir claqiielle lugar, 

Deu conta [27] o Muní a Cheram Perumal, que fazia sua 
habitação em Cranganor. Veyo com sua gente com muitas riquezas, 
mandou cortar o mato, fez da lipa huma figura de homem, que hé 
lO a figura ou idolo que tem no pagode de Rectora, que será como de 
dez covados*^ de corapridão, e está deytado em cima de huma cobra 
de cinco cabeças, como o pintão em seu mar de leyte. Edificou-lhe Edific-a 
0 templo com grande sumptuosidade e se começou a frequentar da 
ignorante gente cora grande concurso, offrecendo nelle vários doens o^tempio 
15 e presente.s de inestimável valia. Poem cada dia hum pouco de 
.mdalo no lugar da ferida ou golpe da polladii, asacando os bramenes 
que sem isso se emeheria de bichos. 

O Cheramamperumal se esmerou tanto, que cobrio ao pagode de 
laminas de ouro, e assi esteve até que averá 150 annos que tirarão 
20 0 ouro*", porque sc: hya furtando, e cobrirão de cobre; mas o ouro 
se guarda no pagode em pastas, erarolado era cima do pagode, em 
huma casa de sobrado que por cima fica, O ydolo hé todo cuberto ídolo do 
de ouro de martello, de dez mates^\ que resplandece como fogo. Só ® 
na coroa, polhis contas do pagode, dizem que tem vinte e quatro 
25 toloens'^ cpie são dezoyto mãos de ouro, com infinita pedraria, joyas Riquezas 
0 . paracoens"'. Nas alparcas dizem que .terá mais de clozentos mil 
cruzados de ouro e pedras; na testa tem tres rubins de inestimável 
jrreço, Debayxo do idolo tem hum godão [27v] onde está o thesouro. 

Entre outras cousas, tem nelle nove tonês de ouro lavrados, com 

17 hidiüs dtd, Foruo 24 poliu a. corr, 25 joas «. corr. 

26 paracoens dd, .soo 29 nove snp,, dei no 

" Miinga, die Frudit des Mango-Raiimes (Velu P i 11 a i I 172). 

Kadají (Nagam Aiya II 61, 67, Velu Piliai I 177). 

" Chirafta, die liarte Sdiale der KokosnuB (D a 1 g a d o I 264), 

1 cCwúdo entpridit etwa 66 cm, 

Das wiire um 1460 gewesen, wohl imter Sri Vifa Rruna Murtliãncla Varraa 
Kuteklwfa (14.58—1469) (vgl. Ve hl Piliai II129). 

Mãltu, Goldgeliall: (vgl, Wilson 335; D a 1 g a d o II 48), 10 motes gelten 
.ils 24karaüg, 

Tliulãm, ein Gewidit (Wilson 526; Nagam Aiya III, Gbssartj LXI; 

Velu Piliai IV 816), 

Pttthákkam, .Sdmiudcgegenstiinde, die auf der Brust getragen werden (vgl 
Velu Piliai IV 810). 


5 Gonçalves Malavar 
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muita pedraria tamanhos que poderão caber tres pessoas em cada 
hum, Tem mais nove caldeyroens de ouro com o mesmo lavor, 
tamanhos como huma grande bacia da China, pera se poder lavar 
nelle hum homem, tão fundos que pera fazerem certa ceremonia se 
mete hm bramem dentro no caldeyrão e, assentado com hum idolo 5 
na cabeça, botão tanta agoa até que cobre o idolo. Tem muitos 
caloens de ouro e prata; muitas bategas e talegas; muitos pavoens de 
ouro; muitos gallos; muitas joas; muito ouro amoedado. Fora o 
godão, tem muitas patayas, cheyas de cousas de ouro e prata, ciue 
servem de ordinário no pagode e nas festas. Tem hum candieyro na 10 
entrada do pagode, à mão esquerda, de ouro de dez mates, ma.s, 
com 0 fumo do azeite, preto como carvão, tamanho que terá bem 
que fazer hum homem a levantá-lo do chão. Diante o idolo também 
estão muitas figuras ou ídolos de ouro; muitos candieyros. Emfira 
quem o vio diz que hé thesouro sem conto. J5 

Gistosdo infinitas terras, que rendem pera o pagode, e muito.s 

'pagode ^'^omems de serviço, que cozem de ordinário no pagode doze cotas^’’ 
Cerca do ^ tem huma cerca de pedra marmor com 

pagode T^^tro portas, tais que podem entrar por ellas tres elephantes juncto.s. 
Será a cerca [28] de mil passos ao redor; os muros de altura de oito 20 
covados, hum covado e meo de largo, mas desmanchado em muitrj.s 
lugares e as portas sempre abertas até de noite. As casas de dentro 
da cerca tem suas portas e o pagode hé tam bem feito em quadra, 
como crasta de algum mosteyro. Ao presente está o pagode descuberto 

Distancia da ^ ° pago [de] distante da praya mea 25 

praya l^goa e ainda menos, com huma rua larga e dereita até o pagode. 

A praya hé costa brava, e difficultoso a desembarcar, se não for no 
mês de Dezembro, meado mes; em Janeyro, posto que não aja 
mares, há de ordinário vento üflra‘®-rijo que dará trabalho aos navio.s 
que estiverem surtos. 

Alem do thesouro do pagode, há muitos de reis e pessoas parti¬ 
culares, que tem aly guardado seu fato, pera o terem mais seguro. 

A povoação que esta juncto do pagode será como de mil vizinho.s, 
em que averá como quinhentos homens de armas, sem ter outra.s 
Gente que que cinco ou seis legoas; de modo que, em 35 

mora junto hum súbito, O [s] que se poderão ajuntar, serão até dous mil homens 
do pagode de armas. 


S’ Getreide. soviel wie 70 Madras-Mafí (Nagam A iva 

I 266. III, Qlosmry XXIX; Velu Filiai IV SOS) ^ 

ein heftiger Sturmwind. der im September oder Oktober von clcr 
Coromandelküste bis Ostafrik welit (Marãlbii D alga d o II 404) 
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Die Pagode in Thiruvattâr 
Gap. 7 

Pagode de TrimtatcK 

E pois começamos do reyno de Travancor, diremos alguma cousa 
dos mais [28v] pagodes que nelle há. De sua fundação. A do de 
5 Rectora, como foi por Clieramam Perumal, devia de ser perto do 
nacimento de Christo'; e pode ser que o demonio que, como dissemos, 
hé bugio de Deos, quisesse arremedar com esta fundação do pagode 
0 nacimento de Christo feito menino, aludindo à prophecia de Isaias 
no cap. 11, que disse que no tempo do Messias se avião de domesticar 
10 os animais bravos e que hum menino os avia de domar: „Habitabit 
lupiis cum agno , etc.''. Hé certo que foi neste tempo, pois no tempo 
de Cheram Perumal se deu alguma esmola às igrejas de S. Thomé^ 

O que contão do principio e origem do pagode de Trivatate, lié Pagode de 
que hum guigante chamado Naraguêgen''', — nome proprio, que o Trivatate 
15 appellutivo de gigante hé Irâchxaden" ~, este fazia muito damno no 
mundo. Até que, vindo Viznú, se emcontrou com elle em Trivatate 
e 0 despadaçüu e fez em partes meudas; mas o gigante se tornava a 
refazer de novo, e não podendo mais o lançou em terra e assentou[-se] 
sobre elle. E irosía figura o tem, pintando ao Viznú sobre o gigante 
20 Naragiiecbavam^ Perumal: Perumal antigamente assentado sobre 
Naraqrrejen morto! Esta hé a mentira bem mal fingida, mas peyor 
crida de gente cega, cuja verdade da historia devia ser que algum 
homem esforçado se encontrou com o gigante e o matou, e fingerão 
que fora seu falso Viznú e como a tal lhe alevantarao pagode. Hé 

7 arcmcclar a. corr. 12 à a. com 14 Narfiguôgcra a. com 15 hé mp. 

17 partas dcl, meudas 18 lançou p, com 19 ao sup., dei o 
20 Naraquechavam Pcniinal iii inarg,, dei in v, Âcliquejava [sup, cbavaml 
Perumal 21 monteyra a. com 

^ Thihivallãr (Kalkujam Taluq), in Südtravankor, Die Ortsdiaft wird kurx 
besdirieben von Nagam Aiya III 599, dor Vishnu-Tempcl ebd. II 95 
und bei Velu Pil lai 1 601-02. 

^ Die alte.sten Inscliriften des Tempels stamnicn aus dem Jabr 340 M,E. == ca. 

1165 n. Ghr. (Nagam Aiya II 83). 

11 , 6 . 

* Vgl dazu don langen Artikel The Magna Charta of lhe St. Thomas ChMans 
in Keraki Sotíely Papers 1 169—200 (mit Literaturangabe), besonclers den 
Absdmitt Copia da doação qiw el rei do Malahar fez a Thomó Cananeu 
(engl Üliersot/mng). 

* Nara Keíin (D owson 150). 

* Rrikshasa,'?, hôso Geister (D o w s o n 254). 

Nara-kekvu, der „Fein- oder Vielhaarige", d. b. Visbnu, bzw. Krishna 
(D 0 w s 0 n 156). 
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mais antigo® que o de Rectora, mas com menos riquezas e, por ser 
huma vez destroido pollo Naicjue^ que diegou [29] até ali com sua 
gente e o saqueou, averá cincoenta annos. 

Cap. 8 

Pagode do Caho de Comorim. 5 

A ponta do Cabo de Comorim hé àamada Comorim per respeito 
do pagode que nelle está, que se' chama Comori pngoífe, ([uc quer 
dizer pagode da virgem'. Comori quer dizer virgem, o mesmo (jue 
Cani ou Caniâstri, mollier virgem®. Cujo principio dizem que foi este. 
Ouve hum gigante chamado Maveli'’. Tinha luiina irmua diamuda lü 
fdoi ^ homem por nome Vaçuclêver”. 

^^^Cabo do Depois que casou, os devinhadores disserrio que o fillio dclla avia 
Co[mo]rim de matar ao gigante Maveli, seu tio; por onde o tio, em nascendo 
os sobrinhos, os matava e fazia outros damnos. Pera os cívitar, 
emtrarão em conselho os tres deuses, Bramâ,ViznúeXivên,As.sentoU” 15 
-se no conselho que Viznú nacesse da Devaguí. Naceu o mes do 
Agosto à mea noite, ao frio, dia que chamão Atianü wgrtíu”, poixjuo 
foy 110 dia chamado rogam, em dia de quarteirão que hé AtUnm, 
que vem a ser o mesmo que Quistinên plramh nal\ dia do naciinento 
de Viznú. No tempo que Viznú nasceo, pario liiima pastora® liuma 20 
menina. Quistinên, em nacendo, disse com a mãy: „Em tal parte 
pario tal pastora; pera que meu tio me não mate, Icvai-me entregar 
à pastora e em meu lugar trazey aquella menina". Fizerão a troca, 

6 diamado ma. 12 casou sup., dd pario 
13 ao core. ex pera o / gingante a. corr. 

16 Devagi a, corr. 

® So auch Nagain Aiya 1195. 

” Der Naik von Madura. . , 

^ Am Kap Comoriil steht ein berühmterTerapel zu Eliren der Cüttin Bliagiivali, 
der Gemahlin Sivas (s. N a g a m A i y a II 88—89, V o 1 u P i 11 a i 1.59.Í--97). 

® Kumãri md Jmijã ~ Jungfrau; kantjã-stri = Jungfrau-Frau (D o ws o n 1.49), 
der Name für Durgã. 

Maliâ-bali, gewõlinlicli Bali genannt (s. Dows 0 n 183, [''ciiíciio 0I--B6, 
205,248). ; : 

* Devaki (D.ow son 84—85). 

Vãsu-dêveiv: ein Pluralis maiestatis in Malayãlum; Vasu-deva aus Sanskrit 
(Dowson 84^85). 

“ Astliami rShini (N a g a in Aiya II 88. III, Gíosmi/VII; Vclu Pi liai 
I 684), der Geburtstag Krishnas, am 8. Tag der dunkien Hfilfte des Monats 
Chingam (Âugust-September). 

^ Krishnan (Krishnas) piranda (Geburts-) nal (Tag). 

8 Nainens Yasodã (Dowson 375). 
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mas contudo vindo o gigante [29v] a quis matar ainda que femea, 
e, tomando-a pollo pé pera a esmagar, a criança lhe deu hum couce 
e se acolheu por esses ares, e se recolheu pera hum deserto, que era 
0 lugar onde agora está o pagode; porque dizem que antigaraente se 
5 estendia a ponta do Cabo e metia pollo mar mais de 60 legoas do 
que agora está, e que o mar fora comendo. Nesta terra, que agora 
está feyta mar, avia hum rio que chamavão Perârru" onde ella hya 
lavar o corpo. O que fazendo, hum dia chegou hum gigante por 
nome Vânen'”, emeontrou com ella no caminho e, perguntando-lhe 
10 cjuem era e pera onde hya, a acometteu pera que se casasse com 
elle. Escusou-se por ser pequena e elle casta gigante, mas fez-lhe 
hum partido tpie brigassem e, se vencesse na guerra, a levasse. Veyo 
110 partido o gigante. Ella foi ao mar de leyte, onde estava Viznú, 
pedir .soccorro. Tornou com bom recado, emeontrou-se com o gigante 
15 e 0 venceu, e cortou a cabeça e pôs sobre huma pedra, que agora 
está no mar defronte do pagode do Cabo, que terá quatrocentas 
braças" em contorno, hum tiro de espinguarda metida no mar, tão 
alta que podem fazer em cima delia muitas casas sem lhe chegar 
0 mar; e o 1'.“^ André Bucerio'® fez huma ermida no meo, à hera 
20 de 1608 annos. 

Morto 0 gigante e po.sta a cabeça sobre a pedra, a menina se 
assentou no lugar onde agora está o pagode, o qual edificarão em 
sua memória. O gigante Maveli veyo a saber do emgano do sobrinho, 
como 0 tinhão dado a criar, mas não sabia onde e, como o não achou, 
25 pedio [30] a seus devinhadores ou lhe perguntou que remedio teria 
pera se livrar da morte, que lhe estava prophetizada, de seu sobrinho. 
Aconselharãü-llie que fizesse muitas esmolas. Veio entre os pobres 
0 sobrinho pedir e.smola, e não lhe pedio mais que tres palmos pera 
se assentar e pôr o sombreiro, o que o gigante facilmente lhe concedeu 
30 que daria; e jurou-lhe de assi o fazer, tomandoo algumas fidlas com 
agoa c botando-as na mão claquelle a quem prometteo, que hé costume 

10 rt] (! «I.S., dei. acontleceu] 

20 de dd 168 29 .solireiro a. corr. 

“ Pi!fiyãr(ii), heiite Namo cies liíngsteii uncl groBteii Flusses von Travankor 
(V 0 1 11 P i 11 a i I 58-59), jeclodi im Norden. Ar bedeutet Flufi, 

« Vüm. Bãna, der iilteste Solin Balis (vgl, Dowson 42; dem Unliold wurden 
1000 Arme abgeliauen; man sclierikte ihm abor das Leben). 

1 hraça, etwus über 2 Meter. 

P. Andréa Bucceri stamnite aus Avella (Neapel), wo er um 1562—64 geboren 
wurdü. Er fuhr 1592, sdion zum Priester geweibt, nadi Iiidien und wirkte 
dort in Travankor uncl 1610—,11 audi in Madura. 1613 heiBt es von ihm, 
dali er sdion 22 Jabro mit der Bekehnmg clerHeiden beschiiftigt sei (Kataloge, 
Goa 24, 29), 
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de jurar dos reis malamres, quando dão alguma cousa pera sempre; 
„Nmm, puum cütti ou „darmm cu\'muniC'^\ Feyto o 

juramento, estendeu o pobre os pés pera tomar posse, e estendeu 
0 passo de maneyra que, em dous passos e meo, levou todo o mundo. 

E perguntando ao gigante que comprisse sua palavra e juramento, 5 
e por iicar em falta, o quis logo matar; mas por rogos da molher do 
gigante, que lhe pedio a não fizesse viuva matando a sseu marido, 
toraou-o emtão e amarrado o lançou no mar, com poder pera que 
não morresse, mas cada anno alevantasse a cabeça huma vez pera 
ver a terra no mes de Novembro, que èamão Catigimj madam^^ ou 10 
Viridiigam madüm^\ no dia a que chamão catigud^\ no qual 
costumão os makvares a fazer grande festa e acender candeas e 
fazer arvores de fogo^®, e muito mais naquelle pagode e na pedra 
que dissemos onde foi posta a cabeça de Vanen: onde estava Iiuma 
pedra que adoravão em lugar da cabeça, ou dezião que era a 15 
mesma cabeça. 

Estava mais huma pegada de hum homem grande, aberta [30v] 
na pedra, que dizem que deyxou a donzella quando foy pôr a cabeça 
do gigante Vânen, a qual pegada eu vi, E quando se fez a igreja 
sobre a pedra, possemos no lugar da pegada huma cruz, pera tirar 20 
a devaçcão dos gentios que tinhão à pegada; e a pedra ou cabeça do 
gigante já avia dias fora lançada no mar por outro Fadre^“. E já 
está de todo perdida a devação da pedra, mas não da tirtam, porcpie 
tem ali sete lugares onde se lavão, onde dizem que a donzella se 
lavou depois de cortar a cabeça ao gigante, com que ficou o mar 25 
sanctificado pera lavar os peccados dos que ali se lavão. Tal seja 

6 e sup, 8 tomou a. corr, I com sup., dei. mas deu 
18 clezem ms. 22 gigante dei, que 
23 titam a, coit, / por sup. 24 lavão dd. lugares / dizem sup. 

Nirum püvum kütti dãnara: eine Gabe mit Wasser und Blume. Dieser Braudi 
wird auf Pafasufãma zurückgefübrt, der das Land (64Di)rfer) den Bralinmnon- 
Kolonisten mit Blume und Wasser (flower und water) schenkte ais frcies 
Grundeigentum für iramer (V e 1 u P i 11 a i I 4). 

Dharmam kodukkumiu: „sie geben Almosen". 

Kãrthika mãsam (November”Pezerober). 

Vrischikam mãsam (November-Dezember). 

” Am VoIIraoiidtag des Monats Kãrtliika, wenn der Mond in die Konstellation 
des Sternes Kãrt'liika eintritt (N a g a m A i y a II 309), 

Vgl, dazu Nagam Aiyai ,,The one important feature connected with 
this festival is the display of lights, The fronts and the tops, the piialls and 
the roofs of houses are studded Mth imiumerable lights and the Bralimin 
streets present a vety gay brilliant appareance" (II 309), 

Jerónimo, Gomes, Godiin, 9. Januar 1603, wo 
der Vorfall ebenfalls beríchtet wird (Goa 55, í 59r). 
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a vida do deraonio, que tantas mentiras e patranhas foy meter em 
cabeça aos homens, pera os levar mais seguros ao inferno, quanto 
mais certos estão de sua salvação com semelhantes lavatórios, regey- 
tando a do baptismo, que o demonio nestes seus quis arremedari 
5 O pagode hé de pedra raarmor com huma cerca bem capaz, 
e que bastava pera fortaleza, se o mar fizera ali alguma bahya, 
capaz pera nossas armadas e naos, e a terra fora mais capaz de 
oiniagar'^, mas nada disto tem senão algum nelle, e o Cabo não faz 
bahia por ser lugar cheio de restingas. Soo ao longo da pedra se 
10 podem recolher as embarcaçoens e abrigar-se do vento noroeste; 
pera o vento mra, que ali mais vareja, não tem nenhuma callieita, 
mais que huma pequena em Covelam'^ onde os navios cação [31] Covelam hé 
por não ter bom surgidouro, e soo algumas empalegas^'^ se podem 
mal recolher ou òaletones'’' nella, e outras embarcaçoens pequenas, banda do 
15 A povoação do Cabo dos gentios hé pequena, soo tem alguma 
. gente da obrigação do pagode e alguns chatins. A terra de si hé 
esteril, não serve mais que pera hortas de algodão, de lentilhas, 

»Wí)igfr‘\ etc, O arvoredo são espinheiros; nem tem arvores de fructo, 
nem ainda palmeiras bravas. Participa de ambos os invernos, assi 
20 do Malavar como da Pescaria, mas tão pouco de cada hum, que a 
deyxão como di.ssemos steril. Quanto ò pagode, pouca resistência 
tinha a nossas armadas, por não ter em si quem o defenda nem quem 
lhe possa acodir de-pressa, que as nossas armadas não possão ter 
feito primeiro o que quiserem. Não tem riquezas por este respeito. 

25 O melhor que tem hé a cerca, que há poucos annos acrecentarão, 
e alevantarão algumas fiadas de pedra, que deve ser mais de dez 
ou doze covados de alto. A occasião de o alevantarem foi porque 
hun.s topazes^’^' de Coiilão, estando aquillo de guerra, matarão huma 

1 pataranhas a. corr. 6 baia u. corr. 

9 bayia a. corr, 15 hé dd. bera 
16 dmtins dei e 24 efeito a. corr. I primeiro in marg. 

28 de guerra sup., dd, alevantado 

Veniaga, Handel (D a 1 g a d o 11 411—12). 

. Kõvalam, Hafen imd Dorf in der Nâhe des Kaps, lieute katlioliscbe Pfarrei 
mit 2000 Seelen (Velu Pillai IV 634, CathoUc Directonj 1954, 166). 

Emptüega, pakga, Brett (D a 1 g a d o I 877, II145). 

” Charatoni, Barke für den Handel in Südindien; àiamláu, Ware; tõni, Barke 
(Dalgado 1 263). 

Mungo, eine Art Hülsenfrüdite, Phaseolus mungo, in Indien ein beliebtes 
Nahningsmittel (D a 1 g a d 0 1179, Velu Pillai 1163). 

2® TuppM, ditblmhl dobhúshl (dravidisdi), zweispradiig, Dolmetsch, Das Wort 
kann audr bedeuten: Mestize (oft ein sokher ais Soldat) und einheimisdier 
Christ (Dalgado 11 381-82). 
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vaca prenhe e botarão dentro do pagode o filho, que tinha na 
barriga, por cima dos muros; e por não acontecer outro tal, ale- 
vantarão .as paredes delle. Quererá Deos que ainda se lhe perca a 
devação da terra, como se perdeu a do mar com a nova igreja feyta sobre 
a pedra à honra da Virgem N. Senhora'", a quem lhe estava bem a 5 
fundação da igi'e]a ou pagode do Cabo, pois está dedicado à Virgem. 
Convem-lhe melhor, pois não deu o lugar a Viznú pera ser criado da 
mãy, mas ella cora seu leyte criou [31v] não ao falso deos Viznú, mas 
ao verdadeiro Filho de Deos Jesu Christo; não cortou a cabeça de 
Vânen, mas de Lucifer: „Ipsa conteret caput tuum“"h Digo isto pera 10 
que vejão, os que lerem esta fabula, quanto o demonio pretende 
arremedar a verdade, pera que com apparencia delia emgane mais 
facilmente, ainda que nunqua embuça tanto a mentira, que se não 
conheça daquelles que não forem mais cegos que toupeyras. 

Cap.9 15 

Historia do gigante de Ceijlão, por nome Ravânên\ 
de dez cabeças, ao qual matou hum füho do mj 
de Sião, por nome Xirâmen. 

Gigante Entre as fabulas dos gentios da índia hé celebre ha deste gigante 
Ravanên de Ceylão, de que dizem que teve dez cabeças, 20 mãos, dous irmãos, 20 
humà irmara; elle casado cora Vandôderi" que elle tomou na 
guerra, filha de rey, de quem teve 3 filhos: Inderêdiitu, Adigúaien, 
Achxâcomarem'’. Foi muito poderoso, polia gente agigantada que 
consigo tinha, e fazia muito damno no mundo. Fez guerra com huma 
gente sancta, que chamão demgàf, tomãodo-lhe seu rey. Hum muni 25 
com estes devogâl se forão queyxar a Bramâ, e todos forão ter com 
Xivên a Caylâzam e dahi cora Viznú, e tomarão conselho que Viznú 
viesse nacer filho do rei de Sião’’; o qual reyno, em Malavar se chama 

3 delle corr. ex do muro 22 Adigaien a. corr. 25 Devêgâl a. corr. 

26 Devêgâl f?] a. corr. 

27 Caylâzam in marg., dei in msu Caylazam corr. ex Calazam / que dei Xivên 

28 de^ sup, 

Heute nodi ist die Icatliolisdie Kirdie am Kap Gomorin Unserer Ib. Frau 
gevveiht (Our Lady of Mercy). Die Pfarrei zâlilt über 4000 Seelen (Catholic 
Virectory 1954, 166). 

Gen. :3,15. ,, 

^Rãvana.. 

- Mandodan, Rãvanas Hauptweib (Dow.son 198). 

Indra-jit, Atikãya und Aksha-kumãra (D 0 w s 0 n 265), 

* Dêvaikal (Malayãjam), Gotter. 

® Sdion früher (S, 34) sdirieb Gonçalves so. 


h Ayiôti®, e 0 rei se chamava Dejeradên, que avia 60.000 annos que 

[ reynava, sem ter fillios, com tres molheres, huma por nome Cauzalyâ, 

k outra Cayquêgi, a 3.® Çumitrey\ todas maninhas, com fazer o rei 

í;: muitas devaçoens pera ter filhos. [32] Era Cauzalyâ alcorcovada e 

j: ' 5 delia naceu.o Viznú, [que] nacido se àamou Xiramen; e pera que 

1 não ficasse sem o assento que lhe dão da cobra, naceo a mesma 

k/ cobra" da outra molher, por nome Çumitrey: Xaturuquen[ên], 

j: Illedixinên" (Xaturuquenên que hé o c/wnco); e as armas de que 

I : usa Viznú são o chângu e xâcarâm^^'-, — nacerão" de Cayguegi 

|v lOParadên^". 

1 Toda esta famillia criada, veyo hum muni pedir soccorro ao rei 

contra huma giganta que morava na serra Taraguâ mallei“, que hé 
iv em Travancor, nas terras de Nandiinâru^*, junto de Matandenalur‘". 

; ) Mandou o rei pera ambos os filhos era seu socorro, a Xirâmen e a 
f 15 cobra Elleychxinên^", e matarão a giganta. Feito isto, teve novas 
í como hum rei tynha huma filha diamada Cide^^ que o pay não 

queria dar, salvo a quem quebrasse hum arco que tinha. Forão 
muitos reys sem o poder quebrar. Xirâmen quebrou o arco e casou- 
) -sse coom ella, e se foi com ella pera Syão^*. O pay delia charaavão 

! 20 Genaguên^", do reyno de Genegaburi"". Chegado o princepe a Sião, 

1 Dejerâdên a. corr. 3 Çumatrey a. corr. 

5 nacido — Xiramen in marg. sin., dei in marg. dextro naceu também de 
Cauzaly 7—8 Xatumquenen, Illechxinên íji marg, 

; 8 Xaturuquenên — chanco in marg. 

f 9 Viznú add. que / de dei Cang(u)egi / Cayguegi a. corr.; dei criou-se 

10 Paradên in marg., dei fi[lho] de Cauzalya 11 família a. corr. 

, 12 serra dei de Tarajâ mallei / hé sup. 14 drirâmen a. corr. 15 cobra dcl que 

“ Ayodhyã (Audh). 

Kausalyã, Kailceyi und Su-mitrã (Dowson 83). 

® Die Scíilange Sesha (Dowson 291). 

*’ Satru-glma und Lakshmana (Dov/son 287), 

SaHcaram, Stier. 

Statt naceu. 

Bharata (Dowson 47, n, 8). 

Thãrakamala bei Bhüthappãnçli, nõrdlich von Nãgercõil. Die Gesdiichte dieses 
weiblidien Dâmons berichtet kurz nadi dem Rãmãyana Dowson 318; 
s. femer Fenicio 70—76, 209. Mala (Malayãlam) bedeutet Hügel 
Nãnjauãd, volkstümlidier Name für ein Gebiet, das die Taluq Thõvãla und 
Agasthisvaíam (im Süden von Travankor) umfaBt (V e 1 u P i 11 a i IV 
637—88). Es soll ursprünglicli von Nãnji Kuravan regiert worden sein. 
Mãrt’hãndanOr. 

“ Nadi dem Adhyãtma Rãmãyana war Lakshmana eine Inkarnation der Sesha- 
Sdilange (Dowson 175). 

” Sitã. 

18 Wohl für Ceybn. 

1® Janaka, Kõnig von Videha (D 0 w s 0 n 132). 

Janaka-puram. 
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tratou 0 pay de o coroar antes de sua morte. Impeclio isto a segunda 
mollier, querendo que seu filho Paradên fosse coroado e Xirâmen j 
com sua molher fosse doze annos pera o deserto. Idos ao deserto, 
morreu o pay de payxão e ficou Paradên reyiíando até a vinda de 
Xirâmen do deserto. No tempo que andou no deserto, veio huma 5 
irmã de Râvanên, chamada Xurpanaguây‘h e quis casar com Xirâmen, 

0 qual se escusou por ter já molher; mandou-a que fosse casar com \ 
seu irmão Elleydixinên, e nem elle a quis. Nisto ella o tomou e 
levou pollos ares. Elleychsinên arrancou a espada e cortou as orelhas, 

[32v] nariz e mamas de Xúipanaguey. Assi deshonrada, foy fazer 10 
queixume com seu irmão, o qual em vingança foy, feyto jogue, ao 
deserto pera furtar a molher de Xirâmen. E pera o fazer a seu .salvo, 
usou desta manha: chamou a hum seu tyo, por nome Marigên““’, que 
em figura de veado fosse brincar diante delia, pera que fugindo, 

0 Xiramên o seguisse deyxando a molher, commo fez; e por tardar, 15 i 
Eleyèxinên foy em busca do irmão, ficando ella soo. Tomou-a o í 
gigante, e po-lla em hum carro, e se acolheu e trouxe a Ceylão, e pôs 
em Ceytavaca^'\ que se chamou assi por respeito de Cide, que era 
seu nome'^ e de mlquey^\ que quer dizer reynar. Xiramên com seu 
irmão vierão em busca delia—já tinha morto o veado —, e entendeu 20 
que 0 furto teria feyto o gigante por respeyto da irraam, a quem 
tinhão cortado o nariz. Assentarão-se debayxo de huma arvore, onde 
veyo ter hum bugio, cujo nome lhe poera Anuniên““. Fingem que 
este bugio quando naceo perguntou a sua mãy quem era seu senhor, ; ; 
a que a mãy respondeu: „No tempo que virdes vosso senhor, achareys 25 J: 

vossas orelhas com orelheiras“, que charaão camjacúnddmif, Tanto i ' 

que vio a Xirâmen, se achou com as orelheyras; emtendeu que 1 

aquelle era seu senhor. Foy-sse a elle, fez çumbaya e se lhe declarou ! 

por seu cativo, a quem Xiramên contou seu trabalho e lhe mandou j 

que fosse em busca da molher. Fez-se o bugio capitão dos mais 30 | 

bugios; ajuntou hum grande exercito delles; veyo correndo a costa jv 

até 0 Cabo sem na achar; e, querendo passar à ilha de Ceylão, .subio 

6 Râvanên iii inarg., dei in vi Râvanem / Xirâmên a. corr. 

7 casar sup. , 12 furtar corr. ex fur I Xirâmên a. corr. 13 manhã ms. 

27 Xii'âmên o. corr. 


Sürpanakhã (Fenici 0 246; Dowson 310). 

Mãridia (Dows on 202). 

Sitâ-vaka, am Kelani-FluB, õstiich von Colombo. 

Sitã bedeutet Furdie. 

Vãjhy - wahrendcler Regierung; i;ã|c/ia » Reich, 

““ Hanumãn, der Anführer des Affenheeres. 

Kapãkhtndahm; kapãla, Sàúád-, hmdakm, ..OhgehUge (vgl Na gara 
Aiya m, Glomri/XXXI). 


a huma serra arriba de Tirú curuncuri-'’, que se diama [33] Maguendra 
maparúvadam^", dali deu hum salto em Ceylão, que tem por nome Ceylão 
entre os malamm Ilâmcay®". Xirâmen, quando mandou o bugio, 
deu-lhe seu annel, pera que a molher não desconfiasse. Correu toda 
.'5 a ilha, até nos paços e camara do Iravanên, sem achar a molher de 
seu senhor: senão quando, passando duas molheres acaso pera agoa, 
hyão contando emtre si como a molher que trouxerão de Syam 
estava debayxo de tal arvore. Ouvio isto, foy-sse aonde estava a 
arvore e, emcontrando com a molher de Xiramên, llie entregou o 
10 anel que seu marido lhe tinha dado, e ella lhe deu outro pera seu 
marido. Despedindo-sse o bugio delia, emtrou em hum pomar do 
gigante Iravanên e destroy-o, pera mostrar sua cavalaria. Acodio hum 
filho pequeno do gigante e fez guerra com elle, e venceu o bugio 
soo, ao filho do gigante com toda sua gente. Veyo o filho mais velho, 

15 chamado Inderêxeytu, fez hum partido com o bugio que, se lhe 
atirasse, emquaiito saltava de huma arvore pera outra, tantas freedias 
ou mais em dobro do que erão seus cabellos, ficasse o bugio vencido 
e, se não, o ficasse o filho do gigante. Saltou o bugio e o filho do 
gigante atirou tantas frechas como tinha promettido. Tomou o bugio 
20 e levou diante do pay, a quem o bugio deu conta cio a que viera. 

O gigante lhe perdoou, por ser embayxador [3Sv] he não ser sua 
honra matar a pessoa que viesse com recado; mas, porque o bugio 
disse algumas roncarias' diante do gigante, mandou que lhe fizessem 
hum escárnio, que foy amarrarem-lhe muitos panos de azeyte no 
;25 rabo e se lhe posesse o fogo. O bugio com o fogo no rabo rodeou 
a ilha, de modo que a deyxou abrasada e se recolheu ao mar, onde 
se lhe apagou o fogo; e elle sse foy ter cora seu senhor, dando-lhe 
conta do que passava e entregando a Xiramên o anel de sua mollier. 

Veyo 0 Xiramên com sua gente pera fazer guerra ao gigante. Chegando 
;30 a Raraaiiancor"^ tapou o mar emtulhando-o, pera passar da outra 
banda com sua gente, servindo-sse pera isto do bugio que trouxe 

1 de dei tira , - j 

. ■ 1—2 Mus Maguêndra Maparavadâra, dein Maguendra Maparavadara corr. cx 
Mapamüvadâm 3 malavares add. et dei. se diz 
4 deu-llie corr. ez mandou-lhe 12 destroyam eí destroya a. corr. 

13 pequeno sup. I venceu dei. o filho 15 chamado dd. Endera 
24 no sup, 25 rabo p. corr. 26 recolheu dei pollos bay.vo.s 


-28 Tbifulckenkudi (devan), ein Felsen aus Granit, nordõstüdi von Kaviyúr 
(Velu PiHai IV 694). _ _ 

■2» Mahendra und Mah.ã-parvatam, heute das Gehirge Mabêndragin, das „Grobe 
Gebirge" (V e I u P i 11 a i IV 634). Es reiàt bis auf 3500 FuB in die Hohe. 
28 Lankã (Sanskrit, s. D 0 w s 0 n 177). 

Rãmanan Kõil = Rãmêsvaiam. 
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huma serra inteira pera este effeyto, e levou de quá do Travancor; 
e de alguma pouca, que entre os dedos lhe foy caindo, dizem que 
fez a serra ou morro que está entre Xivindirão'’’ e o Cabo de 
Comorim. Entulhado o mar, passou a outra banda, fez guerra com 
0 gigante e o matou, destroindo toda a ilha. E tornando-sse com sua 5 
molher, edificou da banda da terra firme o pagode, a que cliamao 
Ramanâm Coil com seu nome, porque se chama Râma, e Xiri Rama 
quer dizer sancto, nâdem''' cjuer dizer senhor. E assi Ramanam Coil 
hé como se disses.semos: igreja (lo serilior Râma, Aly ordenou aciuelie 
tirtam que ali se faz, muito celebre. Deyxada esta memória se foy llf 
[34] pera sua terra. Este pagode hé huma das celebres romagens 
dos malamres. Está pegado com o mar, em huma ponta de ten-ra de 
duas legoüs; e da banda de terra, pera se fazer ilha, basta cortar 
como hum tiro de espinguarda, ou neste mesmo lugar estreyto fazer 
hum lanço de muro, pera ciue os nossos fiquem senhores do pagode, !5 
quando o não quiserem pôr por terra. E já em tempo de Dom 
Constaiitino cuido tomarão ali os nossos assento com huma pequena 
fortaleza''\ que depois por de.scuid(;) dos nossos se perdeu: mus era 
facil impedir esta honra, que aqui se da ao diabo, se os xnso-reis 
quisessem. 2*1' 

Por não ser comprido na IIi.storia deyxarey muitas outras falmlas 
e patranhas, cjue os matavam contão por tão certas como se fo.ssem 
evangelhos, porejue desta se podem conjecturar as mais, c delia 
colligir a cegueyra destes miseráveis gentios, a quem o deuioiiio, 
pera mais os condenar e não terem escusa que dar, os faz dar credito 2:^ 
e ter por certas cousas tão allieyas da verdade, que nem apparericia 
delia tenhão, tão monstruosas mentiras, que não sei eu cpiein de 
proposito as poderá fingir maiores. 

7 cüm .ÍIIJ5., dd. em 10 lilmn (l^('arr. 

18 depois CO/T. ex os iiosso.s 22 piitaiTuiluis ii, con, 

Sudímdíam, im Taluq Agastliisvafam, südiistlidi von Nâgercâil (N u g u tn 
Aiya 111 598, Vclu Pillai IV 598). 

Nãthan (Malayfiliim), Nütha (Sanskrit), Herr (Na gani Aiya III, Glomrij 
XXXVIII). 

E.S dürfte .sich ura die Verschanzraig Imndeln, die eiu portugiesi-sdier Kapitliu 
in Vêdãlai, Rãmcívaram gegonüber, anlcgen liefi und die 1549 lieini Martyríum 
des P. A, Crimiimli enviilrat wird (i\ DociMíicnfo/mfotf I 592“). 
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[34v] Gap. 10 

Das ceremonias próprias dos bramenes. 

Já que tratamos da origem de alguns pagodes principais no Soososjna* 
Malavar, bom será tratarmos dos bramenes, que são soos os que 
5 nelles fazem ceremonias, e são como sacerdotes, a que diamão nus pagodes 
Nambimar^ e tem algumas ceremonias e oraçoens que elles soos 
podem fazer. Convem com os mais em se lavarem, priraeyro que 
fação suas ceremonias. Acabado o lavatorio no mesmo rio ou tancjue Ciíremonias 
as fazem tres vezes, polia manhã, ao meo dia e à tarde, gastando na 
10 de polia manhã e à tarde mais de duas horas em cada huma, na do 
meo dia gastarão mea hora. Este seu modo de ceremonia era Malavar 
se chama IVír utu\ que quer dizer ceremonia de agoa. O rezar que 
fazem se chama Gaytirí, e são vinte e quatro letras as seguintes: 

„Om, Bor, Bumçuâ. Om, tat çâ, vidrú vareniâm, Bargo, Demçiâ, 

15 Di magut, Diô, Jôna, prâjo, ieal“\ Estas letras se chamão QayM, 
não senificão nadah de modo que nem sabem o que fazem nem o 
que pedem, nem as rezão pera alcançar alguma cousa, ou dão nellas 
algum louvor a Deos, mas as repetem cento e vinte e oito vezes polia 
menhã e outras tantas à tarde; ao meo dia 28 vezes. Antes de entrar 
;20 na reza QayM, tomão agoa com a mão e lanção sobre o^ corpo, 
dizendo: „Àpoí/, ixtta miô, Buvasfanâ. Urjedâ, Dazenâ [S5J 
Maherenatjâ, Jachxadê. lo baxíoadâ, Morada, taçia bajeâ Deenâ, 

Cuja diribâ, Madarâ, taçmâ, Arangamti, Mahô, kdeáixâ, iaiâ, gimt- 

9 üs sup. I vezes dei in marg. suas ceremonias 
9 na dei hora 10 de^ dei. de ,, 

10 na do mp., dei e ao 11 hora dei èama-sse / ceremonia sap., dei rezar 

13 roza dei GatM 

14 Buvaçiiâ fl. corr. / varêniâm «. tw, , , 

23 Mabô dei Jaciedixâjaâ; rep. in marg, jaciechsa 

1 mmpirnar, Mehrzahl voii Nampi, Oberpriester (N a g a m A i y a UI. Glomnj 
XXXIX). 

^ Mu, Wasser; nírõdu, rait Wasser. 

« Der Text lautet: Om, bhür bhuvah svah / Om, tat Savitur varenyam 
bhargo dévasya dhimahi,/ dhyo yo nah pracodayãt 

. Dtó totsthe ÜteseBmg knlet GáiKr. „Dfeen ta 

(tew. Erleuètung) de! Gotte, Savits nlSíiten *.i beaiten, det ms re 

Oedaiita weien ,or ta V. GUsenapp, 

englisdie Oletieteung bielen Dabois-Beaiichamj M ta 1 ( g. 

auda eM, 140) und Dowson 111. DaB die Silben mèfc bedeuteft ri 
jialürli* nidil riilig. Der Pater komte ita Sinn mdit rfatoen, we.1 di 

Incler das Geheimnis streng hüteten (s. auch Dowson lU. , 
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í: 


mdâ, Ábogenê Da§enâ“\ Depois bebem huma pouca de agoa, i 

tomando-a na mão, pera se purificar por dentro, dizendo: „Xuri(mhâ, \ 

Ma Maniaschâ, Manupadesdiâ, manucrídepiâm, papepiô. Idmndâ, }j 

Edrâ triâ, papamâ, cariejâm, mnaça mjâ, Astapijha, palpihâ, i 

Miidemnâ, Xixiâ, Iratristadâ, valumpadâ, jeqiiinjâ, Durridam magl ^ i 
Idanmgàm. Ma amor deionúm, Çuriejodergi jomi, çimhâ\ | 

Acabado isto, tornão a repetir a oração primeyra, botando como i. 

primeiro a agoa; depois toma tres vezes agoa repetindo tres vezes j ’ 

0 Gantirí e bota pera onde está o sol. Toma mais outra pouca de i; 



a agoa diante de si, rezando outras 22 palavras que deyxo^ Acabadas 1 

ellas, continua com o Gaytirí as vezes que dissemos. Feito isto, j- 

0 que há-de ir ao pagode a primeira cousa que faz hó baldear a [ 

cabeça do pagode, de pedra ou metal, tirando o sandalo e fulbs do ! 

outro dia, e poera outro novo. Coze arroz com seus rezamentos, 15 i 

1 agoa dd cie i 

2 dizendo dei xuriaa [coir, ex xuria.scha] ■ ■ 

7 Acaba a,corf, 13 pagode dei vay / hé siip, ; 


, ° In modemer Umsdireibung: l i 

[Om.-] Apobischthamayo hhuva.stãna urje dadhãtaiia / Maheranyãcaksliasc. . 

Yovashsliivatamo rasasta,sya bhãjayateliaiiali / Ushtiriva inãtarnh ' 

Tasm.ã aranãgamãraavoyasyaksayãya jinvaliia / Apo janayatlmcanah. b 

In franzõ.sisclier Ubersetzung; «Om,- Eaux qui donncz le bonheur, accordez- 1 

nous nolre pain quotidien et une grande et heureuse intelligence. — Servcz- i 

iious votre fluide fortuné comine de tendres mòres le forit à leurs enfants. -- j 

Bien vite nous prenons notre recour,s auprès de vous pour le pardon des 
pédiés que vous accordez. Eaux divines, rendez-vous fécond.s en postérité." 1 

(Nadi Brahméama ou Rifes Sacrés des Bmhmanes, traduit du Sanscrit el [ 

mnoté par Â. Bourquin [Paris 1884] 16 = Extrait des Annales dii Musce ji 

Guimet), i 

“ Dieser Text ist so zu lesen; 

Suryashéaraa nyushcamanyupatayaslicaraanyukrltebliyah j i 

Pãpebhyorakshantãm. / Yad rãtryã pãpam akãrscham / j. 

Manasã vãcã hastãbhyãm / Padbhyãm udarena shshnã, / 1 

Rãtris tad avalumpatu / Yat kinca duritam Mayi, / i 

Idam abam uiãm araritayonau süryejyotislii jiiliomi, svãva. 

In franzosischer Übersetzung; „Que le soleil, le.s Furies et les diefs dos Furie.>; [.; 
me sauvent de ceux qui me veulent du mal, comine aussi des péchés que je : 

puis avoir commis pendant la nuit, soit par mes pensées ou par mes paroles, 1 

soit des mains, des pieds, du ventre ou du phallus; que la nuit emporle [ 

(avec élle) tout ce qui est du mal en moi, C est moMnême que j'offve en l 

sacrifice à Ia matrice du néctar, à la lumière du soleil (levant), Gloire“ ['i 
(Bourquin a.a,0„ S, 17). Ais Siinger dieses Liedes gilt Yãjnaviilkya 
(s. über ihn Dowson 372--73), 

^ Das dritte Gebet beginnt mit deii Worten Shannodeviriabislitaya und entbiilfc i 

sieben Verse aus Rigveda VII, 5,1-9 (Text bei B o urquin 102-03, mit ! ■ 

iranzfisisèer Übersetzung ebd. 17—18). :V 


offrece ao pagode todo o arroz que se coze no pagode, assi ordinário .Sacrificir; 
como 0 offrecido de pessoas particulares, e se reparte o arroz pollos ‘‘'1 “ 
servidores. Este offrecimento soo o Nambi o pode fazer. ‘ 


[35v] DE ALGUAS FESTAS QUE FAZEM NOS PAGODES E FORA DELLES 
5 Gap. 11 

Da festa da Ona. 

A festa mais solemne que festejão hé a que diamão da Ona\ no Festa ih. ôna 
mes de Agosto'", dia de Tirü ônami', à honra de Viznú. Dura a festa 
quatro dias*, que gastão em comer e beber. Costumão fazer huma 
10 guerra, com que a festejão em muitos lugares, os de humas povo- 
açoens contra outros com todo o genero de anuas, tirado espinguarda"’, 
onde se ajuntão às vezes des mil e mais, de cada banda, e morrem 
muitos neste seu folguedo®. Consentem os reis isto, porque lhe serve 
de exercicio de armas. A origem desta festa foy em hum pagode que 
15 está pera Codiim, da banda ou pegado com a serra por nome 
Tircacarê’, e, por lâ não poderem ir todos, ordenarão que cada hum 
em sua casa a festejasse®. 


Da festa a que diamão Param”. 

Esta festa se faz huma vez no aimo no mes de Março‘®, que hé . 
20 hum offrecimento que fazem de arroz e fagra, coco e figos, à honra 


19 mes dd de 


^ Onam. Über dieses widitigste Fest der Malayãlis s. Nagam Aiya II 
364—65, Achyuta Menon 58,212, Innes 147, Dalgado II 121. 
Velu Pillai I 411, femer Fenicio 66-67. Innes sagt, daíi es 
sogar von vielen syrisdien Christen gefeiert wird (208). 

® Am 22. Tag (Asterismus) des Monats Chingam. 

® Thifu Õmm (Nagam Aiya III, Glossarij XLII). 

4 Pleute in der Gegend von Codnn fünf, in Travankor vier Tage (Achyuta 
Menon 212, Nagam Aiya II 365). 

So auch Fenicio 67. 

» Diese MiBbrâuàe beklagte 1599 bei einigen Thomasdiristen audi die Synode 
von Udayampêrür (s. Bulkrium Patronatiis, App. I 326; acção IX, decr. 4). 
’ Thrikkãkkãra, nordôstlidi von Edapalji (vgl. Achyuta Menon 39, 


Velu Pillai IV 743, 782). , ^ 

« Über den AnlaB dieses Festes s, Nagam Aiya II 364-65 (die Gesdiichte 
des 5. Avatãrs und de,s Herrsdiers Mahã-bali) und Fenicio 
» Das Bharani-(Hahn)Fest, im Sternzeidien Bharani. Aus ganz Malabar, Cochm 
und Travankor strõmen besonders die niedern Kasten nadr Kraiiganur; jecler 
bringt einen Hahn mit, der dann geopfert wird (A c h y u t a M e n o n 38Q^ 
Vgl. audi Velu Pillai IV 664 (Fest in Chettikulangara) und o98, Mb 
(im Sãrkafa-Tempel). 

Htt t __ \it _1. 
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do pagode de Cranganor, que ,se chama Paraní Cavu'\ per amor du,s 
bixígas, que o tem por avogado das bexigas‘^ Neste mesmo dia se 
costumão os homens, cora hura gandio polias costas de [36] depen- 

"^TeTpen- 

durarem sua vontade, por algum voto que fizerão por causa de alguma 5 


doença^". 


Em cada pagode. 


Em cada pagode, pollo menos cada anno, festejcâo dez dias 
■'SS MS menos, conforme o pagode; e todos estes dias fazem 

pagodes pmcissão, levando o mesmo idolo ao redor do pagode. E lu'i alguns lO 
pagodes em que todos dias do anno fazem liunia, duas e tres vezes 
procissão, em que se ajuntão somente os do pagode. Ao povo luida 
emsinão nem fazem pregaçoens, mais que o que cada hum por sua 
industria aprende. 


DAS CEREMONIAS QUE FAZEM AOS CORPOS MOUTü.S, 15 
QUANDO OS EMTERRAO OU QUEIMÃO. 

Dos hamenes'. 

Gap.12 

Os bramenes depois que hura morre, se hé de sett; annos pera 
^enternr O® emterrão sem cereraoniu.s), depois 2i) 

bramenes lavarem o corpo defmicto e untarem de sandalo, e vestirem com 
pannos lavados à porta da casa^ poern na tumba e levão aonde liá-d(í 
ser queimado, Posto juncto da lenha, que hé de manguctfni:', ou 
pollo menos há-de ser algum pao de minglujeyra, o curical ou 
sacerdote, a que chamão Vatian* — depois de receber sua [86v] 25 
esmola ou percalço, a que diarnão dcmam' ■— vem os parentes de 
lavar o corpo com o pano molhado e todos rodeão o corpo dó 

1 que mr. ex porque 2 l3ixiga.s“ a. cm. 8 Ciida aimo stip. 

14 aprenda fl. corr. 25 Vatiam «, corr, 

“ Kãm, Schrein, heiliger Ort. 

„A pilgrimage to tliis temple is belíeved to l)e a safeguarcl agaiust tholera 
and small-pox" bestâtigt auch Achyuta Menon 382. 

6 ber das tolleTreibenderPíIgeran cíieseniTagen!j.AchyutaMen(tn 382, 

^ Die Totenbrauche für Brahmanen heiBen Ananthíirii .saimlíãra (Nagain 
Aiya III, Gtari/IV, Velu Pillai IV 788), 

“ Sielie Nagam Aiy a 11 263, 

’’Der Mango-Baura (D a 1 g a d 0 II 27). 

’ Vãdhyãn, Die Vãdhyãr sind Nampütbin Dignitaten, die ais Prkster unitioren 
(N a g a m A i y a III, Qlossanj LXIVj V e I u P i 11 a i IV 817,1 8.38). 

® Danam, Almosen (s. audi S. ló). , 
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defuncto tres vezes, e nisto caem de bruços, emeomendando a alma 
do defuncto a Jema râgen", virados pera o sul. Acabado isto, os 
mesmos parentes tomão o corpo e o poem sobre a lenha, e trazem 
arroz pachari cora coco reladoh e botão cada hum seu pouco na boca 
5 do defuncto"; a este arroz chamão miquarf. Nisto o cobrem com 
lerdia, e traz hum calão d’agoa o parente mais diegado^; e, botando 
0 calão no chão aos pés do morto, no tempo que este quebra o calão, 
se tomão os mais a debmçar pera a banda do sul. Tudo isto manda 
fazer o Vatiân e manda pôr fogo, pondo primeyro hum tição de fogo 
10 no peyto do coi-po morto. Antes de acabar de queyraar, tomão hum 
pedaço de carne que está por queimar e a deixão no fogo pera 
Pâtaragâli“, que hé huma molher diaboa que fingem que naceo do 
olho de fogo de Xivên. Depois que se vem pera casa, por espaço de 
dez dias cozem hum pouco de arroz pachari, que chamão pera 
15 fazer este arroz, há-de vir hum barbeiro e rapar as cabeças de todos 
os parentes, e quando cozem o arroz, há-de dar o mesmo barbeyro, 
diamado machetd^, alguns grãos de gergelim na mão do que coze 
0 arroz, pera misturar com elle, e algumas fullas, pera botar ali 
mesmo e adorar. Cozido o arroz e feyto em hum pelouro, o poem 
20 em cima de alguma folha de figueira pera que o comão as gralhas, 
e O.S mais comem a demasia ou cozem outro que comem. Ao septimo 
dia vão ao lugar da cinza, e tomando huma [37] panella nova, 
recolhem os os.sos^* que vão lançar no mar ou rio, com muitos tangeres. 
Dali aos onze dias^’’ lavão o corpo todos e o barbeiro vuâáen há-de 
25 trazer em huma diereta leite, manteyga, taijro, bosta, orina de vaca“, 
e tudo misturado e tomando da erva chamada carquetf ptdlu, e 

12 hé .sup. 17 vadiem a. con. 18 per^ «, con. 

22 nova dcl. e 24 vuâdiên a. corr. 26 diamacla dei. cardiei 

® Yania rãjaii (s. zuclem .s. 40), 

’’ Lies ralado, 

s Vgl. N a g a m A i y a II 263—64. 

*' Vmjl, Muncl; ari, Reis, der gesdialt ist (D a 1 g a d o I 57—58). 

„Iii all these ceremonies the eldest son ist the Karta or tbe diief performer 
of the crematory rites" (N a gam Aiya II 264). 

Bhaèa-kiili »= Durgã, Sivas GemaMin (N a g am A iy a I 217, D o ws o n 43). 
1*’ Veli, Srâddham, Opfer für die Verstorbenen (Nagam Aiya III, Glossary 
LXVII; Velu Pillai IV 814). 

Vãclm. , A ■ TT 

Die Sanchayanam-Zeremonie, lieute am 4. Tag (Nagam Aiya 11 264). 
Ekadishta Srãddlia, ara 11. Tag nadi dem Tod (Nagam Aiya III, Glossanj 

1» Dk fünf Produkte der Kuli (Pandiagavya): Mildi, saure Mildi, Butter, Urin, 

« KuruVcras, Cyiiodoii dactylon, Síehe Iniies 165, 189,187. 



6 Gonçalves Malavar 
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usando delia em lugar de liysoppe vay burrilando os parentes com 
aquella mistura. Neste dia que se lavuo, cliainudo piuüâ^dJti , botão 
de casa tudo o que está tocado, assi panelas corno azeyte, manteyga, 
jagYã, etc., e cozem arroz que dão pera todo.s de casa e de fora. 

O parente mais chegado, por espaço de hum anno, há-de jejuar, não 5 
comendo mais que huma vez 110 dia, sem comer hctde^ nem fazer 
cabello nem barba“". Em todo este tempo, 0 ciue faz esta cercimonia 
ncão se há-de ajuntar cora raolher, ou se lié inolher não se há-de 
ajuntar com homem. No cabo do anno reparte algumas esmolas, 
conforme a sua possibilidade‘\ lO 

O enterrur dos mjs e imls poüo, 

Gap. 13 

Enterramento Ao rei morto se fazem as mesmus ceremonias, mas 0 que as faz 
dos reis ^ 0 sen curlcül que lié seu Immem, E.sta 

ceremonia do rei se chama tifiwdi'", as mais ctíremonias, fora do 15 
queimar, faz 0 herdeiro do rey, qualqtier tiiie seja. Se morre u ntãy 
do rey, 0 filho lha faz; se 0 tyo morrer, faz as certíinonias o .sobrinho; 
se morre 0 Rei Grande, 0 prínci-pe irmão pequeno. Alguns tomão u 
cinza ou ossos que dissemos e guardão pera ir botar no.s Bayxtw" ou 
Jejüão hum na Ganga, [37v] Este jejum do hum anno chamão Tuiuif^tnf, 0 t{ue 20 
arao guardão todos, ainda que não sejão bramenm nem reis, ma.s a gente 
bayxa fazem menos ceremonias no queimar, nem tem Vfííídn que as 
faça, majs que 0 mesmo barbeiro Viuidim a faz ao.s miyr(% e à gente 

5 diegaclos a. corr. 0 sem dal. cmiwter 

9 com dei 0 marido / lioincm in maru, 11 eiilorm a. cm. 20 Guugaut fl. cm. 

22 Valíân In mrg„ dd in v, Vaytan 23 Vadieii «. cm. 

Lies purificando. 

Tunhyãham, eine Zeremonie, um alie Uriroiiihdleii wegzimelitnen (N h g ti m 
Aiya m, Glowri/L; Velu Pillai IV812). 

*“ Diksha geimiint, Nagnm Aiya ist ebonfulls .sehr unsdiaulidi! „Thtf life 
of abstinence including sudi minute observanco as .sleeplng on the barc fioor, 
the wife too cloing the same .separatly frum the luishand, ulistaining froiii 
àewing tobacco, betei and nut, so indlspensablt) to the Malayaii, allowing 
the hair to grow for a year without a skve, and others comprised by lhe 
term Difo/m, is an inevitable item of exístcncc, to whidi every Nambudiri 
subjects himself when he Io.ses elthcr of his paronis'* (Ntigam Aiya 
IL264; vgl. ebcl III, Gtossarç XVI und Velu Pillai IV 797). 

Dieses erste Jahresgecliiditnis heiBt Ahdlh (N a g a m A i y a 11 264, III, 
Glossarij I). Dio nlcht-malaySja-Brahmanen huhwi z. T. etvvas versdiiedení 
Gebrãudw (ehd. II 303—04). 

^ Thifu, heilig; neli, Opfer. 

“ Die, Untiefen von Chilao bei Ramõ,svuruni. 

“ Dfo/w (s. vorige.s Kapitel, Amn. 20). 
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btyxa quem quer a faz. Todavia a ceremonia que chamão Vili, que Modo de en- 
hé no dia que 0 defuncto morrer, no qual todos os annos, hum dia torrar qual- 
antes, jejuao os parentes, e 0 proprio dia cozem arroz e fazem hum 
pelouro, que dão de comer pera as gralhas, e depois cozem arroz 
5 e comem todos e dão a pobres, isto até os chegos^ 0 fazem. Antes 
que offreção 0 pelouro às gralhas, 0 que 0 á-de offrecer, que há-de ser 
alguma pessoa igual com 0 morto, depois de se lavar há-de comer 
arroz e depois offrecer às gralhas. A este comer que este faz chamão 
àiatanf, Este costume de diatam usão os christãos de S.Tliomé; 

10 0 que 0 come hé 0 catenar", mas não usa da ceremonia de offrecer 
0 pelouro por ser cousa gentílica puraL 

Emterramonto^ dos ünmumbimâf, que em tamid 
chamão çankdimâf . 

Cap.14 

15 Çankdi entre os gentios hé a maior degnidade que há, mais que 
de reis, nem a pode ter senão quem for bramene. E, pera chegar a 
este estado de çaniadi, há-de saber 0 crenãão* e toda a ley e cere¬ 
monias, aprendendo com algum outro çaniadi que tem por mestre. 

Quando já tem saber sufficiente, 0 mesmo seu maioral e mestre [ 88 ] 

20 lhe há-de dar a dignidade, Tomão hum corpo de palha e queymão- 
-no; fazem todas as ceremonias de morto". Isto fazem pera significar 
que já todos seus parentes são mortos e elle morto pera elles, e já 
os não podem herdar nem elle a elles. Feyto ysto, 0 mestre 0 leva 

2 no quftl in nmrg, 3 cozem dd 0 
4 as í«p. / gralhas c/eL até os chego.s 7 morto deL este hoinem 
8 diamilo in rnarg, 11 pura add, 

20 palha dd pu / queyinão a. corr. 21 fazendo^ a. corr. 

«SieheS. 13. 

® Sriddfmi. Audi hei Fenício 179 fehlt der Budistabe r. 

^ Kafhandr, Prlester bei den Thomaschristen (D alga do 11 127, Velu 
Pillai IV 803), 

^ Gegen einige heidnische Totenbrâüdie der Thoraasdirísten, wie z. B. Essen 
für die AbgesÃiedenen hinstellen (dão de comer pelo defunto), schritt die 
Synode von Udayanipêfür 1599 ein (Bullarium Tatronatus, App. I 824—25, 
acção IX, decr. 1). 

^ Ein Begrãbnis, das für einen verstorbenen Sanyãsi stattfindet, heifit Aradhana 
Srãddha (Nagam Aiya Ul Glomri/V). 

4 Tfiífu-iwjnphnar. Die Silbe mõr zeigt die Mehrzahl an, 

* S(mí/3.íi, ein religiôser Bettler (D a 1 g a d 0 II 285). 

* Grantlm, Alphabet, Sanskrit (Nagam Aiya III, Glossanj XIX; 

Velu Pillai IV 799), 

» Diese Totenfeier heiBt ehenfalls Srãddha (Naheres siehe v. G1 a s e n a pp 365). .. 

«♦ ' 
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a par do tonque e Uie rapa o commbi; depois se lava ou amargulha 
na agoa 72 vezes; e nisto bota a linha fora, com que já deixa as 
Ceremonias ceremonias de bramem, Dá-Uie então o mestre dous panos, tingidos 
os vemielho como de \ogue, pera vestir, porque não pode 

çatiiades vestir pano branco, mas toma qualquer fato e bota sobre as costas. 5; 
Depois de lhe dar dous panos vermelhos, como disse, hum pera 
cingir e outro pera cobrir, entrega-llie huma vara com hum pedaço 
de pano, desta mesma sorte amarrado na ponta, e hum sombreiro 
de palha, Com isto fica recebido na ordem de çmkdi e está tres 
ou 4 annos debayxo da disciplina do mestre. Não pode comer mais 10 
Não comera que huma soo vez no dia, ao meo dia, não peixe nem carne, e tomar 
aquillo que lhe derem, sem poder abrir a boca pera se queyxar do 
^ cora[er]; e toma isto como esmola, por isso a este comer diamão 
pichey erutu’^, que quer dizer tomar d’esmola ou comer desmola. 

Ã noite toma sua consoada, que às vezes hé larga, de apas\ etc. Não 15 
pode comer nunqua betele, nem ter molher, nem ainda vê-lla com 
, os olhos^ se acerta de emcontrar alguma, poem o sombreiro diante 

pera impedir a vista, Vive dentro do pagode ou faz alguma casa pera 
sy juncto [38v] do pagode. Polia morte do mestre, fica em seu lugar 
e herdeyro de seus bens. 20 

Posto neste andar de çaniadi, que hé como eratre nós religioso 
0 rei se não sancto, tem-lhe tanto respeito os mais, que até os reis, a primeira 
pode assentar ygj: que os emcontrão, hão-de fazer çumbam de bruçados; e todos 
çaniade OS QMtxos branmes, per honrados que sejao, nem o mesmo rei, se 
podem assentar diante do çaniadi ou tirumuimbu, que, depois de 25 
já estar em lugar de mestre, elle não há-de fazer çimbaya Si. ninguém, 
nem alevantar-se e soo ao pagode faz çumbaya. — Parece que se 
usa com o çaniadi como com hum sacerdote revestido —. 

Quando se lhe faz alguma força em suas cousas, a[s] suas armas 
são lançar pragas ou maldiçoens sobre os que a fazem; isto com certas 30 
ceremonias como se escomungasse solemnemente, de que hão tanto 
medo que logo lhe dão a satisfação que pede. Estão a sseu asumpto 
as cercas do pagode, Seu officio hé cada dia ir ao pagode levar 
algumas fullas e pô-llas na cabeça do pagode, e faz sua çumbaya. 

3 dous lium / panos dei ver[raellws] 12—13 pera — ooraer in marg. 

17 de dei ha / alguma sup. 21 çaniadi de/, llie 
25 çaniadi dei mas estar 26 mestre dei, e 
27 nem dei asentar 27—28 Parece — revestido in marg. 

edüí/itt = Almosen empfangen. BfeH Almosen'(Velu Pillai 

IV 792), 

Mppnm, süfier oder gezudcerter Kuchen (Nagam Aiy a II 76, 284). 

® Die Vorsdirift lautet; «Sanyasis should iiot look at woinan" (Nagam Aiya 
II 270), 
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Cbama-se este pôr de fuílas, piispanjeW, de púzpam que quer dizer 
fulh e jelli ceremonia. Pode andar em andor; não pode amarrar na 
cabeça nada, nem tocar dinheyro, nem trazer joas, nem anel nas 
mãos. Tem seu syndico^ que corre com os gastos. Quando vay a pé, 

5 ninguém lhe há-de levar o sombreyro, mas elle mesmo o á-de levar. 

Se faz alguma cousa contra sua ordem, como andar com molheres, Cnstigo do 
ajuntão-se alguns hramenes e diante do rei, sabida a verdade e çaniade 
convencido, 0 imtão de açafrão e tirão a dignidade. [39] De modo 
que soo o rey nestes casos pode entender em seu castigo, que não 
10 hé mais que o que dissemos, posto que elles com peita acabão tudo 
e se limão e tornão ao antigo. 

Depois que morre o çaniadi á-de ser enterrado dentro âo pagode, 
onde, feyta a cova, botão debayxo huma taboa, que chamão avena 
pabguêy^\ de que elle usava em vida, onde o poem assentado 
15 dobrando-lhe os pés tanto que vay morrendo. Cozem hum pouco de 
arroz, que chamão divetiâm vaijám neãichü^\ ametade offrecem ao 
pagode, ametade diante delle. Feyto isto, o cobrem com barro sem 
mais ceremonias, nem o lavão nem tocão por cousa sancta, nem 
fazem por elle mais suffragios, como homem que vay direyto ao ceo‘l 
20 Nesta historia tem muito que considerar e confundir-se os 
christãos, assi os religiosos ■— vendo quanto estes fazem por servir 
a seus falsos deuses — como os mais, vendo o respeyto que o povo 
tem a estes — não tendo mais que huma sombra de virtude — e o 
pouco respeito e reverencia que muitos christãos tem aos religiosos 
25 e sacerdotes consagrados a Deos, deputados pera tão alta digçidade, 
como hé consagrar o Corpo e Sangue de Jesu Christo. Nem tem os 
nossos boa escusa que dar, dizendo que os sacerdotes não vivem 
como pedia seu estado, pois estes tirummuibimar, com toda esta 
apparencia de fora, não deyxão de ter muitas faltas e peccados; posto 
30 que por huma parte pareção pobres e não toquem dinheiro, não 
deixão de ter muito boas rendas de.que despoem à sua vontade como 

1 fullas ãel puzpanguelli 

2 na sup., corr. ex nada, dei in t). na 3 aneles a, corr, 

5 0^ sup. 10 nm a. corr. 17 cobrem tó. sen 

“ Fushpãnjali, Verehrung mit Blumen (NagamAiya I 218, VeluPillai 
IV 812). Fushpa, Bluine; anjali, Girlande. 

D. h. Prokurator, Verwalter. ■ 

Asana (Stubl), palaka (Stück Holz). 

“ JVioêdj/flTO, Opferspeise (Nagam Aiya 1176, Velu Pillai IV 809); 
vadiu, bereitet, nediéu, dargeboten. Nadi Dubois-Beauchamp wird 
etwas Reis und Wasser auf den Boden gesdràttet (540). 

Vgl. audi die Ausfühnragen Dubois’ über die Beerdigung der Sanyãsi, 

S. 538—41. 
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proprietários, e ainda tomando muitas peitas, penas, usando de mil 
onzenas; e com os seus jejuns comem muito bons cúrís“, muito leyte, 
manteiga, todo o genero de fructas de que se fartão até mais não 
poder; e posto que se não [39v] possâo queixar de comer, já os 
cozinlieiros lhe sabem a' vontade, e a sua consoada hé como de dia 5 
do Natal, porque, tirando arroz e caril, do mais comem o que querem. 
Sua cama hé sobre muito boas coldias cora almofadas, e cada dia 
raudão panno. Não perdera o sonno com vigias nem oraçoens, que 
não fazem, mas dormem quanto' querem e fazem sua vontade sem 
aver quem mande sobre elles; usão de muitos banhos: soo o bera que 10 
tem [é] não usar de molheres, à conta de todos estes enteresses. Nem 
há entre elles uso de peccado nefando, antes hé cousa muito 
abominável entre malavares, nem nome do vicio sabem, que não hé 
pequena confusão pera a gente de Europa que se prezão de políticos, 
onde muitos, querendo fugir de Caribdis, vem a dar em Silla, sendo 15 
nesta parte peyores que os mesmos barbaros e ainda mais brutos que 
os mesmos brutos, pois chegão a commetter cousas que os animais, 
que não usão de rezão nem conhecem a Deos, não fazem. 

Cap. 15 

Do harbaro e deshmano cosiume, que há entre alguns gentios, 20 
de se queimarem as mlheres na morte dos maridosK 

Posto que este costume não reyne entre malavares, porque anda 
entre outros gentios da mesma seita e mostra em que barrancos vem 
a dar os que estão fora do conhecimento da ley verdadeyra, diremos 
alguma cousa delle, Usão-no principalmente os baclagas\ e nasce- 25 
-lhes esta barbaria [40] de outra, que hé terem muitas molheres, 
tantas quantas podem sostentar, tendo por maior grandeza e soberania 
quanto mais tem. Perguntou huraa vez o Nmjque com Manoel de 
Sonsa, topaz brane^ (que hé o de quem e com quem me informei 
nas cousas que aqui escrevo, por ser visto nellas), quantas molheres 30' 

13 sabem íiíp., í/elM entre elles / hé swp, 

15 de dei Silla / Sylla a, corr, 

28 quanto mais tem in marg. 

Kafi, engl. currí/, sdiarfes Gewürz (Dalgado I 218). 

* Dieser Tod wird Saís genannt. Sowohl die Portugiesen wie spater die Eng- 
lânder verboten in Indien die Verbrennuiig der Witwen. 

“ Zeugnisse über die Witwenverbrennung sielie z, B, bei D alga d o 11 
298—300; vgl, audi Dubois-Beauchamp 355—87. 

’ Topaz, Dolmetsdier (s. oben, Kap. 8, Anm, 25); iram statt Brahmane, Formen 
wie brame s. bei D a 1 g a d q 1147. 
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tinha 0 Viso-Rei da índia? E respondendo que huma, perguntou mais 
quantas tinha o Rei de Portugal? E respondendo da mesma maneyra 
que huma soo, que na ley dos christãos se não permittia a ninguém 
ter mais que huma; tendo isto como per bayxeza e querendo-se 
5 engramponar, disse: „Eu, com não ser tamanho rey como o de 
Portugal, tenlro algumas trezentas e tantas". Os malavares, por ser 
gente mais mesquinha, vão por outro rumo, principalmente os naijres 
que — como são soldados, hé gente ordinariamente ociosa, não 
podendo tão facilmente sostentar as molheres — consentem que 
10 andem com outros, de modo que huma está amigada com muitos*. 

O costume pois hé que, tanto que morre o marido, as molheres, Costume de 
ou seja huma ou muitas, sem mostrar sentimento, se há-de lavar e g® motbrfô'” 
vestir pano novo e untar-se, andar brincando e folgando. Entretanto 
os parentes fazem huma cova, conforme a gente que há-de morrer, 

15 em que poem muita lenha, e poem fogo, onde primeiro lanção o 
corpo do marido. A molher antes disso say [40v] de casa, vay repar- 
. tindo muitas esmolas. Tanto que começa a arder o fogo, se vay 
lavar e veste hum pano açafroado, e com hum gargo^ de azeyte vay 
caminhando pera a cova, onde estão os parentes e outra muita gente 
20 com paos de lenha na mão, alguns com panellas de azeyte. Chega 
a molher ou molheres que se hão-de lançar no fogo, e se tem algum 
arreceo os mesmos parentes a lanção e botão todos lenha e azeyte 
pera se acabar de consumir de-pressa. A isto chamão íicurí®. Tem 
outro modo, principalmente quando não hé mais que huma a que 
25 se há-de queimar: depois de se pôr o corpo morto do marido sobre 
a lenha, vay a molher abraça[r]-se com elle, e juntamente os queimão 
ambos. 

Há outros dos que seguem a Xivên, os quais se enterrão e não Molher^ 
queymão. As molheres destes enterrão também vivas e vão cobrindo 
30 de barro até as afogarem e ficarem sepultadas^ os corpos debayxo 
da terra e as almas no inferno. 

Este hé 0 costume que ainda até oje dura, como dissemos, 
principalmente entre os badagas. E, pera fazer este abominável 

3 na corr, et não ^ bayxeda ms, I quévendo íi, corr, 

.5 disse sííp, ISanda a, ííorn 
20 deMn marg. 33 este &L abomivel 

’ Die ehemals stark verbreitete Polyandrie der Nairs. 

® Gargô, kleiner irdener Kmg, auf Konkani gãdgó (D a 1 g a d o I 424). 

® T/ji/cbrí, Leucbtfeuer. Tbi, Feuer. 

^ Ãhnliches berichtet die Chronica dos Reis de Bisnaga 77, die 1897 in Lissabon 
von David Lopes lierausgegeben wurde. 
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sacreficio, o mesmo rey® dá o fogo pera obra tão pia; e se a alguma 
molher se perdoa, não bé a moça, ainda que tenha filhos, mas a 
alguma velha e que tem muitos fillios pera criar; os mais no mesmo 
dia hão-de ficar orfãos de pay e mãy. Quem vyo nunqua tal barbaria 
e crueldade, que eu tenho por maior que a dos brasis”, que matão 5 
os pais velhos pera os [41] sepultarem nas entranhas, avendo que 
lhe dão com isto melhor sepultura, que se fossem comidos dos bichos 
e da terra! 

DE ALGUNS SACREFICIÒS QUE FAZEM AO DEMONIO, PERA SE 
LIVRAREM DE ALGUM TRABALHÃO QUE CUIDÃO QUE LHE 10 
VEM POLLO DEMONIO. 

Gap.16 

Do que fazem a Patragali\ 

Pera todos estes seus diabólicos sacreficios primeiramente pergun- 
tão com seus devinhadores, quaisquer que sejão, os quais dizem de 15 
que vem o trabalho ou doença. Pera esta sua adivinhação fazem 
estes devinhadores, a que diamão canianes, primeiro humas riscas 
no chão, em que figurão os doze sinos per que anda o sol do zodiaco. 
Perguntão o dia do nacimento do que padece trabalho e sabem em 
Modo de ade- que sino nasceu. Poem hum coco em hum dos doze sinos, que no 20 
'"^"^canianes ^^'irarão, e com hum caurinv, que hé certo genero de búzios 
pequenos que era Bengala serve de bazarucos^, com elle fazem suas 
contas e tomão a conjunção dos planetas e dizem ou adivinhão o que 
querem ou o que sonlião, dizendo: tal diabo fez este mal, aveis de 
fazer isto ou isto. Pera certos diabos mandão matar, gallos ou 25 
cameyros, a outros fazer outros sacrifícios ou offertas. Quando 
fingem que a doença vem por via de Patragali, que, como dissemos, 
hé huma diaboa femea [41v] que naceo do ollio de fogo de Xivên, 

0 sacreficio ou offerta que lhe fazem hé: primeiro armão huma casa 
com fulks, panos vermelhos, etc., depois pintão com varias tintas a 80 

4 barbaria Mhe 6 pais M de 13 Pataragali o. coít. 

15 devinhadores dei ous 17 primeiro dei fazem 24 o siip, 

® Die Badagas unterstanden dem Hensdier von Vijayanagar. 

® Die Indianer Brasiliens, die damals z, T. nodi Mensdienfresser waren. 

^ Bhadra-kâli, ein anderer Name für Kãll, die „Sdiwarze". Ihr Kult ist in 
Malabarweitverbreitet(Innes 109,152, Do ws on 43). 

® KauH, eine kleine Musàel, die ais Geld diente (W i 1 s o n 271 D a 1 g a d o 
I 241—42), auf Malayãlam kanaíí. 

/ 1 basamo (Etymologie unklar) war eine kleine Münze aus versdiiedenem 

, , Metallundvonungleicheni Wert fs. Dalgado 1,109). 
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Patragali. A pintura hé como se pode pintar hum demonio muito Piníum d 
feo. Pintão-na com oito braços, o rosto muito grande, redondo, com Patragili 
tres olhos cor de carvão, os olhos aregalados, com dous dentes como 
de porco javali, a cabeleira feita a modo de croa, por cima huma lua 
5 e sobre a lua huma cobra de capello; nos 8 braços em cada hum tem 
sua arma, em hum delles hum tridente; debayxo dos pés á hum 
gigante morto e ella que o está piquando ou ferindo ao mesmo 
gigante com huma lança, cujas tripas tem tirado e postas por joas Sacrificic 
no pescoço, estando-lhe comendo os fígados e bebendo o sangue; ^ 

10 ella assentada em hum banco redondo de quatro pés, a que chamão 
pírarrP. 

Pintada a Patragali, poem hum banco sobre que estendem hum 
pano vermellio e poem huma espada; poem mais outros bamcos, 
sobre que poem arrôs pachan, cocos. Feito tudo vennelho com 
15 açafrão e âiunambo, trazem algum caldeyrão e nelle botão agoa, 
e com tinta de açafrão e áiumnho fazem a agoa que fique como 
sangue, a que diamão curudf. Vem os tangedores com seus instru¬ 
mentos e fazem grande matinada, e algum cantor com seus instru¬ 
mentos cantando os louvores de Patragali. Com isto, muitas vezes 
20 se mete [42] o demonio no corpo em algum daquelles ou do mesmo 
emfermo, ou, o que será mais ordinário, algmn finge que vem o 
demonio sobre elle e o faz tremer. Acabada a musica, trazem algum 
carneyro ou gallo que degolão, e botão o sangue no caldeyrão e 
algum pouco de sangue fora sobre alguma follia, avendo que o que 
25 se bota no caldeyrão hé pera Patragali, o outro pera algum seu 
servidor. Nisto o mestre destas ceremonias toma aquelle sangue e 
cora as mãos o vay botando fora do caldeyrão e espalhando, dizendo 
algumas oraçoens acommodadas ao sacreficio. Acabado isto, desman- 
dião a figura de Patragali e os menistros do sacreficio recolhem as 
30 offertas delle. Dura esta celebre ceremonia desdo meo dia até mais 
da mea noite, e, por serem tão sanctas, as á-de fazer o mestre delias 
em jejum. Gastão nellas de ordinário dez ou doze pafãaos\ Ao outro 
dia polia manhã, tomão como huma para' de arroz e hum tolão de 

6 em sup. 7 ella dei com / o vid. dei I pinquando a. corr. 8 gingante fl. con. 

8 com huma lança in marg, 14 tudo sup. 

15 botão agoa in mrg. 22 tracem a. corr. 

* Pifam, eine Plattform oder erhobener Sitz (s, S. 38). 

« Kuruthi (Blut), Opfergabe für die Gotter, wie z. B. Ziegen (N a g a m A i y a 
II 61, III, Gíoswi/XXXI). 

» Parãati, Geld in Indien zu fünf und sedis Tangas, abo zu 300 und 360 ms. 

^ Para, ein MaC von ungefâbr 20 Liter (D alga do II168, Nagaan Aiya 
II 76, 77. m, Glossartj XLVI, Innes 262, Velu Pillai IV 810). 
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jagra de cana — parã hé alqueyre, tolõo são 18 arratens — conforme 
0 que cada hum promette, e cocos, figos, cadelins, e raanteyga, 
e leite, cominho, s e gingibre feyto pó, e tudo junto cozem em hum 
caldeyrão e vão offrecer ao pagode. Deste arroz fica com o bramene, 
que 0 offrece, a quarta parte; o mais leva seu dono. E nisto se acaba 5 
0 sacreficio de Patragali. 

[42v] Gap. 17 

Sacreficio que se faz a hum denionio que chamão Púdam\ 

Püdam fingem que hé hum demonio raadio, a quem quando 
querem sacrificar, armão a casa ou ramada com menos aparato que 10 
a Patragali. A este não pintão no chão, mas em palia verde de 
Sacreficio poem hum banco com algum arroz padieri e em cima 

diamado hum COCO em tres lugares ou em tres bancos e começão seus tãogeres 
Füdam g cantares. Depois de cansados, trazem muitas fidlas que fazem 
hum grande monte delias, sobre que poem hum pândauv, que hé 15 
huns pannos de azeyte emrolados em alguma cousa, a que poem 
fogo. Nisto alguma pessoa jejua se assenta, a-par destas fulJas, 
e canta alguns louvores de Púdara. Nisto se gasta desdo meo dia 
até à tarde ou até horas de cea. O que acabado, o mestre das cere* 
monias poem huma folha de figueyra sobre huma olla de palmeira 20 
tecida a modo de síipo'’ com quatro quantos; em cima poem arroz 
torrado, avela. Trazem hum gallo ou carneiro e o degolão e botão 
em cima da farinlia do arroz torrado aquelle sangue; e, tomando o 
arroz na mão, leva diante do infermo, dizendo certas palavras ao 
demonio que saya do corpo do infermo e venha comer o que lhe 25 
offrece, o que tudo vão botar em alguma parte. As folhas com a 
farinha torrada e o mais do sacreficio arrecadão os menistros. 

1 parâ — arratens t)i mo-rg. 2 corr. ex com 
3 pó dei in «. et rep. in marg. 11 de mp. 17 jejuam a. corr. 

19 tarde dei a bo 19 O que acabado sup,, dei Nisto 

22 botão dei o et in marg. o .sangue 23 tomandoo a. corr. I o corr, ex a 

26 a] 0 m. 

^ Bhütam, Geist (Nagam Aiy a III, Glomry X; Sturrock I 63, 73, 
137—38, Velu Pillai IV 792), Zu diesem Kapitel vgl, auch Dubois- 
Beauchainp 644—45. 

= Btóndfl.m,GefaB (Wilson 75). 

^ Supo, ein fa.st rechteddger Korb, Sdiwinge aus Bambus (s. WiLson 494, 
Dalgadü II 330). 
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[4SJ Ceremonia que fazem a hum diabo femea, 
chamado Jêqui ou por outro nome ympê\ 

0 sacreficio chamão vellicuretf. 

Gap. 18 

b Esta ceremonia chamada velU curey fazem à boca da noite. Geremonia 
Durará tres horas. Trazem muitas fullas vermelhas, panos vermelhos; diamada 
e pondo sete bancos, sobre elles estendem em cada hum seu pano ^ 
vermelho, sobre o pano poem arroz pacheri e sobre cada banco hum 
coco pintado de vermelho, no meo poem huma espada. Em bayxo, 

10 no chão bosteado, botão ou estendem folhas de figueyra e sobre as 
folhas muitas layas de figos, pollo menos tres layas; a estes figos 
chamão perúquetf. Botão mais em cada foUia hum pouco de arroz, 
avêla!^ pilada de novo, farinha, panfarai. Fazem mais muitos pavios 
a modo de candeas, que acezas poem ao redor das folhas. Gozem 
15 mais tres medidas de arroz pacheri e, amasado com açafrão e 
chunambo, fica vermelho; desta massa fazem huma figura de diabo. 

Depois com farinha de arroz torrado o vão salpicando, e emdrein 
toda a figura de pavios acezos, e ao idolo, assi pintado e ornado, 
poem sobre huma olla tecida. Feyto isto, botão ao redor muitas 
,20 fullas vermelhas. O que faz a ceremonia [43v] toma o idolo em a 
mão esquerda, e em a mão dereyta toma huma espada; e logo o vay 
apresentar diante do erademoninliado. Outro seu ajudante leva 
humas poucas de brasas acezas e nellas bota huma raiz de huma 
herva dieyrosa diamada Ramadiânf, e com hiuna pouca de manteyga 
.25 com que emeensa o idolo, e começa a tanger huma campainha 
pequena, como quem tange a Sanctus. Com esta figura na mão, por 
espaço de huma hora gasta em desconjuraçoens ao demonio. E o 
emfermo toma daquellas fulhs e rodea a cabeça tres vezes, e depois 
bota as fullas sobre a cabeça do idolo. Estes e outros semelhantes 


2 por corr. ex pera / nome (fcí. que diamão 

,28 fullas íup. 

1 Saktl (Sanskrit), Sakthi (Malayãlam), die weiblièe Energie einer Gottheit, 

besonders Sivas (Dowson 274). Virüpa bedeutet hãBliàe Gestalt. Über 
den Sakthi-Kult in Travankor s. Velu Pillai I 582-83. ^ ^ 

2 Veíi, Opfer. Vgl. Velàapurai, Ort, wo das Opfer dargebraàt wird (N a gam 

Aiya III, GíosMriy LXVII). — . , t,.m . Tn< 3 \ 

3 Pef«fckã, Psidiumguajava(s.DalgadoI43o, II-Oo; VeluPil ai 

* Aua/, zerstoBener Reis (Velu PillaJ IV 709, Dalgado 169), 

6 Pandmra, Vanãmah, „fünf Essenzen", Ziicker. _ ^ ^ 

« mmaccharn, Andropogon squarrosus. Die Wurzel Al u 

beugendes Mittel gegen Gholera und wird m der Heilkunde gegen heber 

angewandt (Velu Pillai 1133). 
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exorcismos fazem estes infernais exorcistas, com que o demoiiio lhe 
fiqua mais na alma, e do corpo say quando quer. Este ídolo assi 
armado botão depois em algum caminho ou debaixo de alguma 
arvore. 

Cap. 19 5 - 

Dos feyticeijros. 

Vários modos ^são muito estes gentios de feytiços: huns largão o diabo, outros 
de feytiçarias com feitiços fazem aleyjar a huma pessoa que não se pode bulir, 
a outros fazem cegar. E assi, pera fazer estes e outros feytiços como 
pera os tirar, usão de varias feytiçarias de que não há pera que IO- 
tratar; e o mal, que os demonios per si não podem fazer por não ter 
licença de Deos, o fazem como menistros destes [44] feyticeyros. 
Emtre outros, vi eu morrer com feytiços a hum nosso moço em 
Codrim, e não se lhe descobrirão senão depois que já não tinha 
reraedio de vida. E foy cousa notável que, onde a figura ou boneca, l:>- 
que 0 feyticeyro ffez, tinha atravessados huns iquilesb no mesmo 
lugar arrebentou sangue ao morto, ferindo-o o demonio no lugar 
onde pollo feyticeyro Uie era mandado, 

Deyxo outros modos, assi de ceremonias como de feytiçarias, 
porque estas referidas bastão pera ver como o demonio tem a esta 
gente cativa, e pera dar noticia aos Padres, que andão na diristandade, 
pera fazerem desterrar dos diristãos semelhantes aborainaçoens e 
idolatrias, pollo menos exteriores; porque no interior hé certo que 
estes, ainda gentios, não tem ao demonio por Deos, mas vivem todos 
em hum eragano, cuidando que lhe pode fazer algum mal sem 25- 
permissão devina e que com semelhantes sacreficios o podem applacar, 
como quá applacão aos homens com dadivas e serviços^. 

De muitos agouros que tem estes gentios. 

Bem considerada a doctrina destes, tem hum erro em que também 
parece que vivem os mouros, de terem tudo por fatal, com que por 3() 
boa rezão tirão todo o livre alvedrio e por conseguinte o merecimento 

25 emgauo com ei agano 

^ Die Verkleinerungsform dieses Wortes, esquírob, kleiner Knodien, ist 
bekannter. 

“ Uber denDamonenkult in Südwestindiensdireibt z.B.Achyuta Menon:: 
189—90 und Nagam Aiya II 55—57, So etwa letzterer: „Demon- 
worsbip in its raost conspicuous forros is found in Southern índia, in Tinnc- 
velly, Travancore, Malabar and South Canara“ (II 55), 
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das obras; e dizem que huma pessoa quando nace já vem [44v] com 
seu fado, a que chamão taley elutw', escriptura da cabeça, aveiido 
que logo Deos lhe escreve na cabeça tudo o que hão-de passar, Mas 
nem isto basta pera lhe tirar os agouros que tem em muitas cousas, 

.5 porque, se sua doctrina fora verdadeyra, não avia pera que observar 
agouros, pois o que está pollos fados determinado á-de ser, segundo 
sua falsa crença; e conforme a isso, pouco lhe aproveita a observância 
de seus supersticiosos agouros com que vivem tão amarrados, que 
nada fazem em que não os observem. 

10 Primeyramente tem grande conta com perguntar a seus devinha- Vários 
dores qual hé o bom dia e hora pera começar qualquer cousa, que agouros 
eraprendem ou começão de fazer^ até pera se barbearem e vestirem 
pano novo. E já cousas que podem ter vários successos — como 
guerras, navegaçoens, viagens, casamentos, contractos, conceitos, 

15 compras e vendas, etc.—hé impossível que as intentem sem perguntar 
a sseus adevinhadores o successo etc. Em geral, no dia da quinta- 
•feyra não começão viagem ou o caminho pera a banda do norte; ao 
domingo não começão caminho pera a banda do sul; ao sabbado 
à tarde ou quinta-feyra à tarde nunqua fazem nenhuma caria — id 
20 est, negocio —; à segunda-feyra nunca começão nada; os mais dias 
declara o devinhador quais são bons e raaos'l 

Tomão por mao agouro, quando saem fora de cassa, se alguém 
espirrar, se o diamarem por detraz ou lhe perguntarem onde vay, se 
passar por diante alguma gralha, gato ou cobra, ou se emcontrarem 
25 com algum cego, alijado, ou jogue, ou molher com as tetas já secas 
de velha [ou] algum animal; hé roim sinal e não vão por diante com 
0 que começarão. [45] Qualquer destas cousas que acontecer, e outras 
mais que deyxo, não irão por diante no que começarão. 

10 tera siip. v 19—20 id est negocio in marg. 27 acontecerem a. corr. 

" Thalayil eluthu. Tliak, Kopf; eluthu, Schrift. 

■* Muhrirtham, 

* Die Synode von Udayampêrür hatte 1599 die Befragung von Wahrsagero und 
iilralidien Personen sowie andere aberglâubisdie Gebriiudie der Christen 
streiig zu verbieten (Bdlarium Tatronatiis,. kpp. I 326—29; acçao IX, 
decr. 6—8), 
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Conta dos dias qm iism os maUmres de numero de 27. 

Cap.20 

Nomes cl[o.s] Alem dos 7 dias da somana a que diamão: Nayni, tingal, cheivay, 
dias da pyJdn, vklâm, velli, chaní\ tem outros 27 dias per que contão e 
porque se governão pera saber os dias de suas festas, dos nacimentos, 5 
Dias do dos dias bons e maos^ O primeyro dia charaão Axodi, pamnt, 
mes 27 cartigüêy, roganí, magueyirâm, tiruvaãirey, pmardâm, pújâm, ayliam, 
niagàm, púram, úteram, attam, áttimj, éâdi, vizâgam, anillam, 
tiruquetey, múlam, purâram, iitirâram, tímônam, avíttam, àuideâm, 
pumtâdi, uttretâdi, imadf. Acabados estes 27 dias, tomão a 10 
começar de novo, como nos dias da somana que, acabado o domingo 
ou sabbado, entrão no domingo ou 2,®. E por estes dias se governão, 
de modo que a festa, a que chamão Ona, sempre cay no dia de Um 
onam, no dia do mes de Agosto, ou seja aos 20 ou 25, etc. 

Dias da lu[a] Pem mais outros dias pera a conta das lunas ou dias da lua: da 15 
lua nova até a lua cheya 15 dias, e da lua cheya até outra nova 
outros 15.0 primeiro dia da lua diamão predhadam, [e os seguintes] 
didigueij, tridiguey, diatúUi, pandmmi, [45v] xâti, çatami, attami, 
nammt, dexaml, egmdext, duodexi, treodexi padinancu, muuWavit 
Dias da lua hé o dia da lua nova e depois tornao a começar em predimdam. 20 
novae eya Amâvagf, à lua cheya diamão Purenâvamd; os 

15 dias da lua mingoante diamão Abârapaqiiejam\ os da lua cheya 

7 Catiguêy a. cort. / raagueyMm a. corr. I púnâdarn a. corr. / ayliâm a. cm. 

8 pürâm a. corr. / üterâm a. corr, I âttam a, corr. I vizâgam in rmrg,, dal iii v. 
viâgam / anillâm 0 , corr. 

10 purutâdt 4. corr. / utiritâdi 0 . corr. 14 25 corr. c.i: 20 

18 tridiguidey a, corr. I pandiamí a, corr, 

19 Vavu ciei. 0 êu 20 lua (am Rand) dei nova e dieya 

20 hé 0 dia da íup., dei hé a 20 pridivâdâra a. corr.; dei didicy 

21 Purenâvavu in rnarg,, dei in o. pauranâvavu 

22 dieya in marg. 

^ nãyaru, thinkka], diowa, budhan, vyrdara, velli, sani (vgl. Frohnmeyer, 
d Progressive Grammor of Makyalam Language ■ 104). 

= Über die Zeitredinung in Süd-Kanara siehe z. B. Sturrock 215—17 
(Jahre, Monate, Wodientage usw,). 

Aávati, Bharani, Kãrthika, Rõhini, Makayram, Tiruvãtira, Punardam, Püyam, 
Ãyilyam, Mãhara, Púram, Utram. Attam, Chitira, Chõdi, Visãgara, Anilam, 
Tirukêda, Mulam, Pürãtam, Uttirãdam, Tbiiuõijam, Avittara, Chadèam, 
Pururutãdi, Uttritadi, Rêvadi, - 
* Pradivãsam, Dvitiá, Trítia, Chaturti, Pandiami, Shashti, Saptami, Asthami, 
Navami, Deáatni, Ekãdeái, Dõdesi, Trêdeíi, Padinãnku (altmalaya}am), Vãvu. 

Ainãvãsi, Neumondtag (V e 1 u P i 11 a i IV 788). 

“ Pumavãvu. 

’’ Aparaksham.: Aparom, entgégengesetzt, die andere; pákshm, die Halfte. 



Die Monatstage 



purmapaquejam\ Os 27 dias attribuem a 27 animais” e a outras 
tantas arvores. O primeyro, que chamão Axodi, a cavalo e a arvore Os dias dn 
canhara^'^; o 2.°, a elephante e neli^b o 3.*^ a cabra e a arvore attF; 
e assi os mais tem particulares animais e arvores, cuja condição e 
5 natureza dizem que tomão os que nacem naquelles chas. — O dia 
duodexP da lua, que hé a doze, tem por roim dia depois do meo 
dia e lhe chamão pradojani^*; porque dizem ou fingem que todos os 
anjos e sanctos, com os tres deuses junctos, forão ao mar de leyte, 
pera tirar hum comer ou manjar bom a que dmmão Amurdâm^\ de 
10 quem o que comer não há-de morrer, nem ter mais doença nem 
trabalho. Pera tirar este comer, forão a huraa serra àamada Manderâ 


parvedam“, e, em lugar de corda pera tirar aquella manteyga, 
tomarão huma cobra diamada Vazugui manâgam^'; e por todo o 
mundo puxarão pera alcançar este bem, e, não podendo puxar, 
15 chamarão hum bugio chamado Vâli^”, rey dos bugios, [46] que tinha 
muita força; e, quando puxou o bugio, com a muita força arrebentou 
a cobra e lançou a peçonlia, e, pera não inficionar todo o mundo, 
acodio Xivên e tomou a peçonha e foy pera eragolir; e tanto que 
botou na boca, sua molher diamada Umeyiâ pagodi^" pegou na 
20 garganta, pera não ir pera baixo. Ficcou contudo desmoricido Xivên 
por espaço de tres horas e tres quartos. Acodirão todos ao Xivên, 
passou aquelle desmayo e ficou a peçonha na garganta, e por isso 
lhe chamarão o dia pradôfam, dia de desmayo de Deos por amor 
dos homens. E por isso neste dia vão ao pagode de Xivên a fazer 
25 oração, accender candea, etc. E se quisermos melhor philosophar 


8 deuses dei todos 10 o sup. l que corr. ex quem 

15 bugio dei que 23 pratêjâm a. corr. [?] 

24 isso ãei nesta / de sup. 


® Purvapaksam. Pürva, die erste (Hâlfte). 

« Genauer Naksliatras (Mondhauser), Sternbilder, die in der Nâhe der Ekliptik 
liegen (D o ws o n 214). 

Kãnjifam, Strydmos Nux-Vomica (Velu Filiai I 208). 

Nelli, Phyllanthus emblica, wird audi beim Gerben und in der Meclizin 
gebraudit (Or ta, Coldquío S7; Velu Pillai 1 200,222). 

Atthi, Atthippalam, Ficus carica, Feigenbaum (Velu Pillai I 184), 

13 Dvãdãái (Nagam Aiya 11 307; Velu Pillai I 633). ^ 

1* Pradõsham, der 13, Tag einer Monatshâlfte, der ais Ôiva heilig betraditet 
wird (Nagam Aiya III, Gíosary XLVIII; Velu Pillai 1 633). 

« MaSm Parvata (der Mandar-Berg), mit den Mandargiri (Bhãgalpur, 

Bengalen) identifíziert (D 0 w s 0 n 197). Parvata = Berg, 

1’Vãsuki mahã-nãgam. Vgl. Dovvson 343. 

1» Bãll (Dowson 42). 

1 " Uniâ+pagodi (Bhagavati; vgl. Dalgado IL 136-37), 
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A verdade e tirar a verdade tão mal enfronhada, este manjar, que todo o mundo 
quis tirar do mar de leite, hé o manjar da gloria; pera tirar este 
enferonhada % necessário a serpente, Christo, que na serra do monte 
em huma Calvario foy estendida na cruz; a peçonha, o peccado dos que o crucifi- 
fabíula], carão, per que Deus quisera destroir o mundo; acodio Xivên, o Filho 5 
de Deos, bebeu esta peçonha padecendo pollos peccados. Não na 
acabou de beber porque nos deyxou a nós nosso quinlião: „Verum‘ 
tamen faex eius non est exinanita; bibent omnes peccatores terrae““. 

E, posto que bebeu a amargura [46v] e pena merecida pollo peccado, 
não bebeu o mesmo peccado, qui peccatum non fecit-h E, posto que 10 
morreu segundo a humanidade, mas não segundo a devindade, tres 
horas na cruz. 

Meseií do Tem o anno malamr também doze meses. Começão o anno de 
anno Agosto, a que àamão: Chinguam, [e os seguintes] Caní, Túlkm, 
Vhichtgam, Tâm, Mâgueram, Cúmbam, Minam, Mêram, Irâham, 15 
Vídunam, Câqueragàird'. Tem este nome dos sinos do zodiaco: 
Chingíiam quer dizer leão, Cani virgo, TuUâm libra, Viridiigam 
câncer, Tanu állu [atirador], Mâguerâm balea, Cúmbam balde 
aquarius, Minam piseis, Mêram cabra, Irabâm boy, Vidunam gemini, 
Caqumgam carangeyjo, alacral — escorpio Uàzam hé mes ou 20 
nhayru^\ 

Quiranam ecelipse; adittam qumnam, àianderâ quíranamr’^: 
ecelise do sol e da lua; Vêlli êttam, velli irrâcam^^: maré cheya e 
maré vazia. 

[47] Da fabula de como Xivên matou a Bramâ 25 

por faliar mentira, 

Gap. 21 

Bramâ e Viznú quiserão ver a grandeza de Xivên. Viznú se fez 
em figura de porco^ e começou a cavar, pera ir descobrir os pés de 

3 sera a. corr. 

15 Viridiigâm a.coir. / Tânú a.corr. í Mâguerâm a.corr, ! Cúmbâm a.corr. I 
Irâbâm a. corr. 16 Vídunâm a, corr. 

18 Tanu deLCapiicomius / balea dei, piseis / Cümbâm a, corr, 

20 escorpio in marg. I ou ãel Nhâyrru 21 nliayru clel, Quiranam cranam 

Ps. 74,9. 

=MPetr.2,22. 

22 Chingam, Kanni, Tulãm, Vriádiikam, Dhanu, Makaram, Kumbham, Minam, 
Mêdam, Idavam, Mithunam, KãrtTika. Das sind die Monate des Sonnen- 
jahres (vgl. Fro.hnmeyer 155, Anm. 13). 

2 â Mãsam, Monat; noi/flf bedeutet Sonntag. 

24 QfaJiana = Eklipse, mit den beiden Ersdieínungsformem Aditya und Chandra. 

2'’ Vêli êffí!?n, aufsteigende Flut; YM irakkam, sinkende Flut (Ebbe). 

^ Es ist die Gestalt des Varâha-avatãrs (Eber). 


Beredmung des Jahres und der Monate 


Xivên; foy cavando até passar sete mundos e não pode descobrir os 
pés e assi se tornou. Bramâ se fez ave, que àamão ânam\ e voou 
até 0 septimo mundo e tãopouco não pode descobrir a cabeça de 
Xivên. Cansado, vio decer do ceo huma fulla de cardeyra'’, que 
5 tinha caido da cabeça de Xivên. Perguntou Bramâ com a fulla donde 
vinha? Respondeu que da cabeça de Deos e que avia tantos annos 
que partira. Espantado e desesperado de poder lá diegar voando, 
donde a fulla gastara tantos annos decendo, pedio com a fulla que, 
quando Bramâ dissesse que vira a cabeça de Deos, ella respondesse 
10 que si e 0 sinal era a mesma fulla que elle trouxera. E ficou com 
esta mentira ganhando a Viznú. Emfadado Xivên da mentira, lhe 
mandou cortar huma das cabeças, e por matar a Bramâ, que era 
casta hramene, ficou Xivên com peccado; e, pera satisfazer por esta 
culpa, andou doze annos com a caveira de Bramâ pedindo esmola, 
15 té que acabou de encher a cayeyra [47v] e a lançou no dião. Esta 
foy a oceassião, como acima dissemos, de se perder huma das quatro 
vedamK Por isso os bramenes não comem o arroz offrecido a Xivên, 
nem usão de fulla de cardeyra em nenhum pagode. 


Conta dos dias dos meses. 

20 Desejey de saber a conta dos meses e annos do Malavar, os dia.ç 
de cada mes e o numero dos dias do anno e ategora não adiei quem 
mo soubesse dizer. Hé segredo que guardão entre si os divinhadores 
e bramenes mais sábios, pera se fazer mais estimar. Affirmão alguns 
que 0 anno seu não tem mais que 361 dia, o que não pode ser sem 
25 grande erro, pois o sol em seu curso gasta 365 e seis horas, que vera 
a fazer cada quatro annos hum anno bisexto. Mas porque não acaba 
de gastar a[s] seis horas e llie falta tão pouco que em cem annos vem 
a fazer hum dia, por isso ouve a nossa mudança, no anno de 82, dos 
dez dias que tirarão®, e agora cada cem annos tirarão hum anno 
30 bisexto. Os dias dos meses, emtre os malavares, não são iguais nem 


3 tãopouco dei. des 8 decendo dei. mas 

12 liuma mp., dei. a 15 té sup,, dei. em 

16 a oceassião in marg., dei, in v, a oc(c)assião 
19 Conta — meses atr. obscuro 20 do sup., 
26 biseisto a. corr, 28 82 dei. e agora 


11 Xivêm a, corr. 


30 biseisto a. corr. 


* Wohl sein Reittier (valiãna) Hansa (die indísche Gans). 

MVoIfsmildi, Euphorbia neriifolii, indo-portugiesisèe Bezeidmimg dieser 
Pflanze (Dalgado 1215), 

* Siehe S. 34. i i 

« Duidi Gregors XIII. Kalenderoform folgte auf , den 4. Oktober 1582 gleidi 

der 15., so daB 10 Tage übersprungen wurden. 

7 Gonçalves Malavar 
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certos em cada mes, mas, como se po.ssão saber em cada aiino os } 
dias de cada mes, hé segredo que elles, como digo, não descobrem | 

por se fazerem ou venderem mais caros e emganarem melhor com I 

suas adevinhaçoens*. 

[CIDADES. RIOS E TERRA DE TRAVANCOR] 5 

[48] Breve descripção de algumas cidades, rios principais do Malavar 

e da abundancia, fertelidade e frescura da terra. | 

Cap.22 r 

Pera plenaria noticia do Malavar diremos algumas cousas mais > 

notáveis delle. Os maiores reynos do Malavar oje são: o reyno do 10 j 

mIiS Çamorim, de Cochim e de Travancor. O Çaraorira caye pera o norte; | 

0 do Travancor começa junto do Cabo de Comorim até Coiilão, ! 

25 legoas de praya, oito legoas polia terra denti‘0. O do Çamorim 
terá'como 27 legoas de praya, começa do Cimhale^ até Cranganor; 

0 de Coàim terá 15 legoas de praya, e dez e 15 legoas polia terra 15 | 

dentro. Todos os mais reis são sogeytos a estes e entre si unidos por j 

via de perfilhaçoens e parentesco; por onde se conservuo e princi- | 

palraente se defendem os reis pequenos, que há no Malavar, dos j 

outros reis mais poderosos, e lhe fazem guerra por via dos amoiicos”, \ 

que há começando de Calecoulão até Cananor. E são amoucos hims 20 ] 

Amoucfos] soldados que estão obrigados a morrer quando morrer seu senlror ou j 

0 ferirem em guerra, e não há rey nem senhores particulares de ! 

terras que não tenhão estes amoucos. Daqui vem que liuns e outros j 

tem [48v] muito tento de não matarem nem ferirem a pessoa do i 

princepe e senhor, ainda do contrario, porque, tanto que morrer ou 25 
0 ferirem, já não pode aver concerto nenhum sem se tomar satisfação i 
mattando ou ferindo o rey contrario, E acontece muitas vezes que 
os soldados, que pelejão debayxo de hum dos princepes, sejão 
soldados amoucos do outro e são obrigados, tanto que o ferirem ou 
matarem, bolver as armas contra quem o matou ou ferio, até 30 
morrerem. Daqui vera não terem de ordinário fortalezas, porque 
basta estar no lugar hum princepe pera os enimigos não ousarem 

12 começa í)i mrg. 13 legoas= ííeí. pera bayxo 
. 20 Cananar m / huns in jnnrg. 22 em guerra «ip. 

24 não M fe[rirem] 

* Zur Bereclmung des Kalenders sielie z. B. S t u r r o c k I 200, 216, v. G1 a - 
senapp 352—53. femer Schurhammer, Quellen S. 388—91. 

^ Kunjali, eine eliemalige Festung am Kõtta-FluB, 

^ Âmõq, Leute in Südmdien, díe sich verpfliditen, imt dem Einsatz ihres 
Lebens, ein dem Herrsdier zugefügtes Unrecbt zu rtidien, Amokliiufer. 
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a acommetter o lugar, por não acontecer ferirem ou matarem ao 
princepe contrario, porque em no ferir ou matar será sua perdição. 
Destes soldados tem mais ou menos, conforme ao poder, A estes 
soldados amoucos fazem também grandes previlegios e dão comedias, 
5 dando-lhe terras de que possão gozar, vender e descambar toda sua 
geração, sem lhas poder mais tirar o rey. Também, por este respeito, 
não tem muitas cidades grandes e por a gente meuda toda viver 
espalhada pollos palmares e vargens, de que o Malavar hé abundante, 
principalmente de palmeiras e de muito outro arvoredo, assi de 
10 fructo como mangueyras, fagueiras, areqtmjras, como de arvores sem 
fructo, as mais das quais estão revestidas de pimenteyras\ sendo a 
mais fértil terra, parece, que há desta uiniaga. Há muita criação de 
vacas, muita caça de veados, porcos, merâs\ bois bravos e bufaras\ 
[49] e ainda nas serras tem elephantes, matos de muitos pavoens. 
15 Há nas serras muita madeyra de teca’' e angelins\ muito breu, 
cardamomo^, gimgihre\ lacre^”. Há também muita canella^\ ainck 

4 e dão sup. 

10 mangeyras a. corr. / jaqueiras dei como 

12 há chi muitos malois] 13 bufaras dei porcos 

Pimenteira, Pfefferstrautb, Piper Nigrmu, von dem der Pfeffer (pimenta) 
gewonnen wird (vgl. Dal gado II 211, Velu Pillai 1 226). 

^ Meru, Rusa Aristotelis, eine Art Wild, das oft mit den Gazellen und Hirsdien 
genannt wird (s. D a 1 g a d o II 50). 

** Die damals üblidiere Form für húfalo (Büffel). Vgl. D alga do 1153. 

® Thckliu, der Kõnig unter den Baumen von Travankor, Tectona grandis, der 
ein .sebr dauerhaftes Holz liefert (NagamAiya I 80—81, Velu Pillai 
I 139-40). 

^ Ãnjili, Áijani, Artocarpus hirsuta, ein Nutzbolz, besonders geeignet für den 
Bau von Sdiiffen und Hãusern (Nagam Aiya I 82, III, Qlossmj V; 
Velu Pillai I 141^2). 

* Das Kardamom ist eine Gewürzart, die in Malabar heimisch ist und sdion den 
Criedien und Romern bekannt war (vgl. D a 1 g a d o I 215). Der wissen- 
sdiaftllcbe Name lautet Elettaria cardamomum, Mehr darüber s. bei Nagam 
Aiya III 83-99. 

“ Ginger, Indtí, Zingiber officinalis, Ingwer, eine Gewürzpflanze, der auch 
Heilkraft zugesdirieben wird (Nagam A i y a I 110—11, Velu Pillai 
1 207). 

“ Vom Sanskritwort lãkshã (= 100 000, wegen der groBen Zabl Insekten, die 
sldi in einem Nest befinden), ein Plarz, das beim Nestbau der erwalmten 
Insekten (Coccus lacca) entsteht (D a I g a d o I 501—02). 

Canela ist die Verkleinerungsform von Cana (Rohr), Zimt, Cimamomum 
Zeylaniçum, nadi dem ürsprungsland Ceylon benannt. Die malabarisdie 
Abart gilt ais gerüiger (D a 1 g a d o I 201). Auf Malayãlam; karuva (Nagam 
Aiya 190, Velu Pillai 1 228). 
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que não tão boa como a de Ceylão; pao de sanãolo , aguih ', 
eanafistola, merabolanos^^ muitas arvores de tamarinho , etc. 

Há também nas serras muito ferro“. No reino de Travancoí á 
!ium rio, na serra, que diamão Pe a^ru‘^ onde se amargulhãoi ou 
pescão muitos olhos de gato'®; há outro, chamado Otedramangalão , 5 
em que tirão ouro de muitos mates, Há no reyno do Travancor, 
:alem das palraeyras mansas, muitas bravas, de que fazem muita 
jagra; há varjes de muito nelle'^ em Nanginar"', Deyxo imfenidade 
de ignhames^\ que em todo o Malavar há, com que parte cia gente 
se sostenta em falta de arroz; muitos legumes de feijoens, grãos, lo 
lentilhas, mungo^\ gergelim^\ varias castas de milho. Inhames sao 
dienas-'^', curccis'\ batatas, etc. Há também no reino de Travancor 

1 pão a. corr, 5 gasto a, coir. I outra diamacla a, corr. 

Sandelholz, Santalum album, wohlriediendes Edelliolz ia mckeren Sorten 
(Nagam Aiya 182. Velu Filiai I 202, 208), Dor Baum hciíit aiif 
Malayãlam Chandanam. 

1® Agií, Aloêholz, Aquilaria Agaladia oder Aloüxylum Agallodium (Dalgado 

117). 

^^Mirobákno, eine Pflanze luit lieillcrãfliger Wirkuug. Orta ziihlt fünf 
indisdie Arten auf (Colóquio 37) ^ ^ 

i® Besser tamarindo. Puüraafam, Tamariudus indioa, Tamariude, araiusdie 
Bezeidraung ..indisdie' Dattef, ein Baum, der sidr besonders für Alleen 
eignet. Das Holz ist hart, sdiwer, dauerbaft; das Mark dient ais Nahrung 
und Medizin (Nagam Aiya I 94, Velu Píllai 1141). 

10 Nagam Aiya sdireibt: „Iron ore is found througliout Travancore in largo 
quantities but as imported iron is mudi dieaper than tlie locally manufactured 
iron, the .industry is given up“ (I 52). 

17 Pefiyãr, Travankors lângster FluB, der zuerst nord-, dann westwiirts flielit 
und sidi bei Kranganür ins Meer ergiefit (N agam Aiy a 117.-1S, III 594; 

. Velu Pilíai 1 58-59), 

1® Ein damals vielbegehrter Edelstein (s. Dalgado II120). 

1“ Vielleidit der Ort Ottassêkhafamangalam, an einera NebenfluB des Neyyãr 
gelegen. Vor einigen Jahrzebnten wurde Gold im FluG PalJivãsal (in der 
Nordostedce von Travankor) gefundeu (Vo 1 u Pi 11 ai I 110, IV 642). 

NelU, Siehe oben, Kap. 20, Anm, 11. 

21 Nãnjanãd ($. S, 53). 

22 ín/iame, Períiuolp hõcMl, Dyoscorea alata u, a., Yamswurzel (Dalgado 
1 469, Vellu Pillai 1168). 

2® Mungo, Phasaeolus mungo, Cherupayar oder Fâáippayar uiid Ujunnu, eine 
Art Hülsenfrüdite, die von den . Indem ais Nahrungsmittel genossen wird 
(Dalgado 1179, Velu Pillai 1163). 

24 Sesamum indicum oder orientale, Sesarakraut. Das OI der Samen dient zur 
Beleuditung und für die Zubereitung Von Speisén (vgl. Dalgado I 430). 

2 .’i chõna, Amorphophallus campanulatus (A c h y u t a 242, V e 1 u P i 11 a i 1107). 
^^'Kürliá oder Climlikangu, Coleus parviflorus, mit eGbaren Wurzeln (Velu 
Pillai 1167). 
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muitas hortas de algoãão'\ que não há em outras partes. Há muito 
peixe em todo o Malavar, assi do mar commo dos rios. 

Os cocos das palmeiras não somente servem de comer, mas fazem 
delles azeyte, copra’\ e das palmeiras tirão çiim"^ de que stillão 
5 umca, fazem vinagre, fazem jagra. Das cascas dos cocos, do seu 
àiagarf'', fazem todo o genero de cordas. 

[49v] Das cidades principais do Travancor. 

Cap.2S 

Os lugares principais do Travancor são: Caycoulão', lugar e 
10 fortaleza, onde fazem assento ordinário os Reis Grandes, depois que 
nella o rey chamado Collejera PerumaP fez fortaleza, sendo anti- 
guamente seu assento Travancor, de que o reino tem o nome, que 
era outra cidade que agora está aroinada dos muros. Caycoulão fica Caycoulão 
ao pé da serra", duas ou tres legoas da praya. De huma banda está 
15 defendida com a serra, das outras com muros de pedra maimor com 
seus baluartes; alem disso, huma cava grande ao redor, de modo 
que pera entrar na cidade vão por pontes. Pôs aqui sua corte pera 
se poder defender do Naique', rei mais poderoso a que [m] paga 
tributo, porque a cidade de Travancor", como estava em campo raso, 

20 não so podia defender delle, por lhe poder pôr cerco por todas as 
partes; e agora fica defendido de huma banda com a serra, por onde 
lhe não pode fazer damno. Tem hum morro alto juncto da fortaleza e, 
porque o Naiqiie se não apoderasse delle e lhe fizesse damno à 
fortaleza, tem nelle feito outra fortaleza pequena, mas forte por 
25 rezão do sitio. Neste morro tem muita artelharia pera com ella 

17 pomtes a. corr, 

27 Siehe Velu Pillai 1186. 

2® Kopra, zerkleinerte und getrocknete Kokosnufikeme (Dalgado I 30o, 

Velu Pillai 111 506-08,821). 

2» Sura, Palmensaft, besonders aus der Kokospalme (Dalgado 11 330). 

*2 C/iflrJcarí, die faserige Rinde der Kokospalme (Nagam Aiya III 49—50, 

Velu Pillai IV 793). 

2 Kalkulam, Taluq und Hauptort in Südtravankor (N a g a m A i y a III 584-8o, 

Velu PillaiTV 630-431). 

2 Kulasêkhafa Pefuroãl, mit vollem Namen Sri Vira Ravi Ravi Varma Kulasekhara 

Pefumãl, Kõnig 1592-1609 (V e 1 u P i 11 a i II184, Kerak Society Hpm 19). 

® Die westlichen Ghats. 

4 Der Herrscher von Madura, der nidit selten in Travankor eintiel. 

6 Travankor ist eine Abkürzung von Thhu-Vitbãm-Kõdu, ein Ort der etwa 
30 Meilen südõstlidr von Trivandrum entfemt liegt und früher Hauptstaclt 
und Sitz des ilofes war (Nagam Aiya I 2, Velu Pillai II 49—50). 
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impedir o caminho à gente do Naigue. Terá como quatro mil [50] 
vezinhos; contudo se não fia do Naique e tem seu tliesouro em dous 
lugares, tres legoas mais polia terra dentro, que chamao Trivaticare’ 
e mais Cacachê^ na serra onde pescão os olhos de gato. E dizem que 
tem muito dinheyro por ser lugar muito antigo, em que os reis 5 
passados forão ajuntando seu thesouro. 

De Cotate^ 

Coíate Outra terra tem grande, mas sem fortaleza, que hé Cotate, terra 
de muitos chãtins'', teceloens^” e de toda a sorte de mecânicos e de 
todas castas de gente, até dirístãos de S. Thoraé e mouros. Rende esta 10 
povoação, de dereitos reais, quarenta mil fanões, mas todos despovoão 
quando vem guerra do Naique, — Está perto do Cabo do Comorim, 
huma legoa polia terra dentro. -- Aqui está huma igreja dedicada 
à Sanctissiraa Trindade; e, por o painel dela ter pintados o Beato 
ígnacío e Mestre Francisco, os dirístãos a vierão a chamar a igreja 15 
do beato Francisco, a que tinhão mais devação^\- onde se Deos 
mostrou tão favoravel por intercessão do Sancto, a quem os devotos 
dirístãos se emconimendavão, que por espaço de poucos annos obrou 
mais maravilhas do que eu ategora li que se obrassem era lugar outro 
era tão pouco tempo, e vay N. Senhor continuando com os mesmos 20 
favores^^ e com verdade affirmo que, se se ouvessem de escrever 
todos, se poderá fazer hum livro muito grande, mas deyxo de o fazer 
por não ser meu intento. 

8 que lié Cotate sup. 12—13 Está — dentro iii marg, 

* Thifunantliikkara (Kalkulam Taluq), mit einer berühmten Pagode und eineni 
merkwürdigen Felsen (N a g a m A i y a III 598—99, V e 1 u P i 11 a i II 
73-74, IV S44). 

’ Kakkaàal (Kalkulam Taluq), etwas nõrdlidi von Thifunanthikkafa. 

“ Kõt{ãr, blühende Stadt (Agastbisvafam Taluq), heute katholisches Bistum mit 
der Residenz des Bisàofs (Nagam Aiya III 587, Velu Ptllai IV 

633-34, Catholic Dimtory 1948, 484). 

” Sie lieiBen geradezu Kõttãr-Cheltis (Nagam Aiya III, Glosmij XXIX). 

Heute nocb ist die Stadt wegen ihrer Webereien bekannt (Nagam Aiya 
, III 587, Velu Pillaí IV 606. 634). 

li Audi :]‘etzt nodi ist die Kathedrale, zu der etwa 4000 Katlioliken gehõren, 
dem hl, Franz Xaver geweiht und neben Goa der bedeutendste Xaverius- 
wallfahrtsort auf indisdiem Boden (Catholic Dlrectory 1948, 488; G. S c h u r - 
liamraer, Xatíer in Índia m The Clergy Monthly 16 [1962] 180).— 
Ignatius \vurde am 3. Dezember 1609, Xaver (Mestre Francisco) erst am 
25, Oktober 1619 seliggesprodien. . 

1“ Vgl. F, Guerreiro, Helaçào anml das coisas qm fizeram os PP. da 
Companhia de lesm nas suas Missões lí {Comhia 1931) 343—44, 
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Chimindirão^^ 


Está perto de Cotate, indo pera o Cabo do Comorim, huma legoa 
grande do Cabo, huma povoação que chamão Chimindirão não muito Chivindirão 


grande, [50v] mas celebre por respeito do pagode sumptuoso que 
5 tem, muito rico ainda que não tanto como o de Rectora^*, posto que 
tem muitas joas, muita bayxella ou fabrica de ouro e prata. O que 
tem de mais estima hé hum pao de teca muito comprido — a que 
diamão Cori meram^\ que está à porta do pagode da banda de 
fora, mas dentro da cerca — que elles costumão ter como nós as 
10 cruzes. Este pao ou niasto está todo cuberto de ouro batido ao 
martelo. Hé verdade que os badagas se aproveitarão de algum, que 
poderão alcançar de cima dos elepliantes, mas ainda deyxarão mais 
de doze ou quinze covados, a que não chegarão. Será de grosura de 
huma palmeira. Está este pagode em campo raso, huma legoa da 
15 praya, onde os portugueses se quisessem podião dar hum asalto por 
ser melhor o lugar do Cabo pera desembarcar, ou o de Manacorim“ 
que está mais perto e o caminho todo desemberaçado, tirando na 
povoação que tem algumas ancores e hortas. Tem este pagode huma 
torre de sete sobrados, o primeiro de pedra marnior, os mais de 
20 tejollos com mil lavores e figuras, que parece toda huma dharola. 
A povoação será de tres mil vezinlios, mas o mais delles lavradores, 
fogues, bvamenes, botiqueiros. Cotate, que dista huma mea legoa, 
terá quatro mil vezinhos, mas não são gente de armas de ordinário, 
e, vindo bom coqio de gente e bem negoceados, facilmente poderião 
25 [51] resistir a seu impeto, que na verdade são muitos e hé a parte 
do reyno a mais povoada de gente e a mais fértil de vargens. 

5 posto sup., dei. ainda 7 pão a. corr. 12 de sup„ dei. em 
19 sobrados dei. toda lavrada 20 tejolhos a. corr. 


« Suchindram, Ortsdiaft zwisèen Kõttãr und Kap Comorin gelegen, mit einer 
zahlreidien Bevõlkerung aus der Brahmanenkaste (Nagam Aiya III 598, 


Velu Pillai IV 646). 

« Nagam Aiya bericlitet über diese Pagode: .,There is a íamous ppda 
dedicated to Sthanamurti [Siva] buÜt in the Dravidyan style and profusely 
carved with the figures of the Hindu pantheon. This temple is oI great 
ardiaeological interest as there are several inscriptíons mside it. Next to ic 
PadmmblMMami pagoda in the Capital, Ihis ia í' 

State- (UI 598, vgl. ebd. II 80-81 und Velu Pi lai ite 

Legenden überdenTempelwiedergegeben werden). Siehe audiK.K.! lüay. 
The Sucinàm Tempk Mãiras 1953. 

^^ Kodimami, „Falmemnast‘V auch Dvajastambha genannt (Nagam Aiya 
1178, Innes 153). Kodí, Banner, Mcram, Baum, 

Mamkndi, «estlidi vom Kap Comorin. Dorf und Haíen im Agasth&aiam 
Taluq (Nagam Aiya lU 589, Velu PilIai IV 187. 647). 
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Cidades maritimas não tem o reino de Travancor, nem porto de 
mar que tenha bahya, ou rio por que possão entrar navios; soo tem 
algumas emseadas pequenas, huma em Brinjão^^; outra em Colledie“ 
que fazem humas pedi'as, e isto pera o vento noroeste; pera o vento 
nara tem Cariepatão^", onde podem estar quantos navios e 5 

quiserem, sem trabalho do vento mr[a], que, como lhe vem sobre 
a terra, não lhe faz damno, e alli se recolhem nossas armadas do 
Cabo. Hé porto a que acode muito neíle e também ao Cabo de 
Comorim. Faz-se muita copra principalmente em Tengapatão®\ 
lugar de mouros, mercadores, casta mocvas, e também há alguns 10 
poucos em Colleche. As mais das povoaçoens da praia são de 
christãos pescadores: algumas de mouros como hé [a] de Paraur®, 
que está duas legoas e mea de Coulão, de mais de dozentos mouros, 
e a de Brinjão que terá cento, fora outras mais pequenas, como hé 
a de Covar®, — que não hé pequeno desmazelamento dos portu- 15 
gueses, sendo senhores do mar, consentirem na praya povoaçoens de 
mouros ~ tão prejudiciais eneraigos do nome christão — podendo 
tão facilmente destroi-los: e 0 mesmo ouverão de fazer de todas as 
povoaçoens do Malavar, que estão na praia, de mourps; e não tiverão 
os parós''^ 0 favor que tem nelles, assi pera soldados como pera 2Ü 
diusma [51v] de seus navios, como também pera resgate de suas 
presas, pera fazer agoada e pera ter quem lhe dê avisos de nossas 
armadas e das embarcaçoens de mercadores, dando azo pera que 

2 baya a. corr. 6 vara in marg., charta ahsc. 9 muito ms. 

12 Parur fl. com; M de 17 enimigos «, com 22agoaü,com 
23 a 2 o sup., dei favor 

Brinjam, ein Hafen der ofter von Corrêa erwiilint wird (z. B. III 878, 882, 

IV 79), das heutige Vijinjam (Neyyãttinkafa Taluq), einst audi von den 
Hollandem und Englândern ais Handelsplatz benutzt, dann vou Anjengo 
überflügelt (Velu PiIIai IV 657). 

Koladíel, Hafen westlicb yon Ifaniel. Die heutige katholisào Pfarrei ziihlt 
über 5200 Glâubige (Catholic Dkectonj 1954, 166). 

Katyapattanam, heute ebenfalls Pfarrei niit gut 4000 Katholiken (ebd,). 
Champma, kleines Sdiiff, besonders in Indonesien und China (vgl. D a 1 a a cl 0 
1 254). 

TliêngãpaUanam, Oit und Hafen ím Vilàvankõdu Taluq, zwlsdieri Koladíel 
und Püvãr, mit katholisdier Kírèe (N a g a m A i y a III 593, V 0 1 u P i 11 a i 
IV 647). 

Pafavür, südlich von Quilon (Nagam Aiya III 593, Velu Pi liai 
IV 647). 

Chowara, Hafen nordwestlidi von Püvãr, heute Missionsslation mit gut 
850 Katholiken (Catholic Directonj 1948, 107). 

jj* Kriegszwedce und zur Befõrderung von Waren (D a 1 g a d 0 


Quilon 
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muitas dem à costa. Nem com isto hão-de quebrar com os reis 
gentios, que lhe podem dizer que se fação christãos e então os 
consentirão na praya. 

[SUPPLEMENTO.] 

5 Do reino de Coulão e Gundra. 

Gap. 24 

Em Coulão governão dous reys, a rainha que diamão de 
Chedanginatu^ e 0 Cherqua®, terão como dez mil nayres. A principal Ilha de 
povoação hé Calare’’’, ainda que agora a rainha de ordinário faz seu Coulão 
10 assento na ilha de Coulão®, a qual ilha tem de compridão huma legoa 
e hum quarto, de largura mea legoa. Hé península. No lugar onde 
se continua com a terra firme, que será de largura de hum tiro de 
falcão, tem 0 rei de Travancor feytahuma fortaleza com oito baluartes 
de pedra no meo, tão perto do mar que delle lhe podem fazer damno. 

15 Averá dentro na ilha dous mil homens de armas, bons soldados. Tem 
sete ou oito pagodes grandes, quatro delles cubertos de cobre; hum 
que está em Trivilar®, por ser couto, tem alguns íhesouros, tão perto 
da praya que se lhe podem chegar do mar com nossos pelouros. Tem 
huma mesquita de mouros grande, de pedra, [52] que também se 
20 pode bater do mar. Averá na ilha mais de dozentas mil palmeiras, 
fora muitas vargens: poderá render mais de 20 mil pardaos. Podem 

entrar polia barra da Bica" nossas armadas, tirando galés. 

Defronte da barra está a ilha de Mamogueh onde 0 rei de 
Travancor tem dous baluartes de pedra e algumas covas da banda 
25 da terra firme. Hé facil tomar-se e toda a ilha de Mamogue, que com 
pouco trabalho se pode fazer toda em ilha. Tem mais na barra 

2—3 que^ — consentirão aàd., et atram. obscuro na praya 
22 da sup. 

i Jayasimhanãd, das Gebiet um Quilon mit dieser Stadt ais Hauptort (Nagam 
Aiya I 259, 267, Velu Filiai II 118, 149, 277). 

® Chiraldcal, wo der Sitz eines Rãja war (Velu Filiai II 431). 

» Kallacla bei Quilon (vgl. Velu Filiai II 49, 278, 287). 

* V7eiter unten: Halbinsel. 

» Über den ehemaligen Reiditum der Fagode in Trevilar (zwischen Quilon und 

Kãyaku]am gelegen) s. Ferroli I 40. 

8 An sich „Robre‘‘, „Rõhrenmund“. 

í Mamughil, heute Ffarrei mit fast 3000 Katholiken (Catholic Directory 
1948,497). 
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Zülle zwisdien Quilon uncl Codiiii 
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da Bica outra ilha na praya, que se chama Nindegare”, que terá 
cincoenta mil palmeyras. E outra ilha que chamão de Martim 
Affonso®, por alí se recollier Martim Affonso quando foy dar era 
Tevalacare^": tem lugar pera povoarem cem vezinhos, tem agoa doce. 
Agora está deserta. A rainha tem suas casas na ponta do rio que 5 
cerca a ilha, até oiide podem chegar nossas armadas, e também até 
à casa do pulla grande que está em Tuiete“. 

Da outra banda do rio de UIamutão‘“ hé terra da rainha de 
Gundra^*, cujo tio foy irmão em armas com os portugueses, e passou 
olks per que dava seu reyno ao Rei de Portugal, pera que em seu 10 
lugar possesse hum principe de Codiim ou Porca. O primeiro que se 
vii-ou foy 0 de Porca, mas por ser bramene e não poder fazer certas 
ceremonias ao rei de Gundra velho, que averá 8 aiinos que morreu, 
e por não aver da parte dos portugueses quem fallasse [52v], ficou 
este negoceo em branco. O qual o Arcebispo Dom Aleyxo’* quando 15 
veyo a este Coulão*'’, por industria do P.® Jorge de Crasto^", tinira 
concluído. O que 0 rey de Gundra fazia pera se vingar do rey de 
Travancor e rainha de Coulão, que lhe tinhão morto hum sobrinho, 
irmão da rainha que agora reyna, que ainda lhe tem boa vontade. 

7 à sup. 11 Codiim clel e 12 fazer-s[e] a, corr. 

15 Aleyxo dei dom Aleyxo 


* Nintakaíü, Dorf auf einer Insel zwisdien Quilon und Chavara, init eiiier 
schõnen Brüdce. Pisdierei ist die widitigste Besdiaftigung der Bevolkerung 
(Velu Piliai IV 703). Die katholische Pfarrei ziihlt Iieute fa.st 900 Seelon 
(CatholicBirectory 1954, 259}. 

® Dajavãpüram, õstlià von Nintakara (Velu Piliai II 363). 

Der Zug des portugiesisclien Statthalters von Indien Martim Afon.so de Sousa 
fand i. J. 1S43 statt Corrêa hat uns eine Sdiilderung der Pagode von 
Thêvalakkafa und von Sousas Unternehmen gegeben (s. Lendas IV 32,5—30; 
femer Velu Piliai II174). 

“ Tuet bei Quilon. Die katholisdie Pfarrei ziihlt gut 4000 Seelen (CnthoUc 
Directonj 1948, 497). 

Vi^ohl Alimukliam zu lesen, die Stelle, wo ein Flufi iiis Meer mündot (v"l. 
Velu Piliai I 66-67, IV 787). 

“ Heute Kunlara, zwisdien Quilon und Kotíãfaklmfa, an der Balmlinie Quilon— 
Shencotta (Velu Piliai IV 697). 

“ D. Aleixo de Meneses, Erzbisdiof von Goa 1595—1609, Augu,stiner. 

Im Jalir 1599, ah er die Synode von üdayampêrür berief. 

« P. Jorge de Castro wurde um 1541 in Porto (Portugal) geboren, sdiloO sidi 
im Dezember 1560 in Indien der Gesellsàaft Jesu an, nadidem er vier Jalire 
Latein studtert hatte; er empfing 1566 die Priesterweilie, wirkte 1571 und 
1572 in Quilon, etwa von 1577 an in der Serra (Vaipicotta), wo er 20 Jalire 
Oberer war, dann 1599 ais Rektor in Quilon; er starb im Februar 1603 in 
S. Paulo, Goa (nadi den Katalogen der Provinz Goa: Goa 24). 


Desta barra da Bica até Cochim vay correndo hum rio iiavegavel 
com embarcaçoens pequenas, e de Codiim até a Queigeyra^h que são 
doze legoas, podem vir nossas armadas. Fiqua entre o rio e o mar 
huma língua de terra de huma, duas legoas e menos de largura, terras 
5 do rei de Caylecoulão, de Vetimene^®, de Porca, e de S. André^® e do 
rei de Codum. Toda esta lingua de terra podia ser dos portugueses 
se tomassem isto a peyto, em que se poderá fazer muita diristandade 
e tiverão os nossos muito proveito. De Nindegare até Calecoulão 
averá na praya, que hé espaço de tres legoas, de gentios doze mil 
10 almas; dahi até Porca averá outros tantos; de Porca até Cochim outros 
tantos, fora os da terra dentro, com infinitos palmares e vargens. 
Ficaria o comercio até Cochim, pollo rio, desembaraçado, livre de 
tantos funcoens'^\ que não são menos de dezoyto em 25 legoas, e o 
peior hé que também no mar querem tomar função [53] com as 
15 embarcaçoens que passão. Os juncoens do rio são começando de 
Coulão: 

Em Cais do Valle®'-, em Manhapôru“% o funem do Seco; em 
Calecoulão'-'® o do Canacâpole goripo®*, de Alapar®®; em Vetimene 
hum no Boqueyrão, outro de Paru®“ caymal; o junção do Mato, do 
.20 rey de Repellim^h em que arrecadão dous juncoens; no reino de 
Porca 0 juncüo de Queygeyra em que se arrecadão tres juncoens; 
junção do Rio Largo®®, de Barecuncurnr"; o junção Telhado ametade 
do rey de Muterte, amatade de hum cayml; o junção de Urupulê®“, 

7 tomassem sup., dei po.çsesseni nisso et toma 
9 que — legoas in murg. 13 em 25 legoas in marg. 

H juncoens a, can. 18 Canacapale a. corr. 


Wühl Kãyallcara (s. Kerala Society Fapers I 223). Kãijal bedeutet Lagune, 
See (Velu Piliai IV 803). 

Betimeni, aucb Venmani genannt (Velu Piliai II 267, IV 719). 
Arthunkal, heute Pfanei mit gut 2000 Seelen (Catholic Directonj 1954, 102). 
Junção, Zoll (s. S. 4), Chumkam auf Malayã]am. 

Wohí Vallikil, zwisdien Quilon und Asthamudi Kfiyal. 

Vielleidit Mainãgapalli (Velu Piliai IV 691—92). 

23 Kãyanikulam (Velu Piliai IV 694-95). 

*’* Kanakkapijk, Verwalter (s. Dalgado 1194); hiruppu, ein Xitel (s. S. 12). 
23 Alappãttu (Thura), zwisdien Panmana Kãyal und Kãyamkulam Kãyal gelegen 
(.s. Kerala Society Papers I 221, 223). 

Parur, wo ein Rãja war (Velu Piliai IV 248, II 874). 

-2 EdappalH. Es handelí sidi offenbar um das Dorf Tliiikunnappula bei 
Hafippad, das zu Edapalli geliort (Velu Piliai IV 721). 

28 Der groBe See Vêrapanãd, ostlich von Aleppey. 

■28 Vafakkumkür, ein Staat mit einem Riãja (s. Karte bei Vellu Piliai II, 
nadi S, 266). 

•28 Der FluB Müvãttupula (s. oben Text S. 4, mit Anmerkung 31 ebd.). 


Juncoens de 
Coulão até 
Codiim 
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da rainha da Pimenta; o jmcão de Bardel'“, do rei de Cocliim; 

0 jmcão do Castello'^“ e de Cochim de Cima'’h também do rey de 
Codiim. Estes são ordinários, fora alguns extravagantes. Estes 
jimcoens são de embarcaçoens e pagão conforme as erabarcaçoens 
e fato que levão. 5 

[53v] Pera comprimento desta Historia trataremos no fim dela 
tres cousas, primeiro duas historias fabulosas e depois a origem dos 
diristãos de S. Thomé. 

Historia ou fabuJa do gigante diamaão Iraniên. 

Cap.25 10 

Emíre as mais fabulas que estes gentios tem, hé celebre a de 
hum gigante por nome Iraniênh de que dizem que governou este 
mundo mais de cera mil annos, tendo poder na terra, no ar e no ceo, 
fazendo-sse adorar como Deos, dizendo que não avia outro Deos 
fora delle: tinha poder pera não poder ser morto de ninguém. Este 15 
dizem que, estando o mundo neste esquecimento do verdadeyro 
Deos, lhe naceo hiun filho*^ de sua molher Iraniâ, o qual o entregou 
ao mestre como teve idade pera aprender. Tem os rmhüares hum 
costume que, quando começão a aprender, depois de escolherem 
hum bom dia, fazem dous montes de paniaras^ com huma talega'^ de 20 
arroz e huma candea acesa. Nisto vay o mestre e faz certa ceremonía 
sobre as panearas botando fullas e offrecendo-as, hum monte a 
Quenavadí”, filho de Xivên, e outro pera huma molher de Brâma 
diamada Ceraçadi*, e logo dão hum fanão pera o mestre. Depois 

9 Irâniên a. corr. 10 Gap. dei, 24 
13 na terra mp., chi neste / ceo dei. sendo 

17 lhe sup. I naceo dei. ao gigante 17 o- mp. 19 .scolherem a. corn 

« Von den Portugiesen Bardela genannt. Dor Buchstabe I ist in der Handschrift 
fast wie ein % geschrieben. Es handeit sidi ura die Insel Vadutala, die 155(1 
das Ziel harter Kãrapfe zwischen Portugiesen und einheimisdien Funsten war 
(.s. z. B. Corrêa IV 704 ff.). 

An der Flufienge südlidi der Insel Venduruttí. Von ilir ist in den iilteren 
portugiesisdien Dokumenten wiederholt die Rede (s. Km/a Societij Papers 
I 22—23). 

Wo heute Mattãnàeri liegt. Der Ort war von Niètdiristen (Nâyars) bewohnt 
(vgl. A n t ó n i 0 B a i ã 0 , A Inquisição de Coa I [Lisboa 1949] 42). 

^ Hiranya, gewõlinlià Hiranya-kasipu genannt (vgl, 4, Avãtar). 

“ NaraensPrahãlada (Dowson 238). 

Siebe S. 71, Anm, 5, 

< Talika, eine groBe, fladie Scbüssel, aus Metall. 

Gana-pati, Ganesa (Dowson 104), 

** Sarasvati (Dowson 284). 


Der Riesc Hiranya 


manda o mestre dizer estas palavras com o discipolo e escrevê-las 
com a mão do mesmo discipolo: „Art Narayem aijâ namâ“^; quer 
dizer; „Viznú, ajuday-me“. Em querendo mandar dizer estas palavras 
ao filho do gigante, mandou que dissesse em lugar delias: Jraniaijâ 
. 5 namâ“^, [54] que erão as que então corrião estando todos esquecidos 
de Deos. O filho do gigante as não quis dizer, dizendo que seu pay 
não era Deos. Foy-sse o mestre com este queixume ao gigante, 
0 qual se agastou com o filho, mas elle perseverou dizendo que avia 
outro Deos, que estava em toda parte. Perguntou o pay com o filho 
10 zombando, também está naquelle esteyo? Disse que si. Nisto o 
gigante deu huma pancada no esteio, dizendo: quero ver se está 
aqui vosso Deos. Com a pancada quebrou o esteio e delle sahyo 
hum monstro com rosto de leão e corpo de gente, a que chamão 
Narâ-cingam, de narel que quer dizer homem e cingam que quer 
15 dizer leão". Sayo com oito braços, unhas compridas, e logo afferrou 
do gigante e, pondo-o no collo, assentado sobre o batente da casa 
à boca da noite, o abrio e escalou com as unhas e botou em cima da 
casa; que hé a rezão porque os malavares não bebem agoa que vem 
de cima da casa, porque tem sangue do gigante, nem comem à boca 
20 da noite nem assentados no batente da casa. E tem huma oração 
que rezão a este Narâ-cingam, que era filho de Vizriú, que naceo 
nesta figura pera matar ao gigante; o qual, como dissemos, de 
ninguém podia ser morto, nem de animal, nem em cima, nem em 
bayxo, nem dentro, nem fora, nem com cousa que tem vida, nem 
25 com cousa que a não tem; por isso foy morto com as unhas, que não 
tem vida porque não sentem, e tem-na porque crecem; e o matou 
nem dentro, nem fora, porque o matou no batente; nem o matou de 
dia nem de noite senão à boca da noite; e nem em bayxo nem em 
riba, senão no regaço. 

30 E se [54v] como ategora fizemos, quisermos descobrir alguma 
verdade nesta sua pataranha, bem podíamos por este gigante 
entender a Lucifer, gigante infernal que neste mundo se quis fazer 
adorar como Deos, tendo poder na terra eiio ar; „Spiritus procellarum 

1 raanda dei elle / palavras in marg. I sup,, dei os 

4 mandou que dissesse infra o., dei in versu em lugar delias quis dizer ct m 
marg. ada, neque dei disse / em lugar delias in marg, 

12 sayo a. corr. 15 oito sup., dei oyto 
16 collo dei sobre 16 batente dei a_^boca 
21 -clgnara a. corr. I de sup. 25 com= sup. 

’ Ari. Nãrãyanãya namah. Hari, ein Name für Visbnu. Also: dem Nãrãyana 
(Visbnu) Verehrung, 

® Dem Hiranya Verehrung. 

* Hara, Mann; sinha, LÕwe (Sanskrit). 
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qui faciunt verbiim eius"^^ 0 fillio deste gigante sejão todas as 
criaturas inferiores e os homens, que, enganados pollos roins mestres, 

0 reconhecião por Deos, mas depois se desenganarão começando a 
aprender, tanto que tiverão descrição pera dizerem: „Ipse fecit nos 
de hSen nos“^^; desenganando-se que nem o demonio era Deos, 5 

acoimnodada pois era também feytura do mesmo Deos. Bem sintio o demonio 
este desengano. Não podia ser morto, „quia non est potestas quae 
N. Senhor <^omparetur ei“^“. Deu no raadeyro da cruz, de que sayo o leão da 
tribu de Juda^’, homem e Deos. O Filho de Deos, daquelle madeyro, 
com as unhas de seu poder, o matou: „Regnavit a ligno Deus‘‘“. 10- 
O lançou sobre a casa de sua Igreja: „Nunc princeps huiiis mundi 
eiidetiir foras"^”. Deixa-o sobre sua Igreja pera exercício do.s fieis. 

Histof.z âe Xurpaguêm'. 

Gap. 26 

Historia de outra patranha ainda mayor. Dizem que ouve outro 15 

Xhuipaguera gigante por nome Xuipaguên, o qual fez muitas devaçoens a Bramâ. 
Appareceu-lhe Bramâ e lhe perguntou que queria? Pedio-lhe que lhe 
desse poder pera que, todos aquelles a quem tocasse com o dedo, 
morressem. Concedeu-lho Bramâ. Nisto cjuis experimentar no me.smo 
Bramâ a vertude que Bramâ lhe tinha dado e, querendo-o tocar, 20 
fugio e foy ter a Caylâzam, onde está Xiven, dando-lhe conta do 
successo. Forão-se ambos ao mar do leyte ter com Viznú, o qual 
infonnado do que passava, fingindo-sse raolher, se assentou no lugar 
[55] por onde passava Xurpaguên. O qual, perguntando-lhe de sua 
condição e estado affeyçoando-sse a sua fermosura, lhe pedio 2.5 
quisesse casar com elle; o que ella acceytou com comdição que lhe 
avia de dar hum juramento de a não largar até à morte; e o juramento 
avia de ser tocando com o dedo no peito. Fê-llo assi, descuidado 
da vertude que no dedo tinha, e ficou logo morto. E chamando 
a Bramâ e Xivên, Uie deu conta como tinha morto o gigante, :•«) 

2 inferiores dei. que 3 .se mp, 8 cia’-] do ms. 

13 Ghurpagêni a. corr, 15 pataranha a.corr. 

22 successo dei ambos 26 ciom'* sup. 

Vgl. Ps. 148 8. Die Vulgata sclireibt c/«í?fí statt f/ííí, die nciie PsalmonausKabe 

des pâpstlidien Bibelinslituts (Rom) jeclodi qui. 

" Ps, 99, 3. 

VgL job 41,24. 

“ Vgl. Apok. 5, 5: „Vicit leo de tribu Juda“. 

“ Im Hymnus „VexilIa Regis prodeunt" (Passionszeit), 

Job. 12, 31. 

í Shurpagan (Fenicio 152: Cluipaga). 


Die Thoraasclnristen 


91 


e vendo que não tinha ferida se quiserão informar do modo. Elle se 
mostrou en figura de mollier, de que Xivên, naraorando-sse, peccou 
com ella e a emprenhou; e como era homem e não podia parir, 
chamou a molher de Xivên chamada Umêy, e vomitou a criança ou 
5 a ssemente, e a Ümey a engulyo e trouxe na barriga 9 meses, e pario 
a Chatavu“ ou Ayienâr ou Cayienâri, porque passou polia mão Odgem do 
quando foy vomitado. E depois de crecido o mandou o pay Xivên 
a este mundo, pera que quá fosse servido dos homens e lhe farião 
casas, offrecerião sacreficios. Cliamão-no também Ari Arâ piiterenf, 

10 filho de Viznú e Xivên. 

Eis aqui em que se fundão as mentiras dos gentios sem terem 
pés nem cabeça, nem propheta que as conte; e assi às cegas se vão 
ao inferno sem terem mais prova do que dizem que dizerem-no ou 
fingiren-no, A tais deuses adorão, tais ceremonias fazem, e tais 
15 mandamentos guardão, tais exemplos seguem, em tal cegueyra vivem. 

Deus lhe abra os olhos pera que conheção seus erros e abracem 
a verdade. 

[55ü] Historia hreve da origem dos diristãos de S.Thomé. 

Gap. 27 

20 Pedia-sse pera comprimento desta Historia, como principal parte 
delia, que tratando da historia do Malavar fezessemos menção dos 
diristãos de S. Thomé que habitão nos reinos do Malavar, assi 
chamados por serem convertidos pollo apostolo S. Thomé, hum dos 
doze, 0 qual veyo a estas partes. Os gentios os chamão Hazarani 
25 ííicpi/iÍÉfíMri, pera os distinguerem dos mouros, a quem chamão 

3 e‘‘‘ dcl a hora d 9 putrem a. corr. 

12 cabeças a. corr. 

16 erros dei abrão os olhos à verdade 19 Gap. dei 25 
20 pera sup. I complemento o. corr. I como mp., dei como 

s Bei F e n i c i 0: „Ghãrtava, cio verbo diariccunu, que quer dizer: arremeçou'* 

(153). Charddikhuka^ erbredhen. 

* Aiyanâr; kal bedeutet Hand, 

* Hari-Hara putra; Hari (Vishnu), Hara (Siva), putra (Sohn). Dieser Ausdrudc 
stellt einen Versuch dar, die beiden groBten Religionsparteien der Hindus zu 
versõhnen, indem raan Vishnu und Siva für einen Gott erklârte (D o w s o n 

117; V. Glasenapp 162). i / i n i 

i Mãppilla, von mahõ, grol3, und pijja, Sohn, ehrenvoller Titel (vgl. D al¬ 
ga d o 'n 86, wo nodi andere Erklârungen). Die Endsilbe mor bezeichne 
die Mehrzahl. Nflsrãíii (Nazaraer); ôrtlidi werden die (syromalabarisdien) 

Christen lieute nodi mit diesem Namen bezeiènet (Achyuta Menon 
228 Anm.). 
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Chonager mpulemaf. Pedia, como disse, que tratássemos delles, \ 

Origem dos pois, alem de serem christãos, são huma das principais e honradas | 

de Malavar, porque vivem em foro de myres com quem ) 

communicão e tratão e comem em suas casas, posto que os natjm i 

não comão arroz em casa dos christãos de S. Thomé, nem se casão 5 | 

por rezão das castas serem differentes. Serão por todos, a meu ver, [ 

como dozentas mil almas, grandes e pequenos, espalhados como 
disse por todos os reinos do Malavar, começando de Palur’’, que hé 
no reino do Çamorim, até Cotate, que hé no reino de Travancor, 
ainda que os mais delles vivem debayxo do rei de Cochim, a quem lo 
principalmente reconhecera por seu rei, como os mouros o rei do 
Igi-gjas (jos Ç^roorim. Tem 72 igi'ejas como freguesias. Os principais bazflres 
christãos em que vivem são Angamale*, que era cabeça do arcebispado, que 
de S.Thonie ‘^efarane^ Arcebispo, E se intitulava de Angamale, 

posto que agora — depois de se reduzirem à obediência da Igreja 15 
romana no l.° concilio, que se celebrou era 0 Diamper", presedinclo 
nelle Dom Aleyxo de Meneses, arcebispo priraás da índia — com 
aprazimento do Bispo de Cochim^ a petição de Sua Majestade, Sua 
Sanctidade fez Cranganor, que antes era do bispado de Cochim, sé 
e cadeyra arcebispal, como agora se intitula [56] 0 arcebispo Dom 20 
Francisco Roz^ que foy 0 primeiro Arcebispo depois de dada a 
obediência. Está Angamale no reyno do Mangate". O 2.® bazar hé 

1 como disse sup., dei. a Historia 
6 rezão sup., dei via / veer a. corr. 16 l.o interpôs, 

“ Auà jetzt nodi ist der Name Mappiflas in Gebrauch, Chonager steht für 
Sõnagas (s. Dalgado II 36). b 

* Pãlür, auch Pãlayür genannt, am Meer, nidit weit von Chãvakkãd entfernt; 
die katholisdie Gemeinde, die heute 4740 Seelen zahlt, verehrt den hl. Apostei 
Thomas ais ihren Gründer (Innes 450, CflíMic Direcíorí/1954, 308). 

* Angamale, nordõstlidi von Cocliin und Alwaye, heute zum syro-malaharischeu 
Erzbistum Ernakulam gehõrend, zãhlt 8000 Katholiken (s. Catholic Directori/ 

1948, 51); der Ort ist in der Geschichte der Thomascliristen von groBer 
Bedeutung. 

® Meírãn, Bisdiof der Tliomascbristén (vgl. D a 1 g a d 0 1152). 

® Udayampêfür, von den Portugiesen Diamper genannt, im Vaikam Taluq, an 
der StraBe Kõ{tayara~Ernakulam (Velu Pi 11 ai IV 782). Durdi die í 
Synode von 1599 hat der Ort im Abendiand Berühmtheit erlangt. f 

’ D. André de Santa Maria O.F.M., von Lissabon, 1588-1615 Bisdiof von l 
Cocliin, gestorben 1618 in Goa (F. d e A1 m e 1 d a, História da Igreja em I 
forí«ganiI/2, [Coimbra 1915] 988-89). r 

* Francisco Ros, aus Katalonien, Erzbischof der Thomaschristen 1601 bis zu i 

seinem Tod, 1624 (s. D; Ferro li, The Jesuits in Malabar I [Bangalore i 

19391 312-60). I 

® Mangad, Mangatty, bzw. Alangâd, westlich von Alwaye, einst der Sitz eines I 

Pi liai II 267). Man zãhlt dort gegenwartig etwa 
3000 Svmmfllnnnríirt í . 
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O de Carturte^", no reino da rainha da Pimenta, que diamão 
Bárecomcurru. Tem neste bazar tres igrejas muito fermosas como Bazares prín- 
Angammale, todas de pedra, huma delias cercada com fermosos 
muros, em que tem huma cruz de marmor muito ferraosa. O 3.° bazar jg g. Thomé 
õ hé de Diamper no reino de Cochim. O 4.° no reino de Paraur perto de 
Cranganor. Terão estes bazares mais de quinhentos vezinhos cada 
hum, e algum chegará a mil vezinhos, fora outros de menos 
importância. 

Vivem de dmtinaria os mais delles, outros tem vargens e palmares 
10 de que se sostentão, outros são soldados. Não há entre elles 
mecânicos, que no Malavar são officios de gente bayxa. Se estiverão 
todos junctos em hum reyno, forão dos mais poderosos do Malavar 
porque os que exercitão as armas são dos melhores soldados do 
Malavar. Nom hé facil de aver[i]guar quem fossem antes de con- 
15 vertidos, se gozavão dos privelegios que agora gozão, ou se depois 
lhos derão os reis gentios por respeito, assi de S. Thomé — a quem 
venerão por sua sanctidade e milagres que aqui não refiro — como 
de outros sanctos que depois soccederao: como derão rendas a muitas 
igrejas, emtre as quais à de Coulão de Cima, que priraeyro tiverão 
20 no lugar onde está a ssee da fortaleza dos portugueses, à qual 
Cheram Perumal, rey tão nomeado no Malavar que reinava quando 
S. Thomé veyo“, deu muitos precalços, de que ainda gozão os mesmos 
diristãos, e disso tem ollas [56v] feytas em laminas de cobre, huma 
das quais se guarda na igreja de Tevalacare. A qual olla se leu por 
25 Manoel de Sousa e Itimana, cacenar, e tresladou 0 P.® Manoel Pirez^'^ 
da Companhia de Jesus, por occasião de huma demanda que se 
arguio emtre os diristãos e 0 vigayro da fortaleza de Coulão, pre¬ 
tendendo elle usurpar a esmola, dizendo que fora dada àquella 
igreja da fortaleza e não à que depois os diristãos fizerão em Coulão 
30 de Cima, e por não estarem de mistura com os nossos portugueses 
largarão sua antiga igreja. E vista a. olla (que não foy facil de ler 
por estar escrita com cinco layas de letras), se achou que fora dada 

2 Bárecomcurru dei. 0 S.o 4 0 dei, outro / 3.° dei. 0 
5hé sup. 10 que fM vivem / há s«p. 17 venerarão o. corr. 

18 como sup., dei, ou / soccedessem a. corr. 26 occasião sup., dei, respeito 

10 Kadut’hurut’hi, Dorf zwisdien Kõttayam und Alwaye, heute katholisdie 

. Pfarrei mit 3000 Syromalabaren, ein bedeutendes christlidies Zentrum (V e 1 u 

P í 11 a i IV 764-65, Cathblio Directonj 1948, 72). 

^1- Sielie oben, S. 47. 

« P. Manuel Pires wurde um 1566 in Monteraor-o-Velho (Portugal) geboren, 
trat Mitte 1584 der Gesellsdiaft Jesu bei, fuhr 1588 mit P. Veiga nach Indien, 
wo er T604 die feierliàe ProfeB ablegte, 1608 und 1609 ais Oberer in Pegu 
tãtig war und nodi 1613 ira Orient wirkte (Ordenskataloge; Goa 24 und 29j. 
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a esmola pera a igreja dos cliristãos de S. Tliomé e não pera aquella 
em particular, e, como elles já tinhão outra, estava claro que à outi‘a 
pertencia. Mas o P.® Manoel da Veyga^" da Companhia de Jesus, 
que foy tomado por juiz louvado na causa, com aprazimento do 
Meteram e do Bispo de Cochim,>deu sentença que os percalços 5 
pertencião à igreja de Coulão de Cima e os diristãos de S. Thomé 
avião de correr com elles como sempre correrão, mas que se desse 
à igi-eja antiga pera azeite ou, em lugar de duas medidas de azeite 
que se lhe davão, pagassem cento e cincoenta fanões rafas^' cada 
anno pera a mesma igreja. Em Travancor se diamão estes christaos U) 
TarijâcaF, não sey por que respeyto. Esquecia-me de dizer a occasiuo 
porque Xeram Peruraal deu a dita esmola à igreja, a qual se conta 
nas mesmas olhs^\ 

[61] 1. PARTE, LIV. 3 

REFUTAÇÃO DE ALGUNS ERROS E ABUSOS 15 

DO MALAVAR NO GOVERNO E COSTUMES POLÍTICOS 

A barbaria de costumes e superstiçoens malavares fomo.s des¬ 
cobrindo no tratado primeiro, em que de proposito os não refutamos, 
avendo que era tão facil o impugná-llos que bastava o descobri-los 
e tirá-los a limpo, pera quem quer os julgar por tais; todavia — 2t) 
porque os criados nos tais abusos não tão facilmente os reprovão sem 
lhe proporem a verdade — pera estes e outros que menos sabem, 
ainda criados com a luz da doctrina evangellica, iremos neste segundo 
tratado declarando os eiTos e barbaria, assi nos costumes políticos 
como nas cousas do culto divino e ley de Deos, Nesta primeyra parte 23 
trataremos dos abusos no trato politi[co], e na 2.^ dos erros e 
falsidades e diabólicas superstiçoens acerca do culto divino. 

6 Thomé sup, 15 e siip., dei, ou 19 impugnar-los a, aorr. 

lí* P. Manuel Veiga wurde Mitte 1550 in Aveiro in vornehnier Familie geboren, 
trat am 17. Apiil 1566 in Coimbra in die Gesellsdiaft Jesu ein, fuhr 1588 nadi 
Indien, wo er nadieinander Oberer and Rektor der verschiedenen Hiiuser 
wurde und sdilieBlich ais Provinzial 1605 zu Goa starb (Ordenskataloge). 

Ein fanão râja war eiue Gold- oder Silbermünze in Quilon, sie hatte oinen 
Wert von 40 réis (D algado II 244). 

TrisatjkM, dn syrisdics Wort, das nadi einigen soviel wie Redit(glaubige) 
bedeutet, wo der ganze Ausdrudc triç ãâbliâ lautot (freundlidie Mitteilung des 
P,R.Kõbert,Professors der syrisdien Sprache am pãpstl.Bibelinstitut inRom). 

Siehe zur Frage Rev.Fr, Placid, T.O.C.D., The DJmriyaikd Chrktkns 
of Tinmncoãe, in Indica, the Indian Historical Researdi ínstiMe Sllmr f 
JüMee Comniemorafion Voíi/me (Bombay 1953) 317—-19. 


Siehe S, 47, Anm. 4. 
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Cap. 1.^ 

Dos erros e abusos acerca ão matrimonio. 

Nesta primeira parte não pretendo reprovar todos os costumes 
barbaros destes gentios, que não são contra a ley de Deos, mas 
5 somente aquelles que se emcontrão com a rezão e lume natural e se 
não podem tolerar sem peccado: porque estes são os que se devem 
desterrar e com os quais nenhum àristão se pode conformar, 
[61v] nem os menistros da christandade podem condecender com 
elles nos tais costumes, e muito menos se podem acommodar com 
10 elles: ainda que^às vezes convenha dissimular, principalraente em 
cousas que não sao tão claramente contra a lei natural que não possa 
aver ignorância invencivel nelles, quando, de se lhe declarar a 
verdade, hé certo que se hão-de fazer peiores e não hão-de deixar 
de peccar. 

15 Por onde não trataremos aqui de suas policias meraraente humanas, 
nas cortesias, nos vestidos, 110 comer, da limpeza, etc,, porque nestas 
cousas cada hum in suo sensu abundet^ como nellas não aja 
peccado em as fazer ou deyxar de fazer, e em tanta ^'ariedade 
de naçoens, de linguas, reygnos, províncias, de climas, em que 0 que 
20 em humas partes convem noutras não; deve cada hum nellas seguir 
0 conselho do que disse: „Cum fueris Romae, romano vivito more“l 
Porque tratar v. g. se hé melhor no fazer da cortesia tirar 0 barrete 
ou diapeo, como fazem os portugueses, ou alevantar as mãos e fazer 
çumbaya, como se usa entre malavares; se hé melhor a mesura que 
25 RS molheres de Europa fazem, ou 0 abayxar do pano que nos ombros 
trazem, de que iisão as malavare.s; se hé mais limpeza comer com as 
mão.s, se com colher; se hé melhor beber de alto, se pôr os beyços 
no vaso por [62] onde se bebe: estas e outras cousas semeUiantes não 
há pera que gastar tempo nellas, mas conformar-se com os mais pera 
30 não dar escandalo, porque isso hé 0 melhor 0 que em cada terra hé 
mais usado, entre os mais políticos. 

O que aqui quero reprovar são os costumes que, como disse, se 
emcontrão com a ley divina. E porque os mais prejudiciais são os 

1 1.0 dd. do 2.0 tratado, parte 1.^ 4 Deos dei, porque 

8 diristandade dei se 13 hão-de sup, 24 como — malavares in mrg. 
26—27 se—colher in marg., prius in «, se lié mais limpeza quando se fazem as 
necessidades alimpar as partes secretas com alguma cousa como se usa em 
Europa ou lava-las [non deh] como usão os malavares 
30 hé® sup, 

^ Vgl. Rom. 14, 5. 

® Bekanntes Sprichwort, wie es schcint unbelcaiinten Ursprungs. 
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abusos que tem no tratar o matrimonio, contra esses nos annaremos 
primeiro, por ser tão importante o legitimo uso do matrimonio, pera 
0 augmento e conservação das respublicas, e o tratar-se como Deos 
manda, pera o bom governo e felix estado das mesmas, e dos abusos 
nesta matéria se causarem muitos damnos nas almas, inqiiietaçoens 5' 
e perturbaçoens nas respublicas. 

E como 0 matrimonio per ley divina seja ajuntamento de marido 
e molher perpetuo, pera fim de criar os filhos e se livrar da incon¬ 
tinência, tem estes mlamm alguns erros intoleráveis contra a 
1,0 abuso substancia e fim delle. Primeiramente, como seja ajuntamento de lO 
dons, consta ser contra ley natural assi ho homem ter muitas molhercs 
como a molher ter muitos maridos, como costumão as natjras\ 
Prova-se ser contra a ley natural, pois o hé contra toda a rezão e 
natureza, que nada faz supérfluo. E pois hum filho não pode .scr 
que seja filho de muitas mãis, tãopouco pode ser de muitos pais; i!> 
e já que hum basta, supérfluos são muitos. E não somente basta, 
mas hé melhor pera o fim do matrimonio — da criação dos filhos 
e da incontinência — ao qual se não provê bem [62v] co]ti a multi¬ 
plicação dos maridos, antes se dá lugar à incontinência, e os filhos, 
como não tenlião pais certos, bem se vê que não terão quem por elles 20 
atente. Isto vemos ainda nos mesmos animais, principalmente entre 
as aves, que, pera a conservação de suas species, soo se ajimtão liuin 
macho e huma femea. Esta foy a causa porque Deus soo criou no 
principio hum homem e huma molher, não criando muitos homens 
e huma soo molher, nem muitas molheres pera hum soo homem, 25 
pera mostrar que o preceyto que lhe dava pera se miiltiplicarein 
avia de ser entre os lemites do legitimo matrimonio, entre huma soo 
mulher e hum soo homem. E isto se usou no mundo emquanto .se 
não estragou, e hé usado entre todas as naçoens politicas e ainda 
de gentios; e ainda entre os malavares, como vimos, se guarda isto BO 
entre as castas principais de bramenes e chatins. Daqui vem que 
não pode ser licito o contrario por despensação nenhuma humana, 
salvo por divina; pois hé contra ley natural e divina era que .soo o 
legislador, que hé Deos, pode despensar, como já fez com causa, que 
nestes nossos tempos cessa. De que também se collige quão impio 35 
legislador foy o falso propheta Mafamede, que concede em sua 

4 mesmas sup.i dei, respublicas 

10 delle core. do matrimonio / Primeiro fl. COO'. 

11 ser dei falso 21 animais dei brutos 

® Über die frühere Polyandrie der Nairs s. N a gani Aiya II 359 imd 
Achyuta Menon 194. 
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abominável seyta poderem-se casar até com quatro molheres’, como 
fazem os torpes professores delia, mais brutos que os mesmos brutos. 

O 2.° abuso nesta matéria, não menos prejudicial, hé entre as 2° abuso 
mais das castas bayxas, e ainda entre os mais dos naym, não aver 
5 casamentos fixos e de dura, posto que se casem com huma; antes se 
casão ad libitum pera todas as vezes que quiserem [63] se poderem 
apartar e casar com outrem®, o que também bé contra a substancia 
do matrimonio. E assi não fica casamento, como não seria voto de 
religião o que não fosse perpetuo, nem seria verdadeiro religioso 
10 0 que não votasse perpetua pobreza, castidade e obediência. Casar-se 
hé tomar estado fixo, não hé como venda a retro que se pode desfazer 
pollo que a fez, hé como venda perfeita em que hum já não tem 
poder nem dominio nenhum sobre a cousa vendida nem se pode 
arrepender. E posto que na lei velha ouvesse caso em que se permitia 
15 libello de repudio", na lei da graça está totalmente tirado por Christo', 
de tal maneyra que, por nenhum caso da vida, seja licito desfazer-se 
0 matrimonio rato e consumado, senão polia morte de algum, dado 
quo por justas causas se possão e às vezes devão apartar quoad torum. 

E assi se practicou sempre na Igreja depois de Christo publicar a ley 
20 do matrimonio, de modo que nem por causa de adultério hé licito 
ao ignocente casar-se, e o que se casa com a adultera „mechatur“, 
como diz Christo: „Qui dimissam duxerit, mechatur"". Se fora licito 
0 contrario, bem se deyxa de ver quantos inconvenientes se seguirião; 
pois com qualquer occasião poderá hum fingir o tal adultério à 
25 molher e, apartando-se, casar-se, e assi se desfaria a perpetuidade do 
matrimonio. 

Ser difficultoso o aver de perseverar com huma soo molher até 
à morte depois de legiti[ma]mente casados, não no nego, pois o 
Evangelho o confessa"; mas no difficultoso está a virtude e o bem. 

30 E por isso Christo Redemptor nosso fez ao matrimonio hum dos 
7 sacramentos pera que, recebendo-o os christãosnaley da graça como 
devem, alcançassem copiosa graça pera viver nelle como Deos manda. 

1 .seeyta c. corr, 10 quo dei o que / perpetua dei casftidacle] 

18 apartar-.se a, corr. 19 publicar iii rmrg. 

24 com mp, 23 e as-si sup,, dei e assi 

* Nadi dem Korfln, Sure 4, 3, 

* Siehe dazu Achyuta Menon 193--94. 

0 Vgl. Deut. 24,1. 

’ Mattb. 5, 32, 

9 Mattb. 19, 9. 

* „Dicunt ei discipuli eius: Si ita est cau.sa hominis cum uxore, non expedit 
nubere" (Mattb. 19,10). 
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[63v] De alguns abusos no mtrímonio ms não contra 
a substancia ãelle. 

Cap. 2 

Depois que tratamos dos dous primeiros abusos contra a 
substancia do matrimonio, que são o ter muitas molheres e o 5 
repudiá-las depois de casados, resta tractarmos de alguns abusos 
que, ainda que não sejão contra a essencia do matrimonio, são 
1.0 abuso desordens notáveis que se devem de emendar. As que acho entre 
os malamres são: Primeyramente, o não fazer caso do parentesco 
por via dos pais, e por parte das raãis fazeren-no demasiado, de 
modo que — como hé por via das mãis — ainda que seja no decimo 
grao, não se querem casar e o estranhão. Quem não vê ter o pay 
mais parte no filho e ser causa mais principal em sua geração? Bem 
vejo que se funda este erro era outro mayor, de não terem os pais 
certos. 15 

2.0 Abuso grande hé, e também (conforme a muitos doutores, contra 
a substancia do matrimonio, posto que o contrario seja mais seguido) 
casarem-se com as cunhadas ou cunhados, mortas as molheres ou 
maridos; o que, como disse, muitos tem ser contra dereito natural e 
ser 0 matrimonio nullo em que se não pode despensar. E os malamres 20 
[estão] tão cegos nisto ainda depois de christãos, quenãohápersuadir- 
-Uie apartar-se das cunhadas, maxime se tem filhos do primeyro 
marido. Anda juncto com isto o não terem pejo de andarem os 
irmãos com as molheres de outros irmãos, avendo por boa rezão de 
as ter em conta de irmans, ainda depois da morte dos irmãos; assi 25 
como tem em conta de mãis as madrastas, e de tias as molhere.s dos 
tios. E nesta matéria me tenho por ditoso que -r- andando como 
dezoyto amios na [64] christandade, em tempo que tinhamos 
poderes pera despensar neste caso — ategora me não lembra que 
tenlia casado nenhum com cunhada; e com chegar por vezes a ter 30 
licença pera tirar a alguns d'o mao estado em que estavão, sem 
doutra maneyra llie poder dar remedio — Deos traçou as cousas 
de raaneyra que não se viessem a effeytuar, cora claro sinal e mostra 
de sua divina providencia. 

3,0 Não tenho por pequeno abuso 0 que em muitos achey, que hé 35 

levar 0 pay e mãy ò dote que dão ao filho, de modo que parece que 

fezem mniagas com elles e andão a quem lhe dê mais, ficando com 

isto 0 pobre do filho e nora sem remedio pera sostentar as cargas do 

matrimonio; e outros dregarem somente a prometter 0 dote mas 

14 erro sup. 16 e lambem mp,, dei e ainda / doutoresj dd. ms. 

17 segido a. corr. 18 mortos ms, , 29 que bis 
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nunqua 0 pagarem, siguindo-se daqui os maridos deixarem as 
molheres por não ter com que as sostentar, indo-se cada hum pera 
casa de seus pais, e pode ser que muitos amãocebando-se, 

Podemos apuntar 0 quarto, que hé casarem-se muito temporãosh 4.o 
5 que escasamente fazem as molheres os 12 annos quando as casão, 
e muitas vezes, ou por se enganarem ou por quererem enganar, sendo 
de onze annos e menos, provando facilmente aos vigayros que tem 
mais idade. E posto que não convem esperar polia idade de dezoito 
e vinte annos, como costuraão era Europa, pollo maior perigo em 
10 que vivem de incontinência, todavia nem tanto nem tãopouco. E dado 
caso que a Igreja não peça nem requeira mais idade nas noivas que 
os 12 annos, e ainda a malicia era [64v] alguns possa suprir a idade pera 
se julgarem hábeis pera casar, todavia tivera por melhor 0 esperar 
pollo menos mais hum ou dous annos, em que hé certo não perderem 
15 tempo^ E assi se farão os casamentos mais consideradamente, nem 
será necessário depois de casados mandar as noivas a casa das mãis 
que as criem, ou fiquem as mesmas molheres cobrando asco aos 
maridos. 

Deyxo outra cousa peyor por não ser tão ordinaria, e hé darem 
20 as filhas como à prova antes de se casarem, ou darem entrada aos 
noivos antes de se receberem na igreja, que foy costume mais usado 
antiguamente, ainda entre diristãos. 

Estes abusos, que neste 2. capitolo apontamos, se achão ainda 
entre os drristãos, que não tão facilmente despedem 0 homem velho”; 

25 e são cousas ordinárias entre os mdawres, e muitas contra a substancia 
do matrimonio: entre as quais não soomente 0 irmão casa com a 
molher do irmão defuncto, mas do tyo e vice versa; casão mais 
com primas, e não somente não esperão pollos doze annos na molher, 
mas poucas estão até os nove annos sem se casarem. 

30 Que direy da barbaria e çugidade que se usa entre alguma casta Barbaria 
de hramenes, que, se morre alguma donzella primeiro de casar, 
buscão alguém que dorme com ella depois de morta e lhe faça 
ceremonias e enterre, como molher com quem depois de morta se 
casou! 

2 sostentar dei, e os 20 entrada dcl. as 22 ainda deí. antes do 
23 apontamos dei perse[verão] / se in marg. 

^ Achyuta Menon sdirieb 1911 darüber: „Early marriage was the rule 
among the Syrians, but there lias been considerabie improvement in this 
respect in recent years" (226). 

» Die Kirche verlangt lieute für die Braut wenigstens 14 Jalire, 

^Vgl, Eph. 4, 22. 
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Quem averá a quem semelhantes cousas não pareção mal? Quem 
dirá e approvará por casamento (que hé união de vontades) aquelle 
que se contralie antes de os noivos terem perfeito uso de rezão, 
qual [65] se requere pera tão arduo contrato, posto que baste idade 
de 7 annos pera os desposorios? 5 

S.o abuso Seja o 5° abuso o que se usa entre os diams, menos de condenar, 
e lié não se poderem tomar a casar as molheres depois da morte dos 
maridos, ainda que de pouca idade as deyxem viuvasb porque, dado 
caso que o estado das viuvas seja mais perfeyto, todavia, por regra 
geral, o obrigar a todas a o tomar e a se não casar, não pode deyxar lü 
de ter muitos inconvenientes, e melhor hé casar-se que viver 
incontinente, conforme a doctrina de Ghristo: „Si se non continent 
nubant, melius est enim nubere quam uri"’’' etc. 

6.0 abuso Porey por ultimo abuso, posto que não usado entre os mülamm, 

como arriba tocamos, que hé o horrendo costume de se queimarem 15 
as molheres ou enterrarem com os maridos; o qual abuso acbo ser 
0 mais barbaro, cruel e deshumano de quantos nesta matéria tem; 
tanto mais barbaro, com quantas mais molheres se casfio, obrigando 
a todas a fazer de si a mesma carniceria. E quanta barbaria isto seja, 
deyxando ò desemparo, em que deixão muitas vezes os filhos, orfãos 20 
no mesmo dia de pai e mãy, e a perda que dão à republica, com a 
morte de tantas almas; a perda que fazem a ssi mesmo e a suas 
almas próprias, sendo humicidas de si mesmos, peccando — a.ssi os 
que se matão como todos os que no tal acto concorrem — gravissima- 
mente contra a ley natural de não matar; a qual obriga a todos o.s 25 
homens, não somente a não matarem a outrem com própria autori¬ 
dade, mas nem a ssi mesmos, porque ninguém hé senhor de sua 
vida, nem ainda em caso que hum commetesse crime, per que 
emcorresse em pena de morte, a podia tomar por suas mãos, nem 
0 juiz obrigá-lo a ser algoz de si mesmo, nem ainda mutilar-se, posto 30 
[65v] que 0 faça por evitar algum peccado, salvo por caso de 
medicina. Hé tão horrendo crime o matar-se hum a ssi mesmo, cpie 
não somente não hé obrigado a executar em si a morte, posto c|ue 
a mereça, mas ainda hé muito provável que o não possa fazer 
licitamente, ainda que seja mandado por justiça. E se lemos de 35 
alguns sanctos que fizerão o contrario, botando-se no fogo antes que 

2 vontades íiri. podem 6 5° (in marg.) prius 4 

10o^]em, U que interpôs. 35 licita a. 6 wj'. 

* Ahnlich bis in die neue.ste Zeit: „Shanars .. .! Widow marriage is not per- 
mitted" (Nagam Aiya 11 394)., 

* Vgl. 1 Kor. 7, 9. ,, 
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os tiranos os lançassem", avemos de dizer que tiverão particular 
moção do Spirito Sancto pera o fazer. Non a se ipso sed ab alio 
debet occidi, qui vestigia sequitur Christi. Donde se collige ser 
abominável o costume dos japoens, que, por não virem nas mãos dos 
5 enimigos, cortão a ssi mesmos as barrigas’, e outros que em si mesmos 
executão as mortes, a que por justiça são condemnados. Peyor e 
mais impio o dos brasins que matão os pais antes de morrerem e os 
comem, avendo que lhe dão melhor sepultura que se os enterrassem. 
Collige-sse mais, ser gravíssimo peccado matar-se hum a ssi mesmo, 
10 e os tais se não deverem emterrar em sagrado, pois morrem em 
peccado mortal. 

[66] Gap. 3 

De outros ahvsos ou desordens em que alguns 
dão causa a suas mortes. 

15 Como vimos no capitolo passado, hé contra lei natural matar-se 
hum a ssi mesmo por qualquer occasião que seja. Neste provaremos 
que também o hé dar causa propinqua ou sê-la da morte, posto que 
directamente se não pretenda, sendo en certo modo homicida de si 
mesmo: porque todo o que dá causa ao damno, diz-se dar e ser 
20 causa do mesmo damno. Deyxo os que se sacrificão ao diabo e os 
que outros sacrificão ao mesmo diabo, pera suas diabólicas cere- 
monias, que directamente são homecidas. 

Indirectamente tenlio por homecidas de si mesmos os que comem 
barro por appetite, de que vem a opilar e morrer; os que bebem sem 
25 ordem urraca; comem demasiadamente ou diupão tabaco, 
e fazem outras desordens semelhantes, de que vem a morrer. Inda 
mal, porque se acha disto muito também entre christãos. O mesmo 
digo dos desafios da guerra, que fazem muitos caymais e outra.s 
pessoas particulares, sem autoridade dos reis e muitas vezes contra 
30 vontade dos mesmos, sem esperarem que se Uie faça justiça; e muitas 
vezes sem causa bastante, por leves occasioens, que não são causas 
bastantes per se mover guerra ainda com authoridade do princepe, 
que não reconhece superior ou republica. 

Royna mais outro abuso entre malavares, e hé satisfazerem-se 
35 das injurias, não nos proprios que as fizerão, mas em seus parentes 

IS alguns ãel. dão 17 o con, e.t no 
21 que adil. et dei. in marg. fazem / diabo dei. ou 

® Z. B. die hl. Apollonia (s. die Lesung des Breviers am 9. Februar). 

Die bekannte Todesart durch Harakiri. 

^ Aíi/iSo, Opium (s. D a 1 g a d 0 143). 
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e cousas suas, posto que não sejão culpados, padecendo o ignocente 
Injustiças pollo [66v] peccador. E não somente se satisfazem, mas em muitos 
casos se não dão por satisfeytos com se vingarem do que fez o 
raaleficio, mas vingão-se em algum parente seu ou cousa sua, que 
seja igual ao que padeceu a injuria: como se v. g. hum homem deu 5 
em huma raolher, não se satisfazem dando no homem que lhe deu, 
mas em outra molher sua parenta igual à espancada. 

Assi como hé desordem grande fazerem guerras os particulares, 
assi 0 hé fazerem represarias sem a mesma licença, prenderem aos 
que lhe devem alguma cousa com juramento do rey ou por via de 10 
qualquer naire. Nacem todos estes abusos de aver pouca justiça ou 
nenhuma; nem há quem na guerra specule muito se tem dereyto ou 
não, senão se poderá sair com a sua; nem há quem se dê por obrigado 
em sua consciência a restituir o alheo, a fama etc.; nem se acha 
malQmr que tome o alheo, que tem em seu poder, por qualquer via 1.5 
que seja, se não for obrigado a isso por justiça ou por força. Bem 
nenlium fazem, ou muito raro, por amor da virtude; gente 
desaguardecida, infiel, interesseyra, cruel, com quem se não pode ter 
amizade, que nunqua a tem senão fundada no interesse ou medo, 

0 que não pode ser verdadeyra amizade, que não pretende senão ser 20 
amada daquelle a quem ama. 

[67] Do abuso ãe se mo tocarem as castas altas com as hmjxas', 
Cap.4 

Posto que o abuso de se não tocarem em algumas castas hé 
tolerável, e por ser cousa meramente politica não avia pera que 2.í 
tratarmos delle, antes, se fora com mais moderação, poderá .ser 
louvável, todavia, porque guardado na forma em que o guardão, 
muitas vezes se emeontra com a ley natural e contra muitas virtudes 
morais, iremos descorrendo polias cousas que se não devem usar e 
são dignas de reprehensão. 30 

Averem diffirentes castas, fora cousa mais soffrivel, ,se se con¬ 
servarão somente como entre nós as geraçoens e familias; porque na 
verdade na republica não podem todos ser iguais, como nem os dedos 
da mão 0 são, e vemos que os judeos estavão devididos em doze 


5 ao (kl culpa 22 sa mp. I castas clel ])ayxas 
24 castas sup., dei cousas 


^ Über diese Sitte erlieã die Synodc von UdayampSfür das 2. Delcret der 
9. Abteilung, das gemiiBigt und vorsiditig gelialten ist (s. Bulkirium Patromilus, 
App, I, 325—27)., 
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tribos; mas que se dê tudo ao sangue e casta, e obrigar a cada hum 
siguir a condição do pay e officio, e não estar o caminho aberto a 
todos pera se poderem assinalar naquillo a que os inclina a natureza, 
hé cousa sem fundamento de justiça e rezão, e alheya de bom 
5 governo. Ajude muito embora o sangue e casta de cada hum pera 
ser estimado, e que, concorrendo o mais, se faça mais caso delle que 
dos que não tem a tal nobreza; mas que soo essa baste e o que a não 
tem que se não possa alar e procurar de ter per si o que outros tem 
herdado, hé atar as mãos a todos; a huns porque tem seguro o seu, 

10 a outros porque, ainda que queirão, o não podem alcançar. E que 
se não casem as castas altas com as bayxas nem se communiquem 
misticamente“ [67v] hé soffrivel; mas que era necessidade se não 
toquem nem cheguem perto e que, se chegarem, íiqoem empolkados 
— obrigando as castas bayxas andar sempre pollos matos, fazendo 
15 mais caso dos animais que crião em casa que delles, obrigando-os 
a gritar de longe, a não lhe tocarem as casas, afastar do caminho e 
desviar-se das estradas, como se estivessem apestados ou excommun- 
gados, sendo da mesma seyta e religião — quem não dirá ser isto 
crueldade, soberba, cleshumanidade contra o amor e charidade que 
20 huns aos outros nos devemos, ainda que sejamos de differentes 
■castas, pois emfim todos somos homens e na verdade de huma mesma 
casta, pois todos procedemos de hum mesmo pay e mãy, Adam e 
Eva? Quem não vê serem nisto os mahvares alheyos de toda a boa 
rezão, ser este seu costume barbaro, pois até os animais da mesma 
25 .speeie se ajuntão e vivem como em communidade? E o homem á-de dê se não 
ser tão cruel pera os ()utr().s homens, que os bote de sua coramunicação tocarem 
sem outra culpa mais que sua barbaria, tendo-se alguns gentios por¬ 
tão humanos que a nenhuma cousa viva matão? Como se compadecem 
tais extremos, que usem de humanidade com os brutos animais e de 
30 crueldade cora os homens? Não consintão matar huma formiga e 
soffrão morrer à fome huma alma racional, ou, por melhor dizer, 
huma criatura rational pera quem Deos criou todos os outros animais? 

Mas emfim o vicio sempre vay por extremos, e tão barbaros e 
supersticiosos são huns no abuso de não matarem cousa viva, tão 
35 deshumanos e cruéis são outros contra os mesmos homens em nos 
matarem. 

6 correndo a.con. 8 ter con.ex ser / o corr.ex os 
9 herdado ckl e 20 diffirentes a. corr. 

34 são huns sup, 

* Im Sinne von misto, mislimdo, contíguo, {nmlktamente, perto, próximo. 

Viver mistko z. B. l}edeutet Haiis an Haus wohnen. 
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[68] De miíítos injusHçiis ífue fazem. 

Gap. 5 

Se os makmres esteverão naquelle axioma e primeiro principio 
moral e natural: „Quod tibi non vis, alteri ne feceris"^ e o guardarão, 
não vierão dar om tantos barrancos como dão, Vimos a dcshumanidade 5 
que usão com as molheres, com outros homens, em suas pessoas; 
aqui trataremos das injustiças que usão em suas cousas. Deyxo as 
injustiças dos furtos e rroubos que fazem, o qual — posto que 
usem — não approvcão, posto que às vezes os reis consentem pera 
Varias serem participantes delles. Deyxo a usura pois hé mal comum de lO' 
injustiças todos os gentios, mouros e jiideos, a quem a cobiça não deyxa 
emxergar a injustiça que nella se commetle, levando-se ganho do 
empréstimo não avendo risco^ cousa tão usada nos makmres que 
até aos cliristãos abrange, principalmente os de S. Tliomé, que há 
poucos que não sigão este torpe ganho’. Deyxo cem mil contractos 15 
injustos de monopoIios, de vendas de cativos sem justo titulo—huns 
que vendem os tios; outros se vendem tomados em guerras injustas; 
outros cativão os senhores por culpas que 0 não são\ como por se 
evipolearem, etc.; outros vendem os mesmos pais, sem extrema nem 
ainda grave nece.ssidade, por dividas — e muitos furtados; deyxo 2 i) 
muitas outras coramuas a outros gentios. 

As injustiças particulares do Malavar ou pollo meno.s mais usadas 
que em outras partes. 

la injustiça A 1.“'^, que se me offrece, hé tomarem por perdidas todas as cousas 
que dão à costa e embarcaçoens que fazem naufragio por qualquer 2 r> 
modo que seja’, ainda que venhão [ 68 v] fugindo dos pnrôs, ainda 
que estejão ancoradas em seus portos e ali estejão tomando carga 
e tenhão pago seus dereitos; e não somente tomão 0 fato raa.s as 
embarcaçoens, e não soo a fazenda mas já se vão apoderand(} até 

12 eonunettem 0 . corr, 18 por^ porque im, 

24 hé oãcl et dá. hé 27 anchoradas a, corr. 

^ Nadi Lanipadius soll Kaiser Alexander Severus (í 235) ofter dic.sen Satz, do» 
er von Christen und Juden gehõrt hatte, ausgesprodien habeu. Vgl, auch 
Toh. 4, 16. 

- Nadi damalíger Auffassung, die heuto von den Moraliston nidit niehr gehaltcn 
wird, war das Zinsnehmen im genannten M nicht erlauht, 

. ^ Die Synòde von Udayampêfur verurteilte den Wudier ausdrücklidi (s, Bidhi- 
rium Píííronflííís, App. 1 328—31: acção IX, decr. 9--10). 

* Audi gegen den Verkauf von Mensdien und gegen den Selhstvcrkauf wandtc 
sich die genannte Synode (Biillarium faironatm, App. I 330~,33: acção IX, 
decr. 13), 

® Diese Art „Einkomffien“ heiBt Adinja mikal (A c h y u t a M e n 0 n .33, Anm.). 
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dos moços cativos que vem na mesma embarcação que dá à costa; 
e se perdoão aos forros, não perdoão a quanto trazem consigo a 
salvação, sendo nisto cruéis, pollo menos nos reynos de Porca e Muterte, 
que deyxão os pobres dos naufragantes em fongotím® e às vezes nus 
5 como suas mãis os parirão: dado que venhão roubados dos parôs, 
em terra os acabão de roubar, e, se resistem pera que lhe não tomem 
0 fato, lhe tirão as vidas. Isto usão principalmente com os diristãos, 
sem aver quem ponha remedio a isto. Que se lhe dissimule com 0 
fato das embarcações, que com tormenta passando de mar em fora 
10 vem a dar em suas prayas, hé mal soffrivel que, assi como assi, se 
elles 0 não levarem se perde; mas que lhe soffrão tomarem as 
embarcaçoens dos que, fugindo dos parôs, varão em terra, a isto 
não adro eu furo; porque, se elles estão em paz comnosco, como se 
hão-de ajuntar com nossos inimigos? Esta hé a causa porque folgão 
15 que aja cossayros e por isso os favorecem, dão agoada e consentem 
fazer resgates em suas terras — pollo proveyto que lhe dão com as 
embarcaçoens que fazem dar à costa. 

Que este costume seja injusto e barbaro bem se vê, pois não hé 
introduzido senão à pura força e violência que fazem aos pobres 
20 navegantes; em vez de os ajudarem a salvar a ssi e a suas fazendas, 
os mesmos da terra buseão modos com que fazer [69] dar as embarca¬ 
çoens à costa. Pois a violência e força, como pode dar dereyto peraa 
tomar 0 fato alheo, sendo seu dono tão involuntário, e 0 costume 
fundado somente na força e violência, pera dar afflição ao affligido 
25 e acabar de derribar 0 caydo, em vez de lhe dar a mão e 0 alevantar? 

O 2.° costume injusto e tyranico, que usão com os diristãos, hé 2 a injustiça 
tomar-lhe função de pessoas sem respeito a fazendas que levem, 
senão soo por irem a cavalo ou em catre, tomando somente com os 
gentios 0 função de fazendas. E não somente tomão com portugueses 
30 mercadores, mas com todos até com os religiosos e sacerdotes, com 
entenderem que 0 são e que em nenhuma forma devem 0 tal função; 
e não somente em suas terras, mas ainda no mar, que hé commum 
pera 0 comercio e trato das gentes. E 0 que peyor hé, que no mesmo 
reyno tomão muitos funcoens, e em hum mesmo lugar funcoens 
35 dobrados, imventando cada passo novos funcoens\ Isto com soos 

2--2 a salvação] 0 salvarão ms. 19 violença a. corr. 

26 20 corr. ex 3o / tyranico sup., dei barbaro ■ íM 

30 religiosos dei emtenclem 

« Langõííi, Schurz. Schamgürtel (s. Wilson 309, Dal gado 1 509). _ , 

’ Siehe oben S, 87, - Ira Jahr 1543 hatte der Statthalter M. A. de Sousa emen 
Vertrag mit dera Rei Grande .abgesdilossen, kraft dessen die Portugiesen m 
der LaVne von Codiin zollfrei faliren konnten (S c h ur h a ra m e r, Quellen 
Nr. 1127), 
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os diristãos, porque coin os gentios e mouros soo tomão jimcoens de 
fazenda; não de pessoas, que não levão nada, Disse ser este costume 
tyranico — porque hé injustiça levar fanões por passar por caminhos 
públicos não trazendo fazenda nenhuma, senão por ser homem 
passageyro que vay a seus negoceos —■ contra o costume de todas S 
as gentes. 

8a injustiça Tyranico hé também outro costume, usado eraü'e os reis 
malamres, tiranizarem seus vassalos — não se contentando com lhes 
pagarem seus tributos ordinários — mayormente depois de mortos“, 
como se forão herdeyros forçados dos vassalos; e assi parece que não 
são senhores do seu, senão emquanto o rey quer. E por este medo 
que tem de os reis os tyranizarem, deyxão de tratar cora o dinheiro, 
e, tendo-o, tomão emprestado pera não [69vj darem mostras que tem 
dinheiro. E muitas vezes morrem deyxando o dinheiro enterrado sem 
se saber onde, ficando sem se aproveitar alguém clelle, por não 15 
ousarem em vida a descobrir a alguém que o tinhão e em que lugar 
estava guardado. 

4a injustiça Poremos, por ultimo abuso e origem de outros muitos, o pouco 
pejo que tem em pedir e receber peytas sobre negoceos a que de 
ju.stiça estão obrigados — que nos outros fora menos reprehensivel — 20 
cousa tão usada entre malamres que não movem huma palha sem 
interesse. E, o que hé mais de espantar, que, ainda em negocios pera 
proveito dos mesmos que a levão, não nos fazem senão peitados; 
antes perderão qualquer outro interesse que este dereito, que lhe 
parece que tem, de levar peytas ou presentes todas as vezes que são 25 
vesitados ou visitão. E tão longe estão de estranharem semelhante 
abuso, que deyxar de o fazer tem por descortesia he que fazem 
pouco caso dos que visitão. E este hé o mayor interesse dos senhores 
e justiças, por ser hum cano continuo; daqui vera, os privados dos 
reis e senhores emriquecerem muito, polias grossas peitas que levão. 30 
Hé este, como disse, notável abuso, origem e causa de infinitas injus¬ 
tiças; porque se aos que professão ley verdadeyra e tem consciência 
e medo de Deos, cega tanto o interesse e as dadivas, que (como diz 
0 rifrão) quebrantao penhas, que fará aos gentios idolatras? Daqui 
vem, nos mais dos negoceos e causas, dar-se ha sentença, não pollo 35 
que tem justiça, senão pollo que mais peyta: aquelle fica vencido, 
que menos teve que dar. [70] Tem mais outra ruim manha nesta 

8 tiranizando a.con. 10 dos sup., dei de seiis 
27 descortesia dei e pouco caso que et sup. he / he que in marg. atram obscuro 
37 ruim sup. I mauham a. corr. 

® Wohl die Tm Tufushãntharmn, die spiiter abgeschafft wurde (Achyuta 
Menoii 49, 53, Velu Pillai II 512). 
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matéria, que, se huma vez lhe dais alguma cousa por amizade, já 
querem que fique em costume e tributo, devido de foro. 

Ser este costume mao, bem se deyxa de ver, pois hé principio 
de tantos males. 

5 Daqui nasce perecer a justiça dos pobres e miseráveis. Daqui 
nasce o dar occasião aos poderosos pera fazer tudo o que quiserem, 
escorando que com os fanões se hão-de limar de todas as culpas, 
vendo que não há cousa que com peita se não acabe. 

Daqui nasce vender-se a justiça, nem bastar ao ignocente tê-la 
10 pera se lhe fazer, se não tem com que a compre, e ficar o ignocente 
condenado e o nocente absolto. Daqui nasce fazerem muitas cousas 
os reis que não convem, no conceder dignidades, no repartir os 
officios e cargos da republica, fazerem pazes com seus inimigos 
afrontosas, cortarem polias leis, introduzirem abusos. 

15 Daqui nasce não aver verdadeyra amizade entre malavares, mas Quantos 
tudo fundado em enteresse, com que muitas vezes perdem mais do 
que ganhcão; porque — como não fazem nada senão por puro peitas 
interesse — não deyxão obrigado a aquelle, a quem fazem o bem, 
a lhe fazer outros mayores do que hé a peita e enteresse presente; 

20 vivendo com isto tão desconfiados (e com rezão), que mais estimão 
hum fanão de presente que a esperança que lhe podia ficar a muitos 
pera o futuro. E muitas vezes perdem hum e outro, porque o que não tem 
lium/ítnõov. g. de presente, pera dar logo, podia ter muitos ao diante e 
por interesse de hum [70v] fica perdendo tudo. Quantos deyxarão de 
25 vesitar ao rey e pedir-lhe mercês em pago de seus serviços e que, 
por não terem que levar, as perdem? Quantos negoceos deyxão de 
communicar ao rey, importantes pera a republica e pera o mesmo 
rey, porque quando forem não tem que offrecer ao mesmo rey? 
Quantos queyxumes pollo mesmo respeito deyxarão de fazer? Quanto 
30 melhor fora, pera o bom governo, desobrigar aos súbditos de seme¬ 
lhantes cargas, pera terem entrada facil a seu rey, pera lhe ouvir 
seus queyxumes e conceder suas petiçoens, com que se faria amavel 
a sseus vassalos, daria bom exemplo a seus súbditos e evitaria tantos 
daranos que, à conta de hum pouco de interesse, resultão em seus 
35 reynos; o qual interesse poderá o rey buscar por outros meos mais 
licitos e sem os inconvenientes que deste, como dissemos, se seguem! 

Bem entendo quão mais facil hé impugná-los e reprová-los, os 
abusos que dissemos, que desaarreygá-los, e quão mais facil conhecer 
0 vicio que despi-lo, mais louvar a virtude que abraçá-la. Pera tudo 
40 hé necessária a graça divina que Deos dá a sseus amigos, que são 

26 as perdem sup. t deyxarão a. corr. . 

33 evitar <!. corr. 36 segue a. corr, 38 e quao sup. 
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os que 0 conhecem e amão e guardão seus preceitos. E como os 
gentios vivem sem conhecimento de Deus, claro hé que vivera 
desemparados de sua graça: por isso em vão trabaIharemo,s', se lhe 
não mostrarmos primeho quão alheyos vivem do conhecimento e fee 
do verdadeyro Deos, e segundariamente lhe provarmos que hé o que 5 
adorão os cliristãos, e soo a ley de Christo hé a [71] verdadeira, 
e soo os professores delia alcanção a vida eterna, que consiste na 
clara visão do mesmo Deos, sem a qual hé impossível aquictar-se 
nosso desejo. 

2. PARTE: 10 

TRATADO SEGUNDO ACERCA DOS ERROS DOS MALAVARES 
NO CULTO E ADORAÇÃO DE DEOS. 

[Livro quarto] 

Em que comistem as cousas que avemos de saber acerca de Deos 

e 0 modo de as saber. •;> 

Cap. 1 

Pera o conliecimento, que nesta vida se pode dar de Deos, hé 
necessário saber tres cousas: Primeyramente, .saber quem hé Deos, 
qual seja nosso ultimo fim pera que Deos nos criou; a saber como 
avemos de contentar a esse mesmo Deos, e que avemos do faair 20 
pera conseguir nosso ultimo fim; a 3.“, saber pedir a Deo.s o que nos 
falta pera podermos fazer sua divina vontade o abraçar os meos pera 
alcançar o ultimo fim, que hé a bemaventurança. E como o fim nosso 
(como adiante provarey) seja sobrenatural, fica claro que também o 
hão-de ser os meos e que não podemos alcançar estes tres conheci- 25 
mentos sem revelação do mesmo Deos, o qual não faz a todos, mas 
a seus privados e mimosos -- que são os que seguem e professão sua 
ley, gente pura [71v] e que tem os olhos da alma claros pera poder 
ver os raios da divina luz — ficando os mundanos por mais sábios 
ejue sejão nas sciencias mundanas como toupeyras, sem .saber 30 
conhecer das cousas devinas subrenaturais mais do que vê o cego 
das corporais, que — assi como este julga mal das cores — as.si o 
cego d alma julga mal das cousas do spirito. E assi não sabem mais 
de Deos que o que vão rastejando polias criaturas, que soo lié 

6 hé s«p. 7 alcanção } 3 . cor;'. 10 parte efei 2» do 
12 Deos dei Membro primeyro. Cap, l.o Esta [corr. cx Nesía] .segunda parte deste 
segundo tratado divideremos em dous membros, no primeiro convenceremos 
os erros, no 2o mostraremos a verdade catholica. Neste primeyro capitolo 
In marg, dei Cap, 1 
20 aí'(íí). 2G mesmo íM. de 
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conhecer que há Deos que as criou, pois todas, estão claraandòí ijipsg 
fecit nos et non ipsi nós“^ de modo què só o ignorante possa dizef 
em seu ctíração: „Non est Deüs“^ Cònhecera mais^ pollo governo 
com que Deos governa tudo, sua diviüa ProVidehcia. Assi que aver 
5 Deos neste inundo, que o govèrna, não temos nós necessidade de ó 
provar, pois coni o lume natüral se conhece; mas que seja trino d 
htini, que em no Ver consista nossa bemàVenturançaj a isto e outras 
cousas destas não diéga o lume da rèzãò natural; hé neeessaria 
revelação de Deos, sem a qüal se não pòde sabèr per discurso humano^ 
10 Daqui procederão tantos enus nos filOsophos acerca do ultimo fim 
do homem, por quererem dar no alvo e atinar, com seus rasteyros 
e fracos entindimentos, E quem quiser, acertar nesta materiat não 
há-de ir fundado em rezoens humanas mas era revelaçoens divinas. 
Mal se pode fundar em rezão humana o que por ella se não alcança. 
15 Hé verdade que as cousas subrenaturais e que Deos tem revelado 
não são contra a rezão natural, mas são sobre toda a rezão natural. 

[72] Ciâp.2 

Como se pOdefÕo conhecer Mefri as còUsas reoeladM pof Déos. 

Ninguém negará que ás cousas sobrenatuíais de Deos,- quais são 
20 a.s tres que no eapitolo |)assado apontamoS) que hé necessário que 
Deos as revelle e ensine aos homens; mas perguntará algum: Como 
conheceremos que as cousas qüe ensina a verdadeyra ley dos 
'diristãos são cousas reveladas por Deos em que não pode aver falha? 
A esta duvida responderemos quando provarmos corào soo a ley dos 
25 diristãos hé Verdadeyra Cj sendo tal e de còusas sobreíiaturais, não 
podilo ser senão réveládas. Deste fundamento colligeremds a 
falsidade e erros dos gentios makmres nas cousas de Déos^ sobre- 
haturáisj pois nenliuraas delias fimdãò em revelaçoens diviftâs^ Gomo 
'veiemos e palrte têmos viSto no tratado primeiro, na 2A parte^ na 
30 clara narração de suas patranhas, (^ile, cOino pretendera niôntir e 
enganar, sempre ârrédão testemunhás nas còusas quê còntãOi deyxando 
de apontar circunstantias de tempo è lugar peta não cOnstar suà 
falsidade®, E se agora tivêramos os autores de tantas fabulas e lhe 

So^cofr, exa 30 clara sup., deí. simples / pataranbas a. cor»'; 


» Ps. 99,1. 

«Ps.Í3,l; 

* D, h, im diristlidben Sinn, Offenbarung eines persOnlidien Õbtfês, 

* Oben (S. 31) 1, Teil, 2. Budi genannt. 

* Der angegebeue Grund dürfte nidit stimmen. 

9 Gonçalves Malavar 
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perguntáramos que nos dissessem onde soccederão e em que tempo, 
facilmente forão convencidos de sua falsidade, como convenceo 
Daniel aos vellios que alevantarão o falso testemunho contra a casta 
Susana — Daniel 3.°‘ — Como podem ser cousas reveladas por 
Deos, que hé summa verdade, sendo tão falsas? Como são saidas da 5 
fonte da pureza cousas tão torpes? Como da fonte da sanctidade 
podião nascer cousas más? [72v] A ley revelada e dada por Deos há-de 
levar aos homens ao conhecimento e serviço dese mesmo Deos, á-de 
fazer aos professores bons. Tudo o contrario vemos em todas as 
outras seytas fora a de Christo, logo não são reveladas nem dadas 10 
por Deus. 

Os autores delias torpes; como avia Deos de revelar aos tais seus 
segredos? 


Do que avemos de suppor como coüsa certa e primeiros princípios 15 
pera argumentar contra os gentios. 


Diz 0 philosopho Aristóteles que, contra os que negão os 
primeyros principios, não há que argumentar, porque estes tais não 
se hão-de levar per rezão mas com açoutes\ O que avemos de suppor 
que há Deos, como cousa patente e manifesta por soo o lume da 20 
rezão; e que há alguma ley verdadeyra e sancta, em que os homens 
se salvem; e que tem Deos providencia das cousas deste mundo, 
e que há-de dar prêmio aos bons e castigo aos maos, que isto pertence 
à providencia e bom governo. Nesta primeira parte® provaremos que 
não hé 0 Deos verdadeyro o que os malavares adorão, nem a 25 
verdadeyra ley a que ensinão, por onde nella não pode aver salvação, 
não avendo conhecimento do verdadeyro Deos, nem contentar-se e 
pagar-se Deos com guarda de ley falsa, pois com isto se não honra 
nem serve ao verdadeyro Deos, mas se desagrada e faz desserviço 
e se offende ao mesmo Deos idolatrando, dando a honra, devida ao 30 
mesmo Deos, [73j aos falsos deuses, que adorão, e ao mesmo 
demonio, inimigo de Deos e dos homens. 


bons dei A ley 


* Das 13. Kapitel handelt davon. 

^SiéíieMetaphijsicommliberIV,c.!i. 

‘ Der Verfasser weist auf eine neue Unterabteilung hin, die bis Kap. 7 ein- 
schliefilich reidit. , 



111 


Es gibt mir einen Gott 
Gap. 4 

Prova-sse não aver mais que hum soo Deos 
e huma só letj verdadeyra. 

Duas cousas pretendo aqui provar: a 1.'* que não há mais que hum 
5 soo Deos, a 2.® que não há mais que huma soo ley. A primeyra hé 
cousa tão manifesta, que não cuido eu que há gente, nem nação, 
nem seyta tão barbara que 0 não conceda. Parece cousa tão manifesta 
ser hum soo Deos criador e principio de todas as cousas, como hé 
raánifesto aver Deos no mundo. Assi 0 hé ser hum soo, porque como 
10 quer que Deos aja de ser hum ser infjnito, principio e causa primeyra 
de todas as causas, que em si contenha a perfeição de todas as 
criaturas, está claro que não pode ser senão hum, pois soo basta — 
assi como hum sol no mundo, huma soo alma em hum corpo humano, 
hum soo rey em hum reyno, hum capitão geral em hum exercito, 

15 hum piloto em huma nao, hum pay de famílias em huma casa. 

Finjamos serem muitos. Ou todos tem 0 mesmo poder ou não; ^ver 
se não tem, já falta alguma cousa a hum que 0 outro não tenha: e assi ma[is] que 
já não será nenhum delles Deos, pois não hé todo-poderoso. Se tem 
0 mesmo poder, logo não são muitos, ou são supérfluos, pois hum 
20 soo basta, nem fora bom 0 governo do mundo se dependera de muitos 
deuses. Esta verdade confessão não soo os professores da ley de hum 
soo Deos verdadeyro, mas os judeos e mouros, e todos gentios sábios 
a confessarão, posto que no modo de fallar se fassem com 0 
vulgo, e os mesmos malavares, contra quem [73v] nos armamos, 

25 a confessão, posto que tenhão pera si que por muitos caminhos 
possão ir ao ceo e em qualquer ley salvar-se. Assi que não temos 
que nos deter nesta verdade em a provar, suppondo junctamente que 
este Deos não hé criatura mas Criador, nem hé cousa que algum 
■ tempo começasse, nem cousa que se possa ver com os olhos nem 
30 perceber com os sentidos, que esses somente se estende sua esphera 
a cousas corporais, qual não pode ser Deos: porque toda a cousa 
corporal tem partes e tem certo lugar e esfera, e Deus está em todo 
0 lugar, ainda imaginário, assi como nossa alma em todo 0 corpo, 
a que dá moção e vida. Assi hé necessário estar Deos dando ser a 
35 todas as criaturas immediatamente per sua substancia. E daqui 
ficará já claro que 0 sol, os elementos, os ceos, estrellas, os animais, 
as plantas, não são Deos, mas feyturas do mesmo Deos; e como 
todos os homens sejão criaturas de Deos tão limitadas, não podem 

18 tem sup, 

29 os .yup. 36 que dei Deos 

38 de ciei De 
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ser deuses, pois antes de o serem já Deos era. Fique tarnbein dito pera 
os rudes que Deos não tem mollier, pois não hé Iiomeii, posto que 
deu virtude às criaturas corruptivês pera se perpetuarem, virtude 
pera se multiplicarem. As incorruptiveys e incorpóreas não se 
multiplicão, mas perseverão como Deos as criou de nada, em seus 5 
principios. Pois se nem essas se multiplicão, Deus, sendo hum soo, 
como se pode multiplicar? Nenhuma cousa pode fazer Deos fora 
de si que não seja criatura, porque, como tenha seu principio e ser 
de outrem, já não pode ser que seja Deus, mas criatura [74] de Deos 
e feytura sua, e não Deus. E se Deos fora de si tivera filho que lü 
fosse Deus, já daríamos na multiplicação dos deuses, o que nuo pode 
ser, como vimos, Já daqui verão os que fingem deuses com muitas 
molheres, pera com elles emcobrirera ou abonarem suas torpezas, 
quão barbaros sejão e quão alheyos da rezão e verdade! 


Não aver 
nia[is] que 
huraa ley 
vlerjdadeyra 


A 2.^ cousa que promettemos provar, lié não aver mais que huma 15 
ley verdadeyra, posto que debayxo delia aja vários modos de vida, 
activa e comtemplativa, com que se serve a Deos. Ne.s’ta segunda 
parte, em que nos emcontraimos com todas as falsas religioens, nos 
estenderemos mais em a pprovar, pois delia depende nosso intraito, 
que hé provar soo a ley dos christãos ser a verdadeyra: porípie 20 
facilmente se persuadem todos os gentios e mouros, e de pluno 
confessão que a nossa ley hé verdadeyra, boa e sancta, mas cuidão 
que cada hum na sua se pode salvar, fundados era hum falso funda¬ 
mento, que pode aver muitas leis verdadeyras o boas, como há 
muitos caminhos por onde se vay à mesma terra, liims mais fáceis 25 
que outros, huns mais largos outros mais estreitos; e se isto assi fora, 
não avia pera que nos matássemos porque huns seguissem huma Icy, 
outros outra, comtanto que fosse boa a ley que seguião. 

Prova-sse ser huma soo a ley verdadeyra. Há alguma ley 
verdadeyra; não podem ser muitas, logo huma soo o hé. A maior 30 
está clara e todos a confessão, os que tem ley, pois nenhum abraçará 
ley sem se persuadir ser verdadeyra. E consta porque como Deo.s' 
tenha [74v] providencia das cousas deste mundo não podia deyxar 
cie dar ley verdadeyra pera os homens se salvarem. E que não aja 
muitas provo. A ley, pera ser verdadeyra, o á-de ser em tres cousas: 35 
no que ensina pera se crer acerca de Deos e do fira ultimo, nos meos 
pera alcançar esse fim, e no que ensina acerca do que avemo.s de 
pedir com Deos. O fim liá-de ser certo; os meos pera 0 alcançar 
sanctos; as cousas que ensina a pedir hão-cle ser perdão dc peccados. 


2 Deus p. coit [?] / que^ dd. Deo[.s] 

29 Há dei k[ma] 31 a mp. 36 fim dd. c 
ài acerca sup,, dei pera pedirmo.s eoni Deos 
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que sao os que empedem entrar no ceo e obrigão às penas do inferno, 
e graça, favor e ajuda de Deos pera 0 não offender e guardar seus 
mandamentos, que são 0 caminho pera 0 ceo. E sendo Verdadeyra 
nestas cousas, não pode ser mais que huraa, porque hum hé Deus, 
5 hurn soo 0 ultimo fim, huns soos os meos, que são as virtudes que 
consistem na guarda dos preceytos divinos. As sciencias distinguen-se 
pollo.s objectos, as leis pollos fins e meos; pois se todas concordão 
no mesmo fim e meo.s não podem ser muitas, mas huraa soo, se dizem 
0 mesmo; e se são emcontradas, já não podem ser ambas verdadeyras, 
10 porque ha verdade hé huma soo. Quem dirá que podem ser verdadey¬ 
ras duas leis da.s quais huma ensina que há hum soo Deos, outra 
qiic há muitos? Huma ensina que lia benaventurança está em ver a 
Deos, outra que em meF e manteyga, em gostos sensuais de mollieres“. 
A ley, pera ser verdadeyra, tudo 0 que eraslna á-de ser verdade, assi 
15 como, pera ser boa, tudo 0 que mande á-de ser bom; pois, como 
duas cousas emcontradas não possão ser ambas verdadeiras, segue- 
-sse que liuma delias 0 hé, e assi fica concluído que hurna [ 75 ] das 
tais leis será falsa e a outra verdadeyra. Hum soo 0 verdadeyro Deos, 
huma soo a ley verdadeyra revelada por hum soo Deos, os homens todos 
20 criados pera 0 mesmo fim, da mesma specie. Deos sempre faz 0 que 
hé melhor''. Bem se deyxa de ver que melhor se governão os vassalos 
de hum rey e gente de huma comunidade por huinas mesmas leis, por 
liurnus mesmas regras e constituiçoens. Fora Deus autor de discórdias, 
de divisoens, se dera muitas leis. O demonio, enimigo de Deos, hé 
25 0 quo semea a zizania‘ de falsas doctrinas por meo de seus menistros, 
que são os soberbos filhos do diabo, cujo spirito seguem e não 0 de 
Deos, que hé .spirito de união, de amor e de diarídade. E pois Deos 
hé rey dos reis", hé 0 pastor e prelado de nossas almas, 0 superior 
da cornmunidade dos fieis, como lhe avemo.s de negar 0 que qualquer 
30 bom rey fizera cm seu reyno pera 0 ter em paz? 

‘ Amrita. bzw. Nektar. 

“ .Sicho (lie Re.s'(keibung des Paraclieses im Kriyãyogasãra 22, 12 ff., doutsch 
nadi Wollheiin bei v. G1 a s e n a p p 246—47, 

* Die.se Lehre diirfte bei clen lieutigen Philo.sophen uncl Theologen kauin niehr 
Anklang findon. 

* Vgl Míitth. 13, 25! „Venit inimieu.s eiu.s, et .supersemina\'it zizania." 
«Vgl.lTiin.fU5. 
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Cap, 5 

Prova-m ser falso o que osmahvares e mais gentios da índia cmsimh 
no seu ternário de deuses Bramã, Viznü e Xivên, 

Supposto 0 que dissemos no capitolo passado, bastava provar 
sef a ley dos diristãos verdadeyra pera ficar provada a falsidade das & 
outras; porem, antes que provemos a verdade da nossa, inipugnareinos 
a falsidade das outras, principalmente do Malavar contra a qual hé 
este tratado. E posto que sejão enfinitas as mentiras cpie ensinrio, 
pera irmos [75v] com mais clareza, reduziremos todas a tres priridpios 
falsos em que se fundão, que sãoi primeiro era cuidar (lue há muitos lO 
deuses; 2.° parecer-lhe que podem aver muitos caminhos pera o ceo; 

3.° em não saber o que devem pedir a Deus. Faremos tres capitolos. 
Neste primeyro trataremos da falsidade de seus muitos deuses, os 
quais fingem tais que, ainda que por impossível poderá aver muitos 
deuses, não no podião ser os que elles fingem, de Brainâ, Viznü 15 
e Xivên. Lea quem quiser sua historia, achará nella que tão alheyos 
são de poderem ser deuses — na forma em que os pintão e fingem — 
que mais parecem figuras de monstros, mais fabulas de Hisoppe' 
e mais fingimentos e mataraaforgeos de Ouvidioh que historia de 
escritura divina. 

Contra o falso Deus hé hum ser infinito, spiritual, sem mistura dc corpo, hum 
ternário de acto purissimo, principio e fim de todas as cousas, que dü si mesmo 

modo que o imaginão, com tres olhos, hum delles na testa, com 
Contra Xivên quatro mãos? Deyxo as armas com que o pintão; casado com duas 25 
molheres, Umey e Guenguey, e que da Umey com ser virgem teve 
3®® filhos. O primogênito naceo com rosto de elephante por liuma 
salgada occasiãoh Quem hão vê serem isto mais fabulas e fi<;‘ 0 (!n.s* 
poéticas que hystorias de prophetas? Perguntay-lhe pollos autores 
destas historias, era que biblia se contao, a que prophetas forão 50 
reveladas, em que tempo e lugar nacerão estes filhos, que hé feyto 
delles? Se são filhos naturais de Deus, logo são deuses, pois o filho 
tem a natureza do pay e hé igual ao pay. Se lhe nacerão hum 
primeyro que outro, logo foy hum [76] primeiro que outro e cm 

1 5 siíjj., cíeZ. 5* fíí 12 5 verdfldeyras íf. coiT. 

6 impunarenios a. coít. 17, são iii nmrg, / u.s mp. 

19 ndd. in marg. 

^ Ãsop. 

“ Anspielung an die .Metaraorpliosen Ovicls. Ãhnlidi sdioii Valignano, 
Hist 34. 

= Sielie S. 32. 
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tempo, logo antes não era. E se Xivên teve em tempo filho, sendo 
deos, 0 qual filho dantes não tinha, também agora poderá ter outros 
de novo, e assi se irão multiplicando os deuses como os homens. Deus 
não emvelhece, nem perde a virtude com a idade: tão robusto hé 
5 agora como sempre foy; porque, se emvelhecera, acabara como 
acabao todas as cousas que eravelhecem. Poem-no era Caylazâin, 
serra depratah melhor o poserão em serra de ouro. Esta serra folgara 
eu de lhe perguntar onde está? Se os bens de que goza são riquezas, 
bemaventurados os riquos que poderão fazer a seu deus mais 
10 bemaventiirado! Se lá está, como governa quá este mundo? Logo não 
está cm todo o lugar, etc. 

Pois que direy do segundo deos Viznü ou Perumal, acompanhado Contra Viznü 
de suas amigas, Laxumí e Pumi? Que vistoso cavalo lhe dão, hum 
inilhano chamado em Malavar Querurên"’, em seu mar de leytel 
15 O mais salgado de todos hé o Bramâ, que hé o terceyro deos — Contra Braraâ 
nacidü de Viznü estando em seu mar de leyte, não de alguma das 
duas molheres, mas de dentro da fulla tarnarê que do embigo llie 
brotou — com qiíatro cabeças e oito braços, o vistoso deus. Se assi 
á letra o entendem, sem debayxo destas fiçoens emtenderem o que 
20 nós fomos rastejando da Sanctissima Trindade — a qual se con- 
. fessarão e a vinda do verdadeiro Fillio de Deos ao mundo, não forão 
tão alheyo.s e fora da rezão e verdade como vão, comtando estas 
patranhas de seus deuses como cousas de fee — entendendo-as assi 
como as dizem sem outros sentidos mysticos, como nós fazemos 
25 a muita.s cousas da E.scriptiira. 

[76v] E não .somente hé falsa a seyta destes gentios, no que Erros contra 
emsinuo acerca de Deus, como vimos; mas falsa no que emsinão ° 
acerca do ultimo fim, pois o poem no deleyte carnal de muitas 
raolhere.s. Porque o uso do matrimonio hé pera a multipli[ca]ção , 

30 do genero humano, que na gloria não averá: ubi nec nubent, nec 
nubentur”, Falsa, no que ensinão acerca das almas que tornão a 
nacer, .segundo o erro do.s pitagoricosh sendo a verdade que as almas ^ 

cria Deos de novo em cada homem que nace; nem se dá mais que 
esta vida em cpie se possa merecer ou desmerecer, acabada a qual 
35 vay cada hum ao lugar de seus merecimentos; nem per virtude natural 
pode tornar a mesma cousa numero a ser produzida ou gerada depois 

8 liem ms, 17 cio con. ex no 23 patíiranha.s a. corr. 

26 no sup,, dti acerca do [corr. exno] 

’ Deswegcn auch Rajatãclri genannt (Do\v.son 139). Ríijnla, silbern. 

Der Vogei Güruda (vgl. S. 34). 

« Vgl. Matth.22, á 

^ Die Pythagoriicir lelirten bokanntlidi die Seelemvanderung. 
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de morrer, porque qualquer indivíduo depende de certas circunstancias 
Eitos acerca de lugar e tempo, e, como hé impossível tornar o mesmo tempo, 
das almas tãopoiico se pode naturalmente tornar a produzir a mesma cousa 
numero, e assi a resurreição dos mortos será milagrosa. 

Se a alma, depois de sair de hum corpo, se poderá tornar a meter 5 
e imfonnar o mesmo corpo, também poderá fazer que não morrera; 
mas pera se consen'ar no corpo depende de certas desposiçoens, que 
a alma não pode inlToduzir no coqoo depois de sair delle. Falso o 
que ensinão que nação as almas em varias species de animais, con¬ 
forme aos vicios a que se derão, porque a alma rational hé de 10 
differente specie da do cavalo, etc., não podem juntaraente ser forma 
substancial da mesma matéria, pois pera se introduzir [77] se 
requerem varias disposiçoens; e dado caso fora possível, não podia 
ali satisfazer pollos peccados que em corpo humano fizera, porque 
não usava de liberdade que se requere pera merecer e desmerecer, lã 

Gap. 6 

Dos erros que tem acerca dos meos por onde se alcança 
a benaventurança, 

Deyxey no capitolo passado de tratar da torpeza e brutalidade 
dos sacreficios que fazem, conformes aos deuses que adorão, e os 20 
Eitos contra a o idolatrias em adorar os demonios e outras criaturas com 
ley ae Defus] reverencia devida a Deos verdadeiro. Nem neste capitolo tratarey 
^ damentos observancia das leis humanas, como as não 

sabem regular polias devinas; soo dos erros acerca dos praeceytos 
naturais, que se reduzem a amor de Deos sobre todas as cousas e ao 25 
amor do proximo como a nós mesmos. 

Quanto ao primeiro, está certo que o não cumprem, pois não 
conliecem o verdadeiro Deos, como temos provado, mas nem ainda 
0 sabem servir. O primeiro mandamento curapre-sse com as tres 
virtudes theologais: fee, sperança e charidade; nenhuma delias tem, 30 
pois nem crem no verdadeyro Deos, nem esperão os verdadeyros 
bems, e não podem ter àaridade. No 2.° mandamento errão em jurar 
por falsos deuses, em usar do juramento de meter mão no azeyte e 
tomar ferro quente, que são illicitos', pois hé tentar a Deos. Errão 

1 porque íH esta / indivíduo dei. depende Z é sup, 

16 6 corr, ex S et 13; dei. Dos erros acerca dos meos 30 delias sup, 

^ Diese beiden Formen wurden ausdrücidià durdi die Synode von Udayanipõfnr 
verboteni „Dão juramento fazendolhes tomar nas mãos ferros abrazados de 
fogo, ou lazendolhas meter em azeite fervendo" {s. Bullariitm Patronatus, ■ 
App, I, 332! acção IX, decr. 16). 
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no 3.°, não temdo dias deputados pera louvar a Deos. No 4.°, em 
não ter os pais na conta que se devem ter; cuidarem [77v] que está 
à sua conta o castigo dos mesmos depois de velhos; e errão era 
cuidarem que são obrigados a obedecer em tudo aos reis e maiores, 
5 ainda que sejão cousas illicitas, Errão no 5.° mandamento, em terem 
por grave peccado o matar vacas e outros animais que Deos deyxou 
à disposição do homem pera usar delles pera seu proveyto. Tem erros 
no 6.”' mandamento no uso de muitas mollieres e não terem por 
peccado a fornicação simplex, o que tudo hé contra a ley natural. 
10 Errão no 7.°, de não furtar, usando de onzenas que hé specie de 
furto e em outros contractos illicitos, que fazem sem escrupolo sendo 
prohibidos por ley natural. Errão em o 8.° mandamento, em não ter 
por peccado muitos juramentos por falsos deuses, etc. Errão no nono, 
em não ter escrupolo de desejar casar ou amancebar-se com molheres 
15 já casadas com outros e terera-as commuas; e no em desejar, em 
matérias de furtos, de fazer cousas más sem as terem por tais, quais 
são as onzenas, etc. E quem tão pouco escrupolo faz nas obras, 
menos o fará dos pensamentos, de que devem ter pouco escrupolo. 
Poi.s quem não vê não poder ser ley dada por Deos, nem ser ley de 
20 salvação, a que tantos erros [78] tem nos meos necessários pera a 
. salvação, que são os dez mandamentos? 

Gap. 7 

Dos erros que tem no modo de fazer oração com Deos. 

Já provamos como errão acerca do fim ultimo e dos meos pera 
25 0 alcançar. Pois, sendo assi, como atinarão no que hão-de pedir a 
Deos? Daqui llie vem não usarem de palavras significativas, pera 
que não se deytem de ver suas ignorâncias. E como em tudo são 
cegos, assi o são era não saberem pedir a Deos o que convem pera 
alcançar a benaventurança. Sendo meo necessário a penitencia pera 
30 perdão dos peccados (não fallo da confissão que o he soomente na 
lei da graça), e esta sempre suppoem a dor dos peccados e proposito 
de não offender mais a Deos, que hé ao que diamo penitencia que 
. foy sempre necessário o que dita o lume da rezão, não se poder 
. parir sem dor o peccado, que com deleyte se concebeu — tão fora 
35 estão de ensinar este meyo, que, como vimos, tem pera si que 

33 muitos ãel adultérios 

14 desejar íup., dcí. se / amancebar fl, CDiT. 

15 commuas dei ou por mellior dizer nos mos desejos que disto tem 
15—16 em® — furtos iíHíicrg. ZZ l sup., dei 1 et li 

35 meo a. corr. 
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usando de seus lavatórios e ürtam, que dissemos^ sem outro mais 
arrependimento — que ficão limpos dos peccados, sem tratar de 
restituir o alheyo que roubarão, nem satisfazer a injuria que fizerão, 
nem tirar-se da occasião do mesmo peccado, nem fazer paz com seu 
enimigo: não podendo ser que hum tenha amor de Deos sem ter 5 
támbem amor do proximo. 

Como podem pedir a Deos [78v] que não conhecem? Que hão-;de 
alcançar de Deos a quem não sei-vem? Como lhe há-de conceder Deos 
0 que não esperão? Pollo que não suspirão nem desejão? Sem fee 
como hão-de contentar a Deos, não pondo nelle seu fim? Tudo o It) 
que fazem hé por interesse temporal ou por medo servil, e, porque 
por tais obras não merecem prêmio de gloria, paga-lhas Deus cora 
bens temporais, de que dá menos a seus servos cuja paga reserva 
pera a outra vida de bens eternos, e pera os maos o castigo eterno 
porque eternamente tiverão desejos de peccar, se eternamente 15 
viverão, 

[79] Cap.S 

Como ü lei de Deos á-de ser a melhor, 

Na parte primeira deste segundo tratado^ provamos aver de aver 
huma soo ley, e juntamente provamos a falsidade daley que professão 20 
os mlamres. Nesta 2.® parte trataremos os sinais da verdadeyra ley 
e como soo hé a dos diristãos. Neste primeiro capitolo mostraremos 
que, sendo huma soo a ley verdadeyra, deve ser a melhor de todas, 
donde se segue que, avirgoado qual seja a melhor, fiqua avirgoado 
ser a verdadeyra. 25 

Prova-sse que deve ser a melhor porque todas as outras são, 
inventadas por homens ou pollo demonio. Se pollo demonio, inventor 
e ordidor do mal, claro está que não pode ser boa; a dos homens 
tanto será boa, quanto se chegar à verdadeyra, pois o mais perfeyto 
em qualquer genero hé mensura dos mais, e segundo diz o philosopho: 30 

„Propter quod unumquodque tale, et illud magis“Í 

A ley de Deos se chama na Escriptura testamento; a ley velha 
testamento velho, a ley da gmça testamento novo. O testamento 
consiste em o testador instituir herdeyro de sua herança. Confirma-se 
com a morte, Com rezão a lei se chama testamento de Deos, em que 35 

2 arrependimento dei. tem pera si 
4 tirar a. corr. 17 Cap, dei lo et A 

^S,41. 

^ Zur Einteilung des Stoffes s. oben S. 108 und 109, 

2 Belcanntes philosophisdies Adagium. 
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faz aos homens herdeiros de sua gloria con certas obrigaçoens; e 
como Deos hé Senhor da gloria, a qual dá a quem quer, soo elle pode 
instituir herdeyros delia. Quanto melhor bens se promettem, melhor 
0 testamento. Na ley velha se promettião bens temporais; na ley da 
5 graça bens [79v] eternos: „Melius quod in melioribus promissionibus 
sancitum est“'\ E como soo a ley verdadeyra prometta maiores e 
melhores bens, está claro que á-de ser a melhor. 

Aquella hé melhor ley que faz aos homens mais sanctos e os leva 
mais seguros ao ceo, e soo a ley verdadeyra tem estes effeytos, logo 
10 há-de ser a melhor. 

O legislador humano, como não dá forças pera comprir as leis 
que poem, não se dizem por isso melhores quanto mais rigurosas; 
porque — se, assi como assi, se não hão-de guardar — melhor hé 
pôr-lhe carga com que possão, que não com que afocinhem e a cada 
15 passo a quebrem. Porém a lei verdadeyra -- como seja lei divina 
e dada por Deos, o qual faz seu jugo suave dãodo forças pera que 
a levem — não faz a ley conforme ao padar, ao apetite, mas mostra 
0 caminho mais perfeito, porque dá forças pera o andarem e correrem 
por elle, dilatando-lhe o coração: „Viammandatoruratuorum cucurri, 
20 cum dilatasti cor meum“, dezia David*. E Christo de sua ley disse: 
„Iugum meum suave et onus leve“'\ polias ajudas que dá aos seus: 
por isso quanto mais perfeyta a ley, tanto argumento maior que hé 
de Deos. O que falia verdade não hé lisongeyro, nem falia a gosto; 
logo quanto a ley for menos ao som do padar, tanto maior sinal que 
25 hé mais perfeyta e melhor, 

Queria que advertíssemos que -- quando comparamos a ley 
verdadeyra com as falsas e dizemos que [80] há-de ser a melhor —- 
falíamos pera convencer os professores de falsas leis, e não porque 
em si sejão comparáveis, porque não se comparão cousas que não são 
30 da mesma specie, e a lei falsa não se pode chamar boa, pois hé falsa 
e má; mas pode-se chamar menos má, em comparação de outras 
peyores. Assi como a saude consiste na proporção dos humores, e-a 
enfermidade na desproporção, tanto que a há no corpo já não 
podemos dizer que está são, mas mais ou menos doente, conforme 
35 a maior ou menor desproporção. Assi o bem e virtude, como consista 
na conformidade com a recta razão, tanto que huma cousa se faz 

22 tanto dei, mais 27 dimos fl. corr. 

31 má® sup„M. há 35 consista dei. como consista 


9 Vgl Hebr. 8,6. 

* Ps. 118,32. 

» Vgl, Matlh.11,30. 
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Ás leis falsas 
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nãü conforme a ella, já hé má mais ou menos confonnc ao mais ou 
menos que se desvia delia. 

Os gentios E nas leis falsas — como o fim e meos o são ~ quanto mais os 
quanto mais professores delia se conformão com ella, tanto mais se desvião do 
clmí™ds ® peyores. O piloto, que leva a proa errada, quanto mais 5 
tánto peyores navega tanto mais se aparta do porto pera onde quer ir. O bem viver 
nesta vida a lei boa, serve de alcançar o viver pera sempre e a 
benaventuraiiça: tanto hum se dirá viver melhor, quanto mais se 
achega ao fim. Os professores de falsas leis, que lhe aproveita o seu 
bem viver se não hão*de viver pera sempre, nem alcançar o que se dá 10 
soo aos que professão a lei verdadeyra? Por onde importa que 
ponhamos a proa no ceo, que apontemos no verdadeiro alvo e 
corramos do maneira, como diz S. Paulo, que alcancemos o ])remio". 


[80v] Cap.9 

Do 2.° sinal da lei verãadeyra que há-de ser a mais diffm[t]t(mi. Ifi 


Pollo mesmo caso que provamos que a lei verdadeira há-de ser 
a melhor, fica provado em parte que há-de ser mais diffieiiltosa era 
si; porque, como a virtude seja difficultosa pera alcançar e o caminho 
por onde se sobe a ella estreito e costa arriba, segue-.se manifesto 
que quanto a lei for melhor e mais perfeyta, tanto será mais 20 
difficu[l]tosa. Em tres cousas consiste a difficuldade da lei: em 
propor mysterios difficulto[sos] pera crer, e fim mais alto pera 
esperar, e meos mais difficultosos pera abraçar. 


Â lei verda¬ 
deira hé mais 
difficil 


A empressa da salvação e da virtude consisto cm vencer tres 
enimigos cruéis que nos emcontrão a salvação, que são mundo, diabo 25 
e carne. O diabo nos emcontra no caminho da salvação, por emveja 
que tem de alcançarmos o que elle perdeu, o inundo, propondo-nos 
bens desta vida, riquezas; a carne, por querer gozar dos gostos 
sensuais: e que estes tres sejão os enimigos da virtude todos o 
confessão. Logo aquella ley será mais difficultosa que mayor guerra 30 
faz a estes tres enimigos, principalmente à carne — enimigo caseiro 
que com branduras e afagos nos leva •— como diz S. Augustinho, que 
esta hé a mayor batalha dos christãos: ubi continua pugna et rara 
victoriah E são enimigos com quem se não podo fazer pazes nem 
tregoas, antes pollo mesmo caso que as fazemos ficão elles cora a 35 


5 proa com e.i: proya 14 Gap. dd. 2 et 5 
25 emes a. com 35 me.<;mo corr.ex mes 


victoria; logo claro está que quem mayor guerra Ilie fizer caminliará 
com mais perfeição pollo [81] caminho estreito da virtude. A lei 
logo, que mayor guerra publica contra estes tres enimigos, essa será 
a melhor e mais difficultosa. 

■5 Pera a virtude e pera o bem são necessárias duas cousas: fugir Em que con¬ 
do mal e seguir e abraçar o bem, fazer guerra aos vicios e paz com ® 
as virtudes: „Declina a maio et fac bonumq inquire pacem et 
persequere earn“", diz o propheta, ou por melhor dizer, o Spirito 
Saiicto por elle. Os vicios se reduzem a tres cabeças: concupiscentia 
iO oculorum, concupiscentia carnis et superbia vitae*; e a virtude a tres 
princípios: desprezo dos bens desta vida, dos gostos da carne e das 
honras mundanas, e per conseguinte amor destas cousas. Ha differença 
entre os bons e maos hé, que os bons fazem guerra aos vicios e paz 
com as virtudes, os maos paz com os vicios e atropelão as virtudes; 

15 os bons seguem a lei do spirito, os maos a lei da carne. Quanto mais 
poderoso hé o enimigo e nós mais desarmados, tanto mais gloriosa 
e difficultosa hé a victoria. Tal foy a de David contra o gigante 
Golias; poderoso e annado vinha o gigante, David desarmado, com 
sós tres pedras e huma funda”. Poderosos são os enimigos cora que 
20 emos de batalhar, que são os vicios, são o mundo, diabo e carne. 

A ley que a estes faz mais guerra, a lei que mais se encontra com 
a lei da carne, essa será a mais difficultosa. E porque a lei verdadeira, 
se 0 hé, se há-de encontrar mais cora os vicios e peceados e lhe há-de 
fazer mayor guerra, segue-sse logo que será a mais difficultosa, terá 
23 necessidade de mayor fee quanto mais altos mysterios nos propoem 
pera crer, de mayor esperança quanto mais alto hé o fim e maiores 
os bens [81v] que nos propoem pera esperar, e de mayor charidade 
quanto os meOvS pera alcançar esse fim forem mais difficultosos, pois 
a grandes prêmios não se vay senão por meo de grandes trabalhos; 

•39 e se isto quá corre, ainda nos bens mundanos, que será nos bens 
eternos, pera alcançar os quais nenhum tobalho se deve ter por 
dífficultoso. 

-■ P.s.S6,27. 

>■> Ps. 33,15, wo zwar audi der er, 5 te Teil zitiert wird, aber freier. 

* Vgl. 1 Joh.2,16. ^ 

“ Vgl. 1 Sm. 17,40; hier i.st jedodi von fünf Steinen die Rede. 


« Vgl. 1 Kor.9,24, 

^ Nièt identifiziert. 
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Gap, 10 

Com hão-de ser poucos os que a seguem 
vendo os difficuldades delh. 

Temos provado que a ley verdadeyra há-de ser a melhor entre 
todas e a mais difficultosa, mais contraria aos vicios, à lei da came. 5 
Donde poderemos inferir que á-de ser a menos seguida e menos os 
professores delia; porque os mais são os que seguem a vida larga 
dos vicios, que o caminho estre 3 l:o das virtudes. Há-de ser a mais 
perseguida e encontrada dos niaos, que sempre fazem guerra aos 
bons. Segue-sse mais que todas as outras lhe hão-de ser contrarias, ifr 
ainda que o não sejão emtre si; porque, como todas sejão falsas, por 
força se hão-de encontrar com a verdadeyra, que a todas faz rosto 
como a virtude ao vicio. Por isso lhe chama Christo aos bons, à sua 
Igreja, „posillus grex“h Hé certo que todo o bom hé raro e por isso 
precioso, porque raro, O metal mais precioso hé o ouro, e por ísso' 15 
hé raro. As pedras preciosas quanto de mais estima, tanto mais 
raras; porque se ouvera muita abundancia delias já não forão d'e 
tanta estima. Hão-de ser os bons nesta vida affligidos dos maos e 
exercitados — porque assi o permitte Deus que sejão pera maior 
gloria dos bons, [82] contra os quais as portas do inferno, que são 20' 
■os maos, não hão-de prevalecer^ — mas apurar-se como o ouro no 
crisol, posto que muitos desfalleção e desemparem o araial do 
suffrimento, e se deminuião como o povo de Israel quando caminhava 
do Egypto pera a terra de Promissão; e se Deos não abriviara os 
dias maos, quem permanecera e perseverara no caminho da virtude"? 25 

Porque as multiplicarem-se os maos que navegão vento ena 

leis falsas popa, vão com maré e corrente das agoas que os levão, sem ter 
! estendem necessidade de remar? Mas os bons, que navegão com ventos 
contrários, contra a corrente e impeto das agoas dos vicios, que hé 
necessário ir sempre com os remos na mão? São peregrinos neste 30 
mundo e, como não são do mundo, não lhe faz agasalhado, antes os 
aborrece". Levão cruz às costas", antes estão crucificados ao mundo® 
e crucificão sua carne com a penitencia, cerceando os vicios e 

1 Gap. ãel 3 eí 6 
20 sâo dei nos 


iLk.12,32. 

2 Vgl.Matth.l6,ia. 

Vgl. Matth, 24,22. 

« VgI.Joh,15,19. 

» Vgl. Matth. 16,24. 

" Vgl.Gal.6,14. 
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concupiscências. Emfim hé fructa do ceo, que se dá quá mal na 
terra; ou, por melhor dizer, ainda que quá se crie com as neves e 
giadas das tribulaçoens, há mister vir a semente do ceo; não brota 
a terra de si, senão cardos e abrolhos. Isto significou Christo no 
5 Evangelho (Math, 7): „Quia lata porta et spaciosa via est, quae ducit 
ad perditionem, et multi sunt qui intrant per eara; angusta porta 
et arcta via, quae ducit ad vitam, et pauci sunt qui inveniunt eam“h 
Se muitos que tem fee não entrão no ceo: „Non omnis qui dicit mihi, 

Domine, Domine, intrabit in regnum coelomm, sed qui facit 
10 voluntatem Patris mei"®, sendo tão poucos, não digo os que servem 
à Deos mas os que o conhecem, como [82v] adiante veremos. Porem 
aqui não queremos provar nosso intento com o Evangelho, que os Q^ 5 ^, 
gentios negão, mas com rezaoens naturais com que se convença .serão os que 
todo 0 bom emtendimento: porque não averá que[m] com rezão ° 

15 negue que, sendo o bem como hé difficultoso, á-de aver poucos que 
0 sigão; que se os bons forão muitos não forão tão estimados; e, se 
0 são, hé porque são raros os que seguem a virtude, e quanto menos, 
tanto de mais estima, como o são todas as cousas desta vida. 

[Gap. 11 fehlt] 


20 Gap. 12 


Como a lei verdadeira, ainda que tenha poucos seguidores, 
há-de ser a mais digna de ser crida. 

Deixamos provado no capitolo passado que a lei verdadeira há-de 
ter menos siguidores por ser difficultosa. Neste 4 [!] cap." provaremos 
25 que, ainda que seja menos seguida, não será por aver menos rezoens 
e argumentos e provas de sua verdade e por ella ser menos digna 
de ser seguida, antes pertence à divina Providencia fazer tão provável 
sua lei, que ninguém tenha escusa de a não receber, e que seja tal, 
tão provada e intimada aos homens, que não deyxe de ser recebida 
30 por que não seja conhecida por tal e por verdadeyra; mas porque os 
homens se deyxão cegar por se deyxar ir pollo caminho dos vicios, 
como fazem muitos depois de recebida a verdadeyra ley, que 
— vencidos da payxão, do gosto e deleyte, ou do enteresse fazem 


9 Domine® ãel sed qui 
11 Porem sap., dei. porque 


10 não digo 
18 de svp. 


in marg. 

20 Gap. dei 4 et 7 


^ Vgl. Matth. 7,13-14. 

«Vgl. Matth. 7,21. ^ 

1 Siehe in der Einleitung die ursprüngliche Kapiteleinteilung. 
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contra a mesma ley, sabendo que lié de Deos. Nem a lei, se não 
fosse tal, obrigaria aos homens a recebê-lla: há logo de ser tal a lei 
verdadeira, que ninguém, depois de a conhecer e de lhe ser declarada, 
possa com rezão duvidar ser ley de Deos; á-de ser tal [83] que, 
quanto mellror se conheça e se entenda, mais se estime e se ame, 5 
e cada vez que, se mais descobre, mais verdadeyra pareça. E pollo 
contrario a falsa, quanto mais se descobre tanto parece menos 
verdadeira; que emfim a verdade sempre vera a lume e a mentira 
não ousa de aparecer, por não ser conhecida por tal: todo o que faz 
mal aborrece a luz, pera que não se venhão a manifestar suas obras. 10 
E porque as provas da boa lei são muitas, trataremos delias em 
particular. Daqui soo quero que fique — como Deos seja o autor da 
boa lei e a dá pera bem dos homens e, salvação — convem que a 
dê [de] maneira que seja conhecida por sua; porque doutra maneira 
Não são os pouco aproveitaria a ley ao súbdito, se a não soubesse nem 15 
maos__escusos reconhecesse como dada de quem o pode obrigar: sem a reconhecer 
*^kremTldP°^ tal não seria obrigado a guardá-la, pois a lei não obriga senão 
verdadeira depois de promulgada. E se a lei falsa tivera provas de ley verdadeyra, 
tirião os homens que a seguem escusa que dar a Deos com a seguir, 
avendo rezoens pera isso. De modo que pertence à Providencia 20 
divina de tal maneira permitir a lei falsa, que todos os que a quiserem 
considerar conheção que o hé; e, se a sseguem, não seja polia 
reconhecerem por de Deos, mas por se irem com as marés e por 
seguirem o caminho largo dos vicios, nolentes intelligere ut bene 
agant". ' 25 

[83v] Gap. 13 

Da primeijra prom da ley verdadeyra que hé não ter falsidade 
nenhuma. 

Alem das condiçoens c[ue apontamos da ley verdadeyra — que 
hé dever ser a melhor, ser huma e dífficultosa, seguida de poucos y,o 
por sua difficiildade, mas a mais digna de ser crida — poremos 
algumas provas de sua verdade pera poder ser conhecida por tal. 

A 1.^ seja que, se hé ley verdadeyra e dada por Deos, não pode ter 
falsidade nenhuma no que ensina; porque, como Deos seja summa 
verdade^ e não queira enganar os homens, não pode ser que ensine 35 
cousa falsa nem mande cousa má por minima que seja. E em toda 

21 lei ckl a ley 26 Gap. dei 5 ef 8 

“ Vgl.Job34,27. 

IVgl. Ps. 107,5. 
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a ley onde se adiar, em seu primeiro principio, que contem qualquer 
mentira, por pequena que seja, e dissimule com qualquer peccado, 
por leve e venial que seja, não pode ser que seja ley de Deos; nem 
que 0 propheta, que a ensinou, fosse propheta deDeo.s,mas propheta 
5 enganador e falso, por mais outras verdades que nella misture, pera 
mais facilmente enganar. Porque, assi como 0 bem não pode ser, N 
sem ser con todas suas circunstancias; assi huma lei não se pode '• 
chamar verdadeira, se 0 não for em tudo verdadeira: porque, j' 
admittindo nella qualquer mentira, já fica sem fundamento, porque, 

10 se numa cousa he falsa, também 0 pode ser nas outras. Assi como 
quem diz huma mentira já perde 0 cridito [ 1 ] de homeii verdadeiro: 
assi 0 perdera de ley verdadeira a que contem qualquer erro ou 
mentira. A ley hé a regra, por onde se hão-de regular todos; sendo a 
regra torta, claro está que 0 será a matéria que por ella se faz. 


[84] Gap. 14 

Como â-de fazer verdadeyros e sancbs os que a professiio. 


Argumento de ser a lei verdadeyra e sancta,qual aqui a pintamos, 
hé fazer os que a professão sanctos. Não quero dizer que todos o,s 
que seguem a lei verdadeira ajão de ser verdadeyros e sanctos; 

20 porque, como o homem sempre fique em sua liberdade ainda 
seguindo a ley verdadeyra, claro está que pode viver sem se conformar 


com a lei; mas quero dizer que, conformando-se com ella, será sancto 
e verdadeyro, porque, como seja dada por Deos pera fazer os homens 
sanctos, não pode ser que a guardem sem 0 serem: porque, se 
25 guardando-a não são sanctos, argumento hé que a ley que professão 
não hé sancta. Aquella se diz boa mezinha que cura a enfermidade; 
e se depois de tomada persevera a doença, sinal hé que não foy boa 
a mezinha. Não sarar 0 enfermo, porque não guarda os preceitos 


do medico e surgião, não argue culpa no medico, mas desordem no Or 
30 enfermo; porem, se com guardar os preceytos e receytas do medico, j^‘, 
não sara, sinal de pouca sciencia do medico. Quantos enfermos sara, ^ 


tantos argumentos e provas dá de ser bom medico. Quantos sanctos 
há professores dalguma ley, tantas provas e argumentos há de sua 
sanctidade. São os sanctos 0 fructo da boa lei. Assi como a arvore 


35 se conhece pollo fructo, assi a lei pollos professores delia. Não pode 


9 sem corr. ex sendo / porque sup., atram. obscuro, dei e 

14 a matéria sup., dei a matéria sendo 0 0 teslado 

15 Gap. dei 5 et Q 16 á sup., dd. A j,.] 

19 seguem sup., dei professão 33 ha- sup. 
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a arvore roira dar bom fructo^ tãopouco pode a lei falsa fazer bons 
a seus professores. São os sanctos ley viva do mesmo Deos; nelles 
estamos vendo por exemplo a vontade de Deos e como poderemos 
contentar ao mesmo Deos. O mestre se conhece pollos dis[cipulos], 
[84v] 0 pai pollos filhos, a ley pollos professores desa mesma ley. 5 
O discipolo não hé sobre o mestre^ nem o professor da lei sobre 
a lei. Se a lei hé falsa e má, como pode causar verdade e sanctidade 
nos que a guardão? Sempre o effeito se assemelha à causa. 

Cap. 15 

Prova efficaz da boa ki; 10 

Milagres verdadeiros feytos em confirmação desa ley. 

A mais efficaz prova da boa ley são os milagres feitos em 
confirmação dessa mesma lei; porque, como quer que os milagres 
sejão obras sobrenaturais que soo Deos as pode fazer, não hé outra 
cousa hum milagre feyto em confirmação da lei que hum testemunho I5 
de Deos em que approva a mesma ley. E digo milagres verdadeyros, 
porque falsos e apparentes pode fazer o demonio; fallo de milagres, 
não qualquer obra maravilhosa, mas aquella que, per virtude natural 
nem por poder do demonio, se pode fazer, como hé o resuscitar 
mortos, dar vista a cegos e outros semelhantes, São como disse provas 20 
efficazes, porque, como Deus não possa mentir, fica sendo infallivel 
0 que por meo de tal obra se confirma. Por via dos milagres se conhece 
0 propheta verdadeiro do falso; porque ao verdadeyro dá Deos poder 
pera confirmar a doctrina que prega, pera ser crido cora milagres. 
Pertence à providencia de Deos não permittir milagres em con- 25 
firmação de falsa doctrina. Prova, como dissemos, são os sanctos; 
mas não tão certa porque muitos podem ser hypocritas [85] e fingir- 
-se virtuosos, sem o serem mais que com falsa apparencia exterior. 
Também hé grande prova o testemunho dos mártires, que dão a vida 
polia mesma ley; porem vemos que muitos morrerão e morrem 30 
obstinados por suas falsas leys, e por vaidade e por outros respeitos 
humanos se offrecem à morte, Hé verdade que também há muitos 
milagres (como dissemos) fingidos; mas hé mais fácil o conhecê-los 
quando o são, assi pollo modo de os fazer, como pollos autores delles; 

9 Cap, dâí, 7 eí 10 , 23 ao ,«ip. , 

27 Âb e atrmentum obscunm 29 testemunho] t.o ms. 

1 Vgl,Matth.7,18, 
í* Vgl. Matth.10,24. 


e, pollo menos, muitos e continuados e em todo o genero de cousas 
não hé possivel sejão fingidos. 

Argumento mais da verdade da lei hé ser sempre huma, perseverar 
nos bons sem mudança, serem os professores delia uniformes no 
5 que ensinão. A mentira, como tem pouco fundamento, logo se desfaz 
e hé varia e não são uniformes no que dizem os professores delia; 
antes elles mesmos se contradizem no que escrevera e no que dizem, 
por não serem movidos de hum spirito mas seguem ao demonio 
espirito enganador. E como o Spirito Sancto se não communique 
10 senão a almas puras e castas, sinal de propheta falso o que, sendo 
impuro, se gloria de propheta; como se Deus o ouvesse de escolher 
tal, pera denunciar ao mundo a pureza de sua ley. E já se não fizer 
milagres, que são a ffirma de Deus, muito mais claro fiqua não ser 
mandado por Deus, pois não traz por onde se conheça; [85v] e seria 
15 como annaval do rei que não traz olla do rey, ou como o que quisesse 
ser introduzido em algum cargo de dignidade, sem patente ou letras 
daquelle que o avia de prover. 

Cap. 16 

Argumento e prova hé ser persiguida e perseverar sempre huma, 

20 crecendo com as perseguiçoens, 

Grande argumento e prova de huma lei ser verdadeira, é ser 
encontrada e perseguida de todas as outras que não são verdadeyras; 
porque, assi como nesta vida são perseguidos dos maos os justos 
e sanctos, por serem contrários a suas obras e não poderem viver 
25 à sua vontade, porque a bondade dos justos os condemna; assi as leys 
falsas não podem combinar com a verdadeyra e os professores delias 
de necessidade hão-de emcontrar aos professores da ley verdadeyra, 
como já dissemos; mas nem com isso á-de acabar, antes crecer, 
porque — como seja obra de Deus e elle o principal que a governa— 
30 por mais tempestades que se alevantem sempre ficará sem padecer 
naufragio, e sempre huma desdo principio do mundo até o fim: 
porque Deus não há-de deyxar o mundo sem alguns professores da 
ley verdadeyra, e essa sempre á-de ser a mesma, nem se pode 
mudar como nem Deus tem mudança, posto que mais ou menos 
35 estendida —' porque não se tira que, conforme as idades e tempos, 
vá Deus descobrindo aos homens novos mysterios e dê vários sacra¬ 
mentos [86] e sacreficios, acoramodados aos diversos estados da 
mesma ley — e conforme a elles tenha differentes nomes, sendo 
contudo a mesma, como acontece porem-se differentes nomes ao 
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inesint) hortieiii cdnfíliiile áo estâdd 6 idade, Hé a ley de Deus 
comparada a hum edifício e fabrica, e hülna pintura^ Não dizemos 
que deixe de ser o edifício o mesmo, por se lhe tirar o simples depois 
de fechada a abobeda; nem a mesma imagem a que traçou o pintor, 
e fez primeiro hum borrão, depois de se lhe assentarem as tintas e 5 
illuminareni as pinturas. 

Hé a Igreja dos fieis como esposa de Deus, com quem se desposa 
por meio de sua ley e da virtude da fee, e se casa com as almas por 
meio da guarda dos mandamentos. E como Deus hé hum, huma hé 
sua esposa; e por ser pobre, o mesmo Senhor lhe dá o dote e a faz 10 
digna sposa sua. Adultera esta esposa quando nega a fee de seu 
esposo e crê deuses alheiosb É isso pretende o demonio fazer, que 
as almas não guardem fidelidade a Deus, tomando outros amadores 
quaisquer que séjão, contanto que deixem ao verdadeyro Deus. Não 
sé lhe dá ao demonio qtie huin siga hiàis a huma lei fálsa que outra, 15 
contanto qüe nãó rigá à verdadeira; e pór isso lhe haO faz guerra, 
senão quando sègüém ào verdadeiro esposo. É assi ás leis falsàs, 
ainda que sejão entre si differentes, iião se fazem guerra humas a 
outras®; porque emfim todos são adúlteros os deuses que adorão e as 
esposas, pollo mesmo caso, adulteras^ pois deixão [86v] ao verdadeyro 20 
esposo, que Deus verdadeyro. Emfim todos os professores de falsas 
leis podemos diizér sâo camarâdáS do deraOniO, fáiniliares e dê casa, 
a quem os caens, que são OS demonioS) liao ladrão® nem estranhão. 

De modo que, se dermos com alguma lei nova que primeiro não 
fosse hé déüs ííòvo, á pódéfnós tér ptír fàlsà; ê sé éy lèy cóhfOrme 25 
a cariíé, ao som dõ padâf, pèrá éOiitentãr àós boihêris, porque a 
vérdàdè nlihqüâ hê tão bém recêbidã. Daqiii háséê séíèrii sémprè 
os prOphétàs vérdâdéyrôs pétségüidós, pòrqüé fállão verdade Sèm 
ter rèSpèyto a péssoâS. ÒS iriáos fiãO qüèfèin tér qüèm Ihé vá à mão 
è reptéliéhdâ sèus Viéíos è iááldádés. • 30 

Gap. 17 

Pfàúü^e sé^r t lélj dòls âiHÉ&ò§ Éòo a vetâadèítá. 

Gom os fundamentos qué possemos dàs éondiçoens e sinais 
da ley verdadeyra — e com provarmos não poder ser mais qüe huma; 

deuseses w. , lã hum dei $iga mais que hum 
27 bem 33 còiidíçóêhs dèí. dá 

1 Vgl.dséé4,i§ff. 

^ fíás stítíiat lim álígótóáèü riidii; ^ 

» VgL Isi 5B,10i 


Die diristíidie Religion ist die alleiu wahre 

se conclue manifestamente que a ley cie Christo hé soo a verdadeyra 
e pollo conseguinte de salvação; porque, se o considerarmos, 
adiaremos que tudo o que pedimos de verdadeyra e boa ley, tudo 
se acha na de Christo: o ser a melhor, a mais perseguida, o fazer os 
5 professores sanctos, o ter mayores testemunhos de milagres e de 
martyres. Todas as leys que oje há no mundo se reduzem a quatro, 
convem a saber: a de Christo; a dos judeus; a dos gentios que 
comprehende todos os idolarias; [87] a dos mouros, debayxo cia qual 
podemos pôr todos os hereges, porque, ainda que o não sejão os 
IO mouros pois não são baptizados, porem abração as mais das heregias 
que ouve na Igrejah Pois a nenliuma destas, tirando a de Christo, 
convem as condiçoens da boa ley; pois por boca de todos hé mais 
sancta, a mais difficultosa, a mais perseguida, em que há mais 
sanctos — assi de virgens como de martyres e confessores — ao de 
15 todas as outras leys junctas; os milagres forão e são tantos ciue 
impossível fora poderem ser todos fingidos, sendo affirmados de tão 
sanctos e sábios varoens como testemunhas de vista, feitos em 
presença de todo o mundo e em confirmação da mesma ley. Lev 
tão difficultosa, toda contraria à carne, sem se descobrir nelia erro 
20 nem falsidade nas cousas morais; e, sendo tão vários os prophetas 
qu’em diversos tempos a escreverão e sanctos doutores que a inter¬ 
pretarão, fallarão todos tão uniformes como se fallarão por huma 
mesma boca; quem não vê que ley tão difficultosa, tão encontrada 
do mundo, não poderá permanecer se fora invenção humana? E quem 
25 de tudo isto quiser prova leia, de modo que entenda, a Escritura 
sagrada; verá a mais alta e divina doctiina que nunqua se ensinou 
no mundo. Leia as historias autenticas da mesma Igreja, e adiará 
certo 0 que digo e mais do que eu aqui posso declarar. E—deixando 
os prodigios e milagres com que Deus confirmou o testamento, e 
30 particularmente os com que livrou o povo israelitico do cativeiro do 
Egypto — vindo ao testamento novo verá compridas [87v] à letra as 
prophecias de Christo Redemptor e Senhor nosso, os milagres sem 
conto que em sua vida obrou em confirmação do que ensinava e de 
como era Filho de Deus, e os que depois em seu nome fizeram os 
35 apostolos e discipolos seus, indo por todo o mundo pregar a vinda 

1 concrue a. cori'. 5 testeniiuihos] t.o® ww. 

8 dos] dous ms, 

1 Mohammed hing in seüieu Ausfühnmgen wiederholt von diristlidien Sekten 
ab. Siehe dazu Jos. Henninger, Spttren christliàer Gkubenswakhciien 
im Koran, Artikelserie in Neue Zeitsdmft ftlr Missionswissensdiaft l-õ 
(Beàenríed 1945-49), auch gesammelt ais Heft 10 der Sdiriftenreihe dar 
NZW. ersdiienen. 


10 Gonçalves Malavar 
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do mesmo Filho de Deus; verá a multidão dos martyres que por esta 
fee padecerão, que em menos de quinhentos annos se contão mais 
de cinco contos de martyres'', entrando neste numero meninos e 
mininas de pouca idade, que não era possível poderem padecer tantos 
tormentos sem virtude e favor divino. 5 

Quem poderá duvidar de lei com tantos testemunhos confirmada? 
Quem poderá imaginar nem conceber da bondade divina, que avia 
de peimittir que lei falsa fosse com tantos milagres aprovada? Que 
gente tão sancta, tão amiga de contentar ao mesmo Deus, e que 
fazem tanto pollo não offender, viva emganada e se perca, podendo 10 
dizer que Deus os enganara (o que não pode ser)? 

E pois temos provado que não há mais que huma lei verdadeyra, 
desenganem-se os judeus e conheção que andão errados, e que o que 
seus antepassados esperavão, o Mexias, hé já vindo e não tem que 
esperar por outro. Acabem de o reconhecer os gentios da índia, pois 15 
os de Europa e de grande parte de Affrica e Asia o tem recebido, 
por mais duros e obstinados que em suas [88] idolatrias estiverão. 
Entendão os mouros que vivem errados, seguindo a seu falso 
propheta Maphoma''’, sem ter prova nenhuma sua seita de ley ver¬ 
dadeyra, antes tudo o contrario: não foy dada por homem virtuoso, 20 
mas por hum torpe Maphamede idolatra 42 annos*, casado junta¬ 
mente com 15 molheres“ —■ fora outras que soccessivamente teve — 
sem Deus por elle obrar hum soo milagre em testemunho do que 
pregava; sendo a lei tão larga nos preceytos, tão falsa no que ensina, 
fazendo tão maos os professores delia, que sempre são peiores, 25 
feytos mouros, do que dantes erão por maos que fossem. 

9 de clel. Deus IG grande ^up., dei larga [?] 

- Also über 5 Millionen, was natürlidi gewaltig übertrieben ist. 

^ Mohammed. 

* Nach der gelSufigeren Annahme wurde Mohammed i. J. 570 (nadi andem, 
z. B. Lammens, 580 n, Chr.) geboren. 622 erfolgte dann die bekannte „Fludit“ 
von Mekka nach Medina, 

5 Siehe Sure 33, 49-52. 


ANHANG 

Nekrolog des P, Diogo Gonçalves S. I. 

Original, Goa 56, f. 477v. 

Neste collegio de Coulão... falleceo mais o P.® Diogo Gonçalvez, 
varão verdadeiramente apostolico e grande ministro destas diristan- 
dades, em que gastou 40 annos com grande edificação e zello, em 
particular contra os mouros a que tinha notável adverção: tanto que 
nem nas pregaçõis lhe perdo [a] va, porque não fazia nenhuma, ainda 
entre purtuguezes, sem alguma invectiva contra elles. Morreo de 
perto de 70 [1] annos, depois de professo de 4 votos e ser duas vezes 
reitor de Coulão. 

[490v] 17 de Janeiro de 641. 

Por commissão do P.® Provincial Manoel de Azevedo 
deV.P. 

fillio indigno 

f Manoel Sylveiro. 
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PERSONEN-, ORTS- ÜND SACHVERZEICHNIS 

|In Klammer \vird die modeme Sdireibweise angegeben, soweit moglich im Singular; 
falis ein Wort oft vorkommt, gibt der Exponent die Erldürung an.) 


Abâmpaquejam 74 

Aberglauben, versdiiedene 72-/3 

Ábessinien VII, VIII, IX 
Abgaben bei TodesM 106 
Acabar (Âkbar) 40 

Açafrão (Safran), açafroado 14, 24, 65, 
67,71 . ^ 

Aclixâcomaiem, (Akslia-kumãra) 52 

Adiyuta Menon, C., 6, 7,10, 17, 19, 25, 
59, 60, 72, 80, 91,96, 97, 99,104,106 
Acosta, Emniatiuel, S, L, VIII 
Adam, Stammvater, 103 
Ader vedam (Atharva veda) 35 
Mi andaúm ilhí (Ãdium anthamm 
Üla) 31 

Adicba pandal 14 

Adiclie mutore (Ãdlthja müthavar), 
Xitel 22 

Adià-e tece (Ãdiilitja Dêcan), Xitel 22 
Adigarado 23 

Adigares (Adhikãri) 17,17”, 23 
: Adigúaien (Atikãya) 52 
Aditem (Ãdithya), Namen, 14 
Ãdithya Vavma, Kõnig von Xravankor, 
stirbt 28» 

Adoption 14-15, 78. 

Afrika VIII, 130 
Agulb (agil) SO : , , 

Âgypten 122,129 
Àjarifmar) (ãsâfi), Kaste, 8 
Mbar .s, Acabar 
Aliada (alata), Amt 22 
Alleppey 5 ; 

Almeida, Fortunato de, 92 
Alvares, Francisco, VIII 
Ama pandal 14 
Amaoâgi (amâmí) 74 
Amoucos 78*79 

■ Ampalappula, Sitz eines Rãja, 6 
Ampater (Ámpatter), Kaste 9 
Amtirdâm (anírita) 75, 75iVll3 
Anandapurâm 44 

Anandapurãm noimbu, ein Fasten, 39 
Anandapuratu câru, Andipuratu caru 
(Ananthapurathu kãtu) 44 
Anandên (Amntha) 33' 


Áimal (ãnacãl) 24, 24b 26, 127 
André de S. Maria, D., O.F.M., Bisdiof 
von Codiin, 92, 94 

Anfião (Morpbium), übermiiBiger GenuB 
sündhaft, 101 

Angamale, Angammale (Angamãle) 92, 
92», 93 

Angelins (ãniili) 79 
Anumân (Hanumãn) 54 
Apas (appam) 64 

Apoyixltamiô (Ãpohishthavnjo) 57-58 
Aramei/, Araáes (Afadm), Xitel, 20, 22 
Arei, Areis (Plural von arei) 22 
Arequeyra, arrequeyra 70, 79 
Ari Ará puterem (Hari-Hara putva) 91. 
Ari Narayena ayâ namâ 89 
Aristóteles, Pbilosoph, 110 
Arithmetik bei den Malabaren 28-29 
Asien VIII, 180 
Ãsops Fabeh. 114 
Asthamudi Kãyal 3 

Astronoinití, Astrologie bei den Mala- 
baren 27 

Attami rogani (Âsthami fõhini) 48 
Átti (atthi) 75 

Auferstehung der Leiber geleugnet 39 
Augsburg VIII 

Augustinus, hl, Kircbenlehrer, 120 
Âvani (Avani), Name, 14 
Avela (aval) 16, 70, 71, 71» 

Aoenâ palagmj (mna palaka) 65 
Ayiam (ãyam) 19 
Ayiapên (Aiyappan) 33 
Ayienâr (Aiyanãr) 33, 91 
Ayiôti (Âyodhyã) 53 , 

Ayvinlicay (ãnfilikka) 37 
Azevedo, Manoel de, S. L, 131 

B 

Bacare (Varkala) 42 

Badagas (Vadagar), Kaste 8, für die 
Witwenverbrènnung 66-68, 100-101, 
raubten Gold iu Sucbindram 83 
Baião, António, 88 
Bali s. Mavelí 
Bãlyakafan s. Paycaren 
Bambu 32 : 
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Banquer (Bangar) 5 
Bardei (Vadutula) 88 
Barecuncurru, Barecomcuru, Bar^ecam- 
ciirru (Vatakkumkür), PfeffeTOich, 4, 
87,93 

Barros, João de, VII 
Batecala (Bhatkal) XII, 1 
Bayxos de Chilao 62 
Bazar 92, 93 
Bazantcos 68 

Bembalanaru (Vembalinãçl) 4 
Benares s. Câgi 
Bengalen 42, 43 
Bcnnudes, João, VIII 
Be.stediungsgelder, Ruin der Justiz, 
106-07 ■ 

Betele (Vetiila) 4, 4'>”, 10, 24, 25, 62, 64 

Bbaiidarkar, Rainkrisbna .Gopal, 87 

Bharata s. Paradên 

Bliatkal s. Batecala 

Bica 85, 86, 87 

Biksha s. Picbey 

Boque)’rão 87 

Bourquin, A., 58 

Bragança, D, Constantino de, Vizekonig, 
56 

Brabmancn s. Bramenes 
Brahmanenmord 16, 25 
Brahmanenscbnur XIV, 7, 20-21 
Bramà (Brabmã), Gott 10, 15, 21, seine 
Geburt 35, Namen 31, Besdireibung 
34-85, sein Weib 88, von Siva getôtet 
76-7^ in dmstlicher Auslegung 36, 
Widerlegung 114-115; 36, 48. 52, 90 
Bramâlôgam (Brahmã-loka) 34 
Bramenes (Brahmaiias), erste Haupt- 
kaste 8, Oire Vedas 35, hüten Geheim- 
nisse XIV, 57, 77-78; Riten und Privi- 
legien 20-21, 57-59, Ehen 9-11, 96, 99, 
Frauen 11, Erbrecht 13-14, Strafe bei 
Vergehen 21-22, Xotenfeiern 60-62; 
Kiinige 11, 86; in Sucbindram 83; 5-7, 
12, 15-18,23-24,41,43,45-46,63-66,70 
Brasilianer 68, 101 
Brinjão (Vilinjam) 84 
Brõl, W., S.L, AràivarX 
Bncceri, Andréa, S.I, 49 

C 

Cabaya 31 

Gacacbô (Kakkacbal) 82 
Cacenar s. Catemr 
Cacha (kãsu), Mixaze, 29 
Caâia (kac’ha), Stoli, 23 
Cadaey (kãláa) 18 
Cadeli, cadelins (kadál) 45, 70 
Çagararaya mmâ 
Çagarên (Sagara) 42 


Çagarer 42 
Câgi (Kãsi) 43 

Cailazâm, Caylâzam, Caviazâm (Kailãsa) 
31, 39, 52, 90,115 

Caimar, caimâr, caymal, caipnals (kaimal) 
7, 7», 11,12.14. 87,101 
Cais do Valle 87 
Calajôri (Kallãsãfi), Kaste, S 
Calão, caloens 21, 46, 61 
Calapellê (Kãkpila) 27 
Calare (Kallada) 85 
Calejam attu (Kalasam attu) 21 
Caliên (Kali) 40 
Calijugam (Kalhjiiga) 44 
Cakete 19,19», 24 
Camakr (Kammõjar) 8 
Çãma vedam (Sãma veda) 35 
Cambolim (kampiji) 20 
Çamorim, Heitscber von Calicut, 4, 7, 
20, 43, 78, 92 
Çamütram (Samudra) 42 
Camutraya namCi 41 

Canacfipole goripo (Kanakapillakuruppu) 
87 

Canon (Kaman), Kaste, 8 

Canandara (Kannantlmra) 42 

Cananor (Cannanore) 4, 78 

Canella 79 

Canete (Kaimêtti) 3 

Ganhara (kãnjifam) 75 

Cani, Caniâstri (Kanyã, Kanyã-stri) 48 

Gania tirtam 42 

Çaniadi(mâr) (Sanyãsl) 63-65 

Canianes (kanhjãn) 68 

Caquecal 15 

Çaraçodi, Ceraçadi (Sarasvall) 34, 88 
Caramê, caramêy (karam) 2, 18 
Caram turi (kakm' thuri) 32 
Cardammo 79 

Caria, careas (kãfítjam) 28, 73 
Cariepalão (Kat)'apattanam) 84 
Caril, caris (kak) 66 
Carmapumi (Karma-bhüini) 1 
Carqimj (hiruga) 81 
CarumpLilur 3 

Castanheda, Fera. Lopes de, VII 

Castello, ZoUstelle, 88 

Castro, D. João de, 4 

Castro, Jorge de, S. I, 86 

Catenar, cacenar (kathanãr) 63, 68», 93 

Catiguey madarn (kãríhika mcrnm) 50 

Caire lÒS 

Catuxte (KaduFburutlii) 93 
Caurim (hauri) 68 
Cauzalyâ (Kausalyã) 53 
Caoajocúndehm (kapãlahmdalam) 

Cay allagii (kai alaku) 32 
Caycoulão (Kalku]a.m) 17, 81 
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Cayguegi, Cayquêgi (Kaikeyi) 53 
Cayienâr 91 

Caylecoulão, Calecoulão (Kãyaniku}am) 
3, 78, 87 

Ceylão (Ceylon) 34, 40, 52, 54, 55. 80; 

s. auch Ilâmcay 
Ceytavaca (Sitã-vaka) 54 
Chagart (charkari) 81 
Chaktones (émratõni) 51 
Châley (Chalai) 44 

Clmmmter, Chamaiitêr (SãmmtJm) 11, 

12 , 20 

Chmparws 84 

Chanam, Chunão, CJianâm (Janam) 19 
Chanas (SJmanj, Kaste, 9, 100 
CJianas, Xitel, 22 
Chanatis (Chãnãtti) 11 
C/ianco, cfiángít 38. 53 
CJmdm ihilavu 18 
Chandtâ peretj 18 
Chandragiri 5 

Chângu tirtam (Sankha thirthani) 42 
Charpentier, Jarl, VIII 
Chatain (Srãddham) 63 
Chatini, Chatins (Chetti), Kaste 15, in 
Kõttãr82, Elie 9, 11, 96, Erbrecht 
1344; 16, 44, 51 
Chatmria 93 

Chatrlâ, CJmiiriâ, Chateriã, ChatHãr, 
Ghatrier (Kshatriya), zweite Haupt- 
kaste 7, 8, 11,15, 16. 20 
Chatuvu (Chãrtava) 91 
Chautar s. Tauter 
Clmoahcmr (Kãvalkãij, Kaste 8-9 
Chamlão 9 

Chedanginatu (Jayasimlianãd) 85 
Chegos (Chêgamn), Kaste 13,16, 63 
Chemàn (Chamm), Kmte, 9 
Chembaguacheri, Chambachere (Cbem- 
pakassêri) 6 
Chems (dma) 80 

Cheramam Perumal, GÍieraman P., 
Cherâman P., Ghereinan p,, Çheram 
P., Xeram P., (Chêramãn Perumãl), 
Kõnig, 2-5, 11, 15, 45, 47, 93,' gibt 
den Thomasduisten ein Almosen 
XI, 94 

Cherava (Chirava) 3 
Cheren (Chêfan) 2 
Chmta (éiraUa) 45, 61 
Gherqua (Chirakkal) 85 
Cheuvamr (Chõvanmar), Kaste, 8 
China VIII, 46 
Chírípos (Chefippu) 20 
Chôlla Mandelara 2 
Chollen (Ghõlan) 2 : 

Chonnger (Sõtwgas) 92 ' 


Christen in Indien 19, benachteiligt und 
ausgeraubt 105-106; 109 
Christentum die allein wahre Religion 
112-114, 118-130 

Christus 108, 119, 122, 123, 129, seine 
Geburt 47, Gesetz 110, über die Ehe 
97, 100, Vergleidi mit Siva 76, init 
Nara-sinha 90; seine Nadifolge 101 
Ckudrâ, Cktdrer (Südra), vierte Haupt- 
kaste, 8, 15 

Chunambo, dnmanho (diunnãmpu) 24, 
24», 69 " ■ 

Cíde (Sita) 53, 54 
Gingam (Sinha) 89 

Codiim (Cochin), Stadt und Reidi be- 
sdirieben 7, Kõnig 7-8, 20-21, 88; IX, 
XI, XV, 4,11,59, 72,78, 86. 87,92,93 
Codiim de Cima 88 
Coco, cocos 9,14, 61, 68-71, 81 
Coil (kõoil, krnl) 7, 12 
Coil arei (cõil aTatjan) 22 
Coivinden (Go-vinda) 31 
Colem (Kollan), Kaste, 8 
Colk (kõl) 5 
Collateri (Kolat’hiri) 5 
Collatirinani (KõIaPhunãd) 4 
Colledie (Koladiel) IX, 84 
Collejera Perumal (Kulasêkhafa Peíumãí) 
81 

Coraarasvâmi (Kumãra-svami) 32 
Comorim (Comorin), Kap XII, 1-3, 42, 
56, 78, 82-84, Pagode dort 48-52, 
kath. Kirclie 52 
Copra, (kapra) 81, 8P8, 84 
Cori meram (ko^imafam) 83 
Coffea, Gaspar, VII, 84, 86, 88 
Corumbi, corubim (kudumi) 2, 64 
Cotas (kõtia), 46 
Cotate (Kõttãr) 82, 83, 92 
Coulão (Quilon), Stadt, Hafen und Reidi 
X, XI, XV, 3, 21, 51, 78, 84, 131, 
Kõnig 20, Kõnigiu 86, Adoptions- 
mõglidikeiten 14, Jesiútenkolleg IX, 
X, Pfarrer 93, Erzbisdiof Meneses 
dort 86 

Coulão de Cima 93-94 
Coutò, Diogo de, VII 
Covar (Chowara) 84 
Covelam (Kõvajam) 51 
Cranganor (Kranganür), Stadt IX, 45, 
60, 78, 93, Kõnig dort 11, 20, Sitz des 
Erzbischofs 92 
Crendão (grantham) 63 
Çiimbaia, çumbatja (sumbaia) 17, 17®, 
37,41,54,64 

Cvtnda-aky-con (Kmnalakõn), Xitel 4 
Çumítrey, Çumitrey (Su-mitra) 53 
Curapullê (Pefumpula?) 5 


Cunhale (Kunjali) 78 
Çura (sura) 16, 81 
Curca (kürka) 80 

Curical (Kurukkal), Kaste 9, 9\ 10, 15, 
60, 62 

Curudi (kuruthi) 69 
Curú naru (KurunãíJ) 40 
Cutuver (Kurus) 40 


D 

Dalgado, Sebastião R., passim in den 
Anmerkungen zwiscfien S. 6 und 105 
Dãmonenkult XIV, 69-72 
Dânam, danam (danam.) 10,10®, 60 
Danda s. Tendam 
Daniel, Prophet, 110 
Darmam (dharmam) 10, 10’, 50 
Darpe (darbha) 16 
David, Kõnig, 119,121 
Dekalog, Vergehen gegen, 116-117 
Delia Valle, Pietro, 5 
Deuvastrigâl (Dêvastrikal) 39 
Devagal (Dêvarkal) 52 
Devagui (Devaki) 48 
Dexeraden, Dejeradên (Dasa-ratha) 40,53 
Dharma-sãstras IX 

Diamper (Udayampêrür), Ort, wo Synode 
stattfand, 73, 92-93, 102, 104 
DM, tidi, çangâri (sristih, stitih, sam- 
hãrah) 35 

Dioetiâm mydm nedidiú (nweàjam 
wdiu nedidiu) 65 

Dowson, John, XVI, passim in den Ân- 
merkungen zwisdien S. 1 und 115 
Dreifaltigkeit, indische und diristlidie, 
XIV, 35-36, 115 
Dubois, J.. A., 57, 65, 66, 70 
Diiodexi (dvãdaH) 75 

E 

Eciapalli s. Repellim 
Egadigi (êkãdMi) 39 
Egir vedam (Yajur veda) 35 
Ehe, Zwedc 115; bei den Malabaren 8-9, 
Brahmanen 9-11, Chefíis 11, Kõnigen 
11-12, Nairs und niedem Kasten 12, 
14, Thomasdiristen 92; Sitten, die un- 
vertrâglich mit Christentum XII, 96-97, 
andere MiBbrãudie 98-101 
Ehrentitel 20, 22 

Eigentum, Vergehen gegen, XII, 104-106 
Eingottglaube bewiesen 111-112 
Elaiócür Nampiyãthifi 20 
Emcadto 31, 3D®, 32 
Empalegas 51 

Empolear, empollear-se, empolleados, 
empolleamentos 13, 15, 16, 19, 24, 
25, 103, 104 


Erbfolge in Malabar 12 
Erlõsungslehre des Hinduismus 41 
Erranaru (Eranãd) 4 
Estreicher. K,, VIII 
Europa 130, Sitten verglidien mit 
Malabar 95, 99 
Eva, Stammutter, 103 

F 

Fanão, fanòes (panam) 10, IO®, 13, 21, 
23, 26, 42, 82, 88, 106,107 
Fanòes rajas 94 
Fatalismus 72-73 

Fauna in Malabar und Xravankor 79, 81 
Fenicio, Jacobo, S. L, VIII, IX, 1, 32, 33, 
48, 53, 54, 59, 63, 90. 91 
Fernandes, Gonçalo, S. I, IX 
Ferroli, D„ S,I„ 43, 85, 92 
Festungen in Xravankor fast keine 78-79 
Fleisdiessen Brahmanen verboten 16, 22 
Flora in Malabar 79-81 
Franziskanerorden 35 
Frohnmeyer, L.J., 30, 74, 76 
Frühehe der Malabaren 99 
Fulla, fulías, fullâs (phül) 33, 33®“, 35, 
37, 41, 44, 49, 58, 61, 64, 65, 68. 70, 
71, 77, 88 
Ftdh tamarê 115 


G 


Galvão, António, VII 
Gama, Vasco da, VII 
Gana-pati s. Quenavadi 
Ganga, Gamga, Gamgua, Ganges (Gangã), 
Flu6 41-43, 62 
Gangã, Gõttin, s. Guamguey 
GarbJmdhãnam, Zeremonie, 10 
Gargo (gargô) 67 
Garulja s. Querurên 
Gaspar da Cruz, O. P., VII 
Gaufi Vrotham s. Quedãpuram 
Gaytíri, Gaytiri, Gautirt (Gãyatrl) XIV, 


57,58 

Jeheimnisse, von Brahmanen gehütet, 
XIV, 57, 77-78 
lenaguên (Janaka) 53 
lenegaburi (Janaka-puram) 53 


V. Glasenapp, Helmuth, 27, 32, 33, 37, 
40,57,63,78,91,113 
Goa VIII, IX 

Godão, godões (gudang) 25, 25“, 45, 46 
Goliath, Riese, 121 
Gomes, Jerónimo, S. I., 50 
Gonçalves, Diogo, S. I., Lebenslaur IX-X, 
sein Werk XI-XV, Sehrift XI, wirkte 
viele Jahre in Indien 98, Nekrolog 131 
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Gonçalves, Sebastião, S. L, VIII 
Goripo, goripos, gorippos (kuruppti) 12, 
m, 13, 17, 20, 22, 87 
Gõtter XIV, 31-36 

Gottesverelirung, wahre und falscbe 
116-118 

Grebienievius, Nikkus, S. L, VIII 
Gregor XIII., Kalenderreforin 77 
Guamguey, Guenguey (Gangã), Gõttin, 
14, 32, 45,114 

Gueneiro, Feraão, S. I., 27, 82 
Gundra (Kuntara), Heidi, 86 
Guzmán, Luis de, S, L, VIII 

H 

Handwerk in Malabar XIV, 30 
Haniunãn s. Anumân 
Hâretiker 129 
Hari-Hara s. Aii Arâ 
Henninger, Jos., S. V. D„ 129 
Henriques, Henrique, S. I., 24 
Herbestus, Joliann, VIII 
Hincluismus XII-XIII. Siehe Shaivisiuus, 
Vishnuismus, Bramenes, Witwenver- 
brennung usw. 

Hiranya s. Iraniâ, Iraniên, Iraniaquepam 
Hollânder in Travankor 3 
Hõlle im Hinduismus 40 
Hõmam s. òmam 
Hostownsky, Balthasar, S. L, VIII 

I 

Ignatius V. Loyola, hl, Gemãlde in 
Kõttãr82 

Ilâmcay (Lankã) 55 
Ihm (Ilavar), Kaste, 8 
Ilaya Èãma Varma, Kônig, 28 
líea (Ilaya) ainapandal 14 
Ilea arei 22 
Ilêdatlm s. Lerte 
Illâcain (illãtjm) 19 
Jlhcâdm (ülakkafajn) 18 
Illam, illàin (Hhn), Unterkaste 12 
Illedixinên, Elleydixinên, Elleydiinôn, 
Eleyxinên (Lalcshmana) 53, 54 
Iluppa s. Lipa 

Inderêdiitu, Inderôxeytu (Indra-jit) 52,55 
Indien VII, 30 

Inhmnes, ignhmes (inhame) 80 
Innes, C.A., 5, 18, 25, 33, 59, 61, 68, 
69, 83, 92 

Irâdixaden (Rãkshasa) 47 
Irâgu (Rãhu) 27 
Iramatum pandal 14 
Iraniâ, Weib des Hiranya, 88 
haniaqtíepam (Hiramja-garbham) 21 
Iraniên (Hiranya) 40, 88-89 
Iranitjâ namã 89 


Iravi (Ifavi) 14 

Ircu vedam, Hhvu vedam (^ig-veda) 35 

Irdisdie Güter ais Belohnung 118 

Ireier (Idayar), Kaste, 8 

Irey (irai), 18 

Ireymatum pandal 14 

Ireymem (Ifayimman) 14 

Iniier (Ilavar), Kaste, 9 

Isaias, Prophet, 47 

Israel, Volk, 122 

Itimana, ein hathanãr, 93 

3 

Jagadisa Ayyar, P. V., 28 
Jagra (diãkhara) 16, 16“, 37, 62, 70, 80, 
81, ein Meer 33 

Jahresberedmung der Malabaren 77-78 
Jainismus in Ullãl 5 
Jamad-agni 1 

Jainarâgen, Jemarâgen (Yurnit rãjan) 40, 
61 

Janaka s. Genaguên 
Janaka-puram s. Gencgabiiri 
lanam s. Chanam 
Janãrddana s. Lhenârdienam 
Japan VIII, Gründung des Reid\e.s 4Ó-4I 
Japaner verüben Harakiri 101 
Jaqueiras (Artocarpus integrifolia, 
ChakkaSmm) 79 
Jêqui (êakti) 71-72 

Jogue, jogues (yogi) 21, 41, 54, 64, 78, 
in Suchindram 83 
Joppen, Ch., S. L, 2 
Juam, Juão (Yõgam) 19 
Juda, Lôwe von, 90 

JudenXV, in 12 Stiimme geteüt 102-103, 
glauben an einen Golt 111, irren in 
derReligion 129-130, sind dem Wudier 
ergeben 104 

Júgam (Yuga), die vier Zeitalter auf- 
gezãlilt 40 

Jmcão, juncoens (émúam) 4, 4”“, 19, 
87,88,105,106 

Junção do Mato 5, 87, Pagode daselbst 
5-6 

Junção do Seco 87 
Junção Telhado XI, 4, 87 
Justizwesen in Südwestindien 23-26,102, 
104-107 

Kalender der Malabaren XlV, 77 
Kãli s Patragali 
Kalkujam s. Caycoulão 
Kanara XII 

Kasten XII, 8-13, Unsprung 15, Nádi- 
teile des Systems 102-103 
Kãyalkara s. Quigeyra 
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Keroíõlpat’hi 3 
Ketu s, Quêdu 
Khandams 8 
Korsaren 105 
Krishna s. Quistinên 
Krisliim Aiyar, K. V., 43 
Kunl;ara s. Gundra 

L 

Lacre (Lack) 79 
Lagarto (Krokodil) 25 
Lakshmana s. Illedixinên 
Laksbml s. Laxuml 
Lamgualur Nambiadirí, Konig, 6 
Lainmens, Henri, S, L, 130 
Langotlm (langMl) 105 
LanÀfl 16, 16’, 39 
Lankã s. Ilâmcay 

Laxumí, Illeycliumi (Lakslimi) 14,33,115 
Lebeu, Vergehen gegen, XII, 101-102 
Lerto (Ilõdatbu), Kõnig, 7, 7V11, 20 
Lbenârdionam (Janãrddana) 42 
Llnguain, linguam, linguâm (lingam) 37 
Linha s. Brahmanensdmur 
Lipa (Iluppa) 44 
Lopes, David, 67 
Lucena, João de, S. I., VIII 
Liicifer 89 

M 

Macms s. Mocuas 
Madavên (Mãdhava) 31 
Madever (Mahã-deva) 31 
Madras 2 

Maffd, Giovan Pietro, S.l, VIII 
Maguendra maparftvaclam (Mahendra 
Mahã-parvata) 55 

Maguôxuren, Maguecliuren.Maguêdiurên, 
MaguÔeliurem (Maheávara) 10,15,21,31 
Malabar und Malabaren, Land gegründet 
von Para.su-rãina 1-2, 34, Reicbe und 
KOnige 2-7, Heirats- und Ébegebrãudie 
8-14, 96-100, Kasten 8-9, Gebraudie 
im Leben 89, 95, Handwerke 30, 93, 
Justizwesen 23-26,104-107, Charakter 
XIV, 102, Sprache 29, Kalender 77, 
kennen weder Sodomie noch Wítwen- 
verbrennung 66; Frauen 95; varia 26, 
43, 51. 52, 56, 84, 88, 92 und passim. 
Malaca (Malakka) 37 
Màleame (Mahyõlam) X, Sdirift XV, 
Würter XVI, Sprache 29 
Marnanga (Mamakham) 43 
Mamogue (Mamugliil) 85 
Mampoliin (Mãmpalli) 42 
Manacorim (Manaku^i) 83 
Manderâ parvedàm (Mandara pnrvatü) 73 
Mandodari s. VandôderI : 


Manga 45 
Mangalore 5 

Mangate (Mangatty) 7-8, 92 
Mangeyra, mangueyras (Mango-Bmm) 
60,79 

Manliapôru, ein Ort, 87 
Mapullemor 91 

Marel, mareis (ma4al) 24, 24'’'“, 26, 27 

Mareyôn (Nãrãyana) 81 

Maria, hl, Kirdie am Kap Comorin 52 

Marigen (Mãridia) 54 

Marte (Marta), Reidi, 3 

Mãrt’handa s. Matanda 

Martim Afonso, Insel 86 

Mãrtyrer der alten Kirdie 130 

Mascarenbas, Nuno, S. I, XI 

Matandam (Mãrdhanda) 14 

Matanda pandal (Mãrtliãnda panthalam) 

14 

Matandenalur (Mãrt’handanallOr) 53 
Motes (mttu) 45, 46, 80 
Maveli (Mahã-bali) 48-49 
Maj/nflío (mofmflffmi), Kaste, 9 
Mâzam (mãsàm) 76 

Meneses, D. Aleixo de, O.E.S.A., Prmias 
von Indien, 92 
Mensdienverkauf 104 
Merahohnos (mirobálano) 80 
Merfjs (meru) 79 
Messias 47,130 

Metarane, Meterane (Metrãn) 92,94 
Mocuas, Mocuer (Mukkuvar), Kaste, 9, 
13,16. 22, 24, 84 
Mocuetas (Miàkuvati) 17 
Mohamroed 130, erlaubt Vielweiberei 
96-97, ist abhãngig von diristlidien 
Sekten 129 

Mobammedaner (im Text mouros) X, XI, 
XV, 84, Name 92, Religíon 111, 
129-130, sind dem Wudier ergeben 
loi inüssen Zõlle entriditen 106, 
werden von D. Gonçalves angegriffen 
XI, 131; Niederlassungen in Travan¬ 
kor 84 

MolukkenVH 

Monatsnamen auf Malayãlam 76 
Monatstage, Namen 74 
Monopole 104 

Moiisune in Südindien 46, 51 
Mucanên (Mukkanan) 31 
Mujari (Musari), Kaste, 8 
Mungo (mungo) 51, 5P'', 80 
Muni, Muny (Muni) 42,. 42®, 43, 44, 45, 
52,53 

Muriguen (Murükan) 32 
Muta (Müfha) amapandal 14 
Mut' arei 22 
Muiam(miúml'ham) 10 
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Mutanayanar (Mütbaiiãyar) 32, 

Muterte (Muthêdathu), Kõnig, 7, 7V11, 
20, 87, 105 

Müvãttupula s. Urupulley 

N 

md 4« 

Mdem (nãthn) 56 

Nagam Aiya, V., íb den Anmerkungen 
liâufig zwisdien S, 1 und 96 
Nagiven (Nãsimn), Kaste, 9 
Naique s. 'Natjque 
Naire s. Nayre 
Nâlaumey (Nila Uniã) 14 
Nâinam (nãmam) 38 
Nambiadlmar, Nambkdiã, Nambktirt 
(Namplyathin) 6, 20 
Nmbin, Namblmar (Nainpi) 22, 57 
Namhudiris 35 
'Nmhüris (Nampüri) 20 
Nanatucare (Onathalcara) 3 
Nandiinâru, Nanginar,(Nãnjanãd) 53, 80 
Nãndi-inukhmn 10 
Nanmuguên (Nãnfi mukha) 31 
Naraguediavam (Nara-kesava) 47 
Naraguêgen, Naraquejen (Nara-kesin) 47 
INmm (Nam) 22 

Nai‘asingam, NarScingam, Narücingain 
(Nara-siiilia) 34, 89 

Narayanên (Nãrãyana) 31, 33; s. audi 
Mareyôn 
Narel (mra) 89 
Natursdiíitze in Travankor 80 
Nayque, Naiqm, Herrsdier von Madura, 
28,66,81-82 

Naym, Frauen der Nairkaste, 13, 96 
Nayres, Naires, Kriegerkaste 3-í 6-9, 
6», 15, 16, 18, 24, 30, 62, 85, 102, 
Kastenvorschriften 92, Heiratagebrüudie 
12-13, Polyandrie 67, Auflüslidikeit 
der Ehe 97 

Nmrani tnapullemr 91 

Neli (nelU) IS - 

Nelle (nel), Reis, 44, 51, 80, 84 

Nhanapumi (Jnãna-bliümi) 2 , , 

NhayrulQ 

Niüdegare (Nintakafa) 86, 87 , 

Nlr attri (ntrãtri) 10 

Nlrun puum cútti danam (mrumpüüiim 
kütti dãnam) 50 
Nirutii (nifõdtí) 57 
Nkêãyam s, Dwetiâm 
'Noimbu (Noimpu) 00 

O . 

Offenbarung Gottes notwendig 108-110 
Olhos de gato 80 

Olk, ollas (õk) 24, 24V 29, 70, 71, 93, 


94, 127 

Ollala (Ullfd) 5 
òmam (hõmam) 10 

Ona (Onam) 59, 74; s. audi Tiru Onam 
Opium s, Anfião 

Optimisnius, philosophisdier, XV 
Ordalien 25, 116 
Orta, Garcia da, 75, 80 
Otediamangalão (Ottaásêkhafamangalam 
?) 80 

Ovids Metamorphoseu 43, 114 

P 

Pacliarl, pacJmrí, padieri, pacJwrí (padi- 
àarl) 38, 38^ 45, 61, 69-71 
Pagode, pagodes, Teinpel XIII, XIV, 5, 
18, 25, 28, 41, 44-52, 56-60, 64, 65, 70, 
75, 77, Feste 60 

in Malabar 43-52 (Rectora, Thiru- 
valtar, Kap Camorin), in Bhafani 
Kãvu 60, Quilon 85, Rectora (Tri- 
vandrura) 33, Ramesvaram 28, Sudiin- 
dram 28, Trevilar 85, (in Thevalakkara 
86 ) 

Pagodenliinder 18 
Palinen 80 

Palpanavêii (Padma-nrihba) 31 
Palur (Pãlür) 92 

Pânchandem thatini (Piuidiânandum 
chetR) 44 

Pundam (bhãndam) 70 
Paiidavêr (Pãndavas) 40 
Pandten (Pãndyan) 2 
Pandi Mandelam 2 
Pandi Pcrunial 2 
Panen (Pãnan), Kaste, 0 
Panepalli (Panopoli) 3 
Paniagago (Panangãvu) 3 
Pãiiigrahanam, Zereraonie, 10 
Paniquem, paniquais (Panikkarj 22 
Panjates, pankres, pamaras (panéafa) 
71, 71“, 88 
Pannikar, K. M., 30 
Pãnxãcaram (panéãkshara) 37 
Pao de pohora 25 
Parã (pafü) 69, 69^ 70 
Paracoens (pathakkan) 45 
Paradôn, Paralins (Bharata) 17, 53, 54 
Paradiese im Hinduismus 39; 

s. Caílazâm, Vaygúndâ 
Paramêxurên (ParameSvara) 31 
Parani (Bhafani), feüSO-00 

Parani Gavu (Bhafani Kavu) 60 
Pafaáu-Rãma s. Paraxurâmen 
Paraur (Pafavür) 84 
Paraur b. Kranganür 93 
Pamoas, Paramt (Pafaoer), Kaste, 8, 
16-17 
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Paraxurâmen (Pafaáu-Rãma)' 1-2, 34, 30 
Pardaos (pardau) 69, 69“, 85 
Pareer (Parayer, Parkh) Kaste, 9 
Fariê Chanar (Parkh Chãnãr), Kaste, 8 
Paris VIII 

Paros (paru) 84, 84“^ 104, 105 
Parur, Paru (Parür) 5, 7, 8, 87 
Parvadi (Pãrvatí, Pãrvathi) 14 
Patangado, patangados (vgl. pattankatti) 
13, 13?, 22 

Pataya (pattalam) 25, 25*. 46 
Patragali, Patragalí, Pâtaragílli (Bbadra- 
kãli) 61, 68-70 
Pattatiri (BhaUaihin) 15 
Paulus, hl. Apostei, 120 
Paycaren (Bãlyakafan) 5 
Pelleyâr (Pillayãr) 32 
Pe Púdam (Pê BlMham) 32 
Perâmi, Pe arru (Peiiyfir) 49, 80 
Perumal, Perumâl (Peruraãl) 31, 33 
Perumparâpu Coil (Pefumpadappu Kõil) 
Parüquetj (Pêfakka) 71 
Pescaria, Fisdierküste, 51 
Pfefferreieh s. Pimenta, Barecuncurru u. 

Rei da Serra 
Pfefferstrauch 79 
Pláey erutu (hikslia edutiw) 64 
Pillay, K. K„ 83 
Filiei 22 

Pimenta, Reidi der Pfefferkiinigin, 88,93 
Pimenteyras 79 
Firam (pitam) 38,69 
Pirez (Pires), Manuel, S. I,, 93 
Placid, Rev,Fr., T.O.C.D,, 94 
Poleer (Pukyer), Kaste, 9 
Polkdii, Frau der Pulayer-Kaste, 44-45 
Polo, Marco, VII 

Polyandrie cler Nairs 67, widerlegt 96-97 
Polygamie 66-67,117 
Polytíieismus XII, 81-86, widerlegt 
111-112,114-115 
Porca (Purakkful) 86, 87, 05 
Tortugiesen XV, 83, 86,131, Verdienste 
um die ErsdilieBung Indiens VII, 
Handelsleute 105, Herren des Meeres 
84, in Indien 19, 87, in Purakkãd 5 
Potes (PõUi) 20 

Pradôjam, pradojant (pradôsham) 75 
Probeehe bei den Malabaren 99 
Ptuhm (Bhütham) 32, 70 
Pulla, Pulke, Pulkmar, Pullemres(PiM) 
12, 13, 14, 17, 20, 22 

Pulla Grande, in Tuet, 86 
Púh (phül) 16, 61 
Pully CUTU (Puli-küdu) 24 
Pümi, Pumi (Bhümi) 33,115 
Puniàgam (Puphtjãham) 62 
Punya-bhOmi 1 


Purakkãd s. Porca 
Purenavküu (Purnamvu) 74 
Purmapaquejam (Pürmpakslmn) 75, 
Puspanjelli, púzpam felli (pushpSnfalí) 65 
Pythagorãer lehren Seelenwandenmg 11.5 


Quedâpuram (Gaufi V ralham) 39 
Quêdu (Ketu) 27 
Queigeyra, Queygeyra, Ort 87 
Quenavadi (Gana-pati) 32, 88 
Querurêiv (Gerutan, Garuda) 34,115 
Quilon s, Coulão 
Quiranam (Grahana) 76 
Quistinên (Krishna) 34, 48 
Quistinên piranda nal 48 

R 

Racheakte 26,101-102 
Radiol IX 
Rãhu s. Irâgu 

Rajaraja Vanna Raja, M., 28 
Bãjputas 7 

Rãkshasa s. Irâdixaden 
Rama, Rama (Rãma), 56 
Ramaáâm (Bãmadidmm) 71 
Ramanam Coil, Ramanâm Coil. Rama- 
nancor (heute Rãmesvara) 28, 55, 56 
Rãma Vanna, Kõnig von Travankor, 
stirbt 28 

Ravanên, Ravânôn, Iravanên (Rãvana) 
30, 52-56 

Ravi Vanna Kulasêkhafa, Kõnig von 
Travankor, Christenverfolger 27-28 
Rebelo, Gabriel, VII 

Rectora (Rãjattura, Trivandrum), Pagode 
33, 43, 45-48, 83, thMham 42 
Regierungsweise der Malabaren 17-18 
Rei da Serra, Pfefferkõnig, 3 
Rei Grande, Reis Grandes, 17, 22, 62, 
81, 105 

Religion, nur eine die walire 112-113, 
ihre Kriterien 118-130 
Reiiukã 1 

Repellim, Irepalli (Edapajli), Rãja dort 
4,5,6,87 

Reue über Sünden 41,17-118 

Rig-veda s. Ircu miam 

Rio Largo (Vêmpanãd-See) 87 

Roz (Ros), Francisco, S. I., Erzbisdiof 92 

Rudrakàam s, Vnidraquejam 

S 

Sakti s. Jequi 
Salsete, Halbinsel, IX 
Sandalo (Sandelholz) 24, 37. 38, 45, 58, 
60, 80, 801-’ 

S, André (Arthinkal, Artbunkal), IX, S7; 
s. ferner Muterte 
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Sanskrit X, XV; s. ferner Crendõo und 
Satmscwãão 

SamjSsi, Lebea und Sterben 63-66 
Sarasvati s. Çaraçodi 
Sarv'êxurêm (Sarvesvara) 31 
S.Thomé (S.Tomé) 2 
Soummdão (Sanskiit) 30 
Sdirift der Malabaren und des Sanskrits 
29-30 

Sdiuldea eintreiben 26 
Sduirhammer, Georg, S.. I,. X, 4, 78, 
82, 105 

Seelenwanderung widerlegt 115-116 
Shiva (Siva) s. Xiven 
Sliivaismus 86-37 

Shivaiten, Sektenzeidien 38, Fasten 38-39, 
begraben Frauen lebendig 67 
Sião, Syão, Syam, Beidi 34,40,52,53,55 
Sodomie 66 

Sousa, Manuel de, XIV, 66, 93 
Sousa, Martitn Afonso de, Statthalter, 
sein Raubzug gegen Tlievalakkafa 3, 
86, Vertrag rait dem Rei Grande 105; 
s. audi Martim Afonso 
Srõãdíuim s. Clmtam 
Sd Rãnia s. Xirí Rama 
Sristih s. Distí 

Stiidte in Malabar und Travankor 78, 
81-84 

Strandgut 104-105 
Streit, Robert, O.M.L, VIII 
Stuart, Harold A., 5 
Sturrodc, J., 5, 70, 78 
Sudnndram s. Xivindirão 
Supo 70 

Susanna, die keuscbe 110 
Sylveiro, Manuel, S.I., 131 

T 

Tabak 101 

Tacdii Venturi, Pietro, S. l, XIV 
Tadwr (Thacdmf), Kaste, 9 
Tokga (talih) 88 
Taleij oiutv (thalayil ehithu) 73 
TMli, tale, talli, talê, talíê (tlúili) 10, 
11-13 

Tamãrê, tamms, tomerupú 16, 33, 35, 
115 

Tamariíiho 

Tambís (Thampi) 12, 22 
Tamul 29, 63 

Tariqiw (unsidier, ob indisdies Wort) 
6, 6M0, 22, 27, 33, 57, 64 
Taraguâ mallei (Tliarakamala) 53 
Tarifâcal 94 

Tatan (Thattan), Kaste, 8 
Taufe42, 51 
Tauter (Cbautar) 5 


Tmjm (thayr) 33, 33^“, 61 
Taxen 18-19 

Teca (thèkku) 79, 79», 83 
Tecaincurru (Thekkumkür), Relch;.3j 4^ 
Teixeira, Manuel, S. I, VIII 
Tenchvi (danda) 19 
Tengangi (Thenkãsi) 2 
Tengapatão (Thêngapattanam) IX, 84' 
Tevalacare, Tevelecara (Thevalakkafab 
3, 86 

Thãlikettu 10; s. auch Tâlli 
Thonias, hl. Apostei, in Indien 91, von' 
Thomasdiristen verebrt 93 
Thomasdiristen (Syromalabaren) XR 91 
-94, Ursprung 88, in Kõttãr 82, Kirchen 
47, èrãddhm' 63, nehmen Zinsen 104i 
Tliundiatlm Elut’hac’han 30 
Thurston, Edgar, 4, 9, 11,12,17 
Ticuri (thikkuri) 67 
TIquigey (dtksha) 62 
Tircacaré (Thrikkãkkafa) 59 
Tirí (thin) 5 

Tirtain, tiftam, titam (ürtim, thlrtlmm)' 
XIII, 118, an versdiiedenen Plâlzeii 
Indiens 41-43, atn Kap Coinorin 50,. 
in Rãmesvaram 56 

Tim attadixeram (thiht oàtakshúmm),. 
ein Gebet, 38 

Tirü curuncuri (Tlitrukkenkudi) 55 
Tiruman (thifu nãnxam) 38 
Tinmuimhii, timmumbimâr, íín/7n- 
muihimr 63-65 
Tirti ntmi (thifu nid) 37 
Tiru Onam, Tirü Òmm (Thim Onam)' 
59, 74; s. Ona 

Tifumri Irraja (Thiftwati Rã/a), Xitel, 3' 
Tíruüüfí niki 3 

Tiruveli (thifu veli) 62; .s. Vell 
Tolão, tohens (thulãm) 45, 45^», 69, 70' 
Tolamram (Thuhblmam), Zeremonie, 21 
Topaz, topazes (tuppãsi) 51, 66 
Tõten, unerlaubtes, 101 
Totenfeieni 60-65, für Brahmanen 60-62, 
für Konige 62-63, für Samjtm 63-66= 
Toti iriquinu collica vmm 16 
Travankor, Kõnigreidi, IX, X, XII, 3, 
47, 53, 56, 78, 80, 81, 92; Kônige 14, 
20, 21, 27, 28, 86; Stadte 84, Festun- 
gen 78-79.85, Tempel XIII (s. Pagode),, 
Tirthas 42; Missionsgebiet XI 
Travankor, Stadt 81 
Trichaur (Tricliür) 4 
Triàilapalli (Tridrinopoly) 2 
Trivandnim s. Rectora 
Trivatate (Tlnruvattãr), Pagode 47-48. 
Trivaticare (Thifunanthikkafa) 82 
Trivilar (Trevilar), Pagode 85 
Tuiete (Tuet) 86 
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Tullunaru (Pulunâcl) 4, 5 
Turí (thutl) 32 

Tursellinus, Horatius, S, L, VIII 
Tunivam, eine Unterkaste, 12 
Twüdtil (Thifuvati) 14 

U 

Ubanênam (Upanayaiiam) 21 
Udayampéfür s. Diamper 
Ulamutão (Alimukham ?) 86 
üllãl s Ollala 

Umôy, Umey, Ümey- (Uinã) 32, 9 
Umeyia pagodl 75 
Unberührbarkeit der Kasten 7,15-17,102 
Universitiit, keine in Malabar 27 
Urraca (urãk) 16,16», 24, 25, 81,101 
Urreta, Luis de, O.P., VII 
Urupulley, Urupulê (Müvãttupula) 

V 

Vaçudêver, Vasudever (Vãsii-dêver) 34,48 
Vâhenam, Vahenam, Ánam (Vãhana) 
32, 77 
Vaikam 4 
Vaiquari 61 

Vaiztimvârn, VazUnamn, Vaulimimm 
(Vaiúnavam) 38 
vrdi (Brdi) 75 

Valiaperunipulley, Valiaperümpulley 
(Valiyapefumpula) 3, 4 
Valignano, Alessandra, S. L, VIII, XIY, 
114 

Vallaiiaru (Valluvanãd) 4 
Vallanatunamburim 4 
Valqueij (vrdketj) 54 
Vanâm (Vaman), Kaste, 9 
VandüderI (Mandodari) 52 
Vânen, Vanen (Vãna, Bãna) 49-50, 51 
Vanien (Vãniyan), Kaste, 9 
Vara (oãrã) 46, 46^», 51, 84 
Vârani (mram) 18 
Varkala .s. Bacare 
Vanna Kulasêkhafa, Konig, 45 
Vataklcumkür s. Bareeuncurru 
Vaiiân, Vatian (Vãdhtjãn) 60-62 
Vaygündâ (Vaikuntha) 39 
Vayxiâ, Vaijxier, Vayxiêr (VaUya), dritt 
Hauptkaste, 8, 15 

Vazuguí manâgam (Vãsuki inaliã-nãgan 
75 

Vêdãlai 56 

V&dam (Vedas), die vier Vedas 35-31 
oiner verlorengegangen 77 
Vediên (Vklhi) 31 

Velayada Peruraal {Vilayuda Perunial) S 
Veli, mlli, viU (veli), Opfer, 61, 62, T. 
f. ferner Tiruveli 

Vellacu talear (VilakkuiTialatjan), Kaste, 


VêlH êítam, velli irrâcam (vêli êttam, 
vêli irakkam) 76 

Velluteram, Velluterataver (Velluttedar), 
Kaste, 9 

Velu Pillai, Sadasyatilaka, XVI und 
passim zwischen S. 1 und 106 
Vambalinãd s. Bembalanaru 
Venanaru (Vênãd) 3 
Venatucarê (Vênattukara) 3 
Verchristlidmng indisdien Denkens 21, 
35-36 

Verer (Vetar), Kaste, 9 
Verfolgung ais Kriterium der wiihren 
Kiràe 127-129 

Vergehen, die in Indien besüaft wer- 
den, 24 

Verwandtschaftsehen bei den Malabaren 
98, 99 

Vetimene (Betimeni, Vemnani) 87 
Veyga, Manuel da, S. L, 94 
Vila Real, Kreis, IX 
Vilinjam s. Brinjão 
Vinayaguên (Vinãyaka) 32 
Viniaga, veniagas, viniagas (veniaga) 51, 
5P", 79. 98 

Viraquerulem única pandal (Vifa-kêfala 
Unnikêfala Pantha]am) 14 
Viridrigam madam (VrikMkam mãsam) 
50 

Viringên (Virinchan) 31 
Virupê (Virüpa) 71 
Vishnuismus 38-39 

Viznú (Vishnu), eine Hauptgottheit 10, 
15, 21, 35, 39, 44, 47, 48, 52, 59, 
89-91; besdirieben 33-34, Geburt 53, 
Namen 31, 33, 53, ais Varãha 76, ais 
Nara-sinlia 88-89, Paradies 49; wider¬ 
legt 114-115, in diristlidier Deutung 38 
Volksregierung 19 
Vnulraquejam (nidrõhham) 37 
VuâcJm, Vuadwn (Vadm) 61-62 

W 

Waffen in Malabar 30 
Waffenspiele beim Õnam-Fcst 59 
Wallfahiten der Hindus 41, 43 
Weltschopfung 40 
e Wiedergeburt 40 

Wiedeiverheiratung der Witwen vev- 
i) l)oten 100 

Wilson, H, H,, 5,18, 19, 22, 23, 25, 45, 
68, 70, 105 

), Witwenverbrennung 66-68, 100*101 
Wodientage, Namen 74 
Wucher, verurteilt 117 

2 Wunder ais Kennzeidien der wahren 
Religion 126-127, 129 
Würden, Zeremonien bei ihrer Ver- 
9 leihung 22-23 
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X 

Xâcarâm (Salckaram) 53 
Xaretj (Jati) 31 
Xatâvu (Shatayu) 33 
Xaturuquenên (Satra-ghna) 53 
Xaver, Franz, hl, Missionseifer und 
Briefe VIII, grimdete in Quilon ein 
Kolleg IX, wird ais Seliger in Kõtlãr 
verelirt 82 

Xaijvam> Xayvâm, Xaper (èaiva) 37-89 
Xiri Rama, Xirâmen, Xiramen, Xiramên 
(Sri Rãma) 34, 40, 53-56 
Xm língãtn 37 

Xivarateri (Sioa~f'ãtri) 39 "" 

Xiven, Xivên, Xivêm (âiva), eine Haupt- 
gottheit 38, 39, 43, 48, 52, 67, 88, 
90-91, hesdiriehen 31-33, sein Feuor- 
auge 61, 68, ais Erhalter 35, tõtet 
Brahmã 34, 76-77, mit Christus ver- 
glidien 75-76, in diristlicher Deutung 
36, seine Gottheit widerlegt 114-115 


Xivindii-ão, Chimindirão (Suclrindraml 
56, 83 

Xura palpmâ (Sura pãlama ?) 33 
Xuriaséám (Sunjashcama) 58 
Xurpagên, Xurpaguêm (Slmrpagan, 
Shuppakan) 90-91 

Xurpanaguay, Xúrpanaguey (Srirpanakhã) 


Y 

Yajur s. Egir 
Yama s. Jainarâgen 
Yõgam s. Juam 
Yogl s. Jogue 

Z 

Zauberei 72-73 
Zinadim 5 

ZinsnehníUin 104; s. Wudier 
Ziwek, alias Thoinas Posnaninnsis VIIl 
Zõlle zwisdien Quilon und Coeiiiii 87-88, 
ungcredile 105-106 






ZEITSCHRIFT 

FÜR MISSIONSWISSENSCHAFT 
UND RELIGIONSWISSENSGHAFT 

irn Spiegel der Krilik 

,,Was hier in eintraditificr Zusnmmenarbeit zwisdien der Gesamtdiszipün 
und cinom ihrer Spezialiiidior erarbeitet wird, hat nidit mir wissensdiaft- 
lidiG Büdoutung, sondem diimt nudi in hcrvorragcndeni Sinne wegweisend 
der Ernouerung des religiíisen Lebens in der altdirisllidion Welt Eine 
Wissensdiaft, die nur der iiufloren Mission zu dienen sdiion, wird zu einom 
werlvollcn Helfor für das Re-Christianisierungswerk," Kalhol. Boobachter 

„Diü Zeitsdirift für Misslonswissensdiaft und Religionswissensdiaft, dio 
ersto kalholisdie missionswissensdiaftlidio Zeitsdirift dor Welt., „ miiditen 
wir den Priestern unsorer Diozeso, insbesondere den Religionslehrern, an- 
geleçientlidi oiiipfehlen .., Für den Priester und Lehrer bedarf es eines 
tiefernn Verstâmlnisses dor Problcme und Sdiwierlgkeiten der Mission wie 
für ihrc Segnungen, dio uns dieso Zeitsdirift zu vermittcln sudit," 

Kirdil, Anzeiger für tias Bistiim Hlldeshotm 

Jm Mütz 1911 ersdiien die orste Niinimer der aZeitschrift für Missions- 
wissen-sdiafU dos Verlagcs Asdicndorff, Münster. Professor Schraidlin hat 
mit einer kloinen Unlcrbrediung die heitung von 1911—1837 innegehabt. 
DieLcitung ging dann aufWunsdi derMitgliederdesInstituts für missions- 
wissonsdiaftlidiG Forsdiungen auf Prof, Bierbaum von 1938--1941 über, in 
wnldiem Jahre die Zeitsdirift verboten wurde. Im Jahre ,1947 konnte sie 
dank der Bemühungen der Professoren Bierbaum und Stetfes nou ersàei- 
nen.., Sie íand lebhatten Widerhall in deutstíhen Kreisen und bei den 
Mlsslonaren. 1951 hat die Zeitsdirift ilir 40jühriges Bestehen feiern kfinnen." 

Ossurvatore Romano 

Die Zeitsdirift wird vora Internatlonalen Institut für missionswisscnschaft- 
lidie Forsdiungen an dor Universitat Münster verüffentlldit und von Univ.- 
Prof, Dr. Thomas Ohm OSB, in Verbindung mit Univ.-Prof, D, Dr. J. P. 
Sleffes und P. J. A. Otto SJ. herausgegeben. Sie crsdioint beréits im 
38. .fahrgang. Preis bei viermaligem Ersdieinen im Jaht DM 15,—, Einzel* 
heft DM 4,50. 

Bezug durch jede Bnàlmdhmg 

• VERLAG ASCHENDORFF . MÜNSTER WESTF.- 
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MISSMmENSCflAFFLKHE ABHANDUNGEN END TEXTE 


Etudes et Docviinents Missionnaires. Mission Studies and Documents. 
Veroffentlichungen des internalionalen Instituts für raissloiiswissen- 
sdiaftliche Forsèunqeh. Hrsg, von Prof. Dr. Thomas Ohm OSD unter 
Mitarbeit von Prof, Dr. Max Bierbaum und Dr, P. Benno Biermann OP. 

Naá dem Kriege erschienen: 


DieGefahrderErstickungfürdiekatholischeWeltmission 

Von P. August Tellkarap SVD. Heft 15. 71 Seilen, brosdi. DM 3,60 

„Die Kardlnalírage der Weltmlsslon . . . ist kurz gesogt das zahlenmüDliie 
Miüverhaitnis zwlsdíen den mission.sberelten Viilkorn «nd dem liir sio vèr- 
filgharen Mlssion-sstab, nodi deutlidicr; der Prlestermangel, der sidi gerade 
in dcn Lündem mil den grdiilen Misslonsaiisslditen und -crfolgen am schnell- 
stcn und slarkaten fühlbar iimdit , . Stimiiieu dor Zolt 

Die Anfange der Mission von Miyako 

Von P. .lohanncs Laures SJ. Hefl 10. 104 Seitcn, brosth. DM 9,50 

..Was dia.sem Budie mlssioiiswlsscnsdiaftlldi selne Bedeutung glbt, Isl die 
ratsadie, daB hier cin Japaiioiogo die Mõglidikeit bat, curopii'isdie imd japa. 
idsdie Quellen zugloidi zu gebrauchen, Für einen soldien Bearbeitor, der un 
Ort und Steiie und vertraut mit der Japanisdicn .Spradie und den japanischon 
SItten ist, sind ganz andere Mõglidikclten gegeben ais f(lr einen Wlssen* 
smaftier, der nur auf abendliindisdie Queileii ungowloBen isl. Der Nutzcn 
ethelll Bidi aus dom Budi selbst. . .* Franzlskanisdio Sliidlen 


Die Mitarbeit der einheimisàen Laien am Apostolat 
in den Missionen der Weifien Vâter 

Vou P. Fridolin Rausdior. Heft 17. XXIII, 325 Seilen, brosdi, DM 22,50 
„Ein hervorragendos Werk übor das Kernproblem der Seolsorge . . . Die 
Arbeil ragldiervor durdi ihre bowundernswnrte breilo imd sidierc Infor* 
rnation, durch die roalistisdie, von aller Roraantik betrolte Nüdilernhcit des 
Ui'teii,s, durdi ofíone Auaspradic der Problema und über/eiKromln Kraft der 

Theorogie und Glaube 


Takayama Ukon und die Anfange der Kirche in Japan 

Von P. Johannes Laures. Heft IB. XII, 397 Soiten, brosdi. DM 20,- 
pas Work ist eine LelHmíibe.adueibung cine.s der grüSten Ileldon dorMüttvrer- 
kiime .lapaiiii, Tukayaraa war einer der liedeutendsten Mlinner seincr «roDen 
l “'s Meiater der Tcekunst un,slorlíIidien Uiihin 

erwarb. Nodi iuilier jedoch er.slrahlte soin Gtauhe, Drei Tyrannen, die ais 
Biilinbrccher des modeinen Japan gelten, sagteii ihm um Christt wlllen' dcn 
Kninpf an, und er besland ihn glorrcidi, 


Die russisé-orthodoxe Heidenmission seit Peter d. Gr. 

Ein missionsgesdiichllidier Versiidr nadi russisdinn Quellen und Dar- 
.stellungen, Von P, Dr, Josef Glazik MSC ' 

Heft 19. XXXVI, 270 Seilen und 3 über.siditskarten, brosdi. DM 19,0(1 
Ira allgmmjinen (plt die sdiismatisdie Kirdie ais nidit-missionarisdi. Hier wird 
(ler Nadiwcls orbradit, dalS die russisibe Kirche von diesera Vorwurt auszu- 
ne imen isd! sie hat das gesamte .europaiiidie Iluliland vom Dnepr bis ziim 
uríd, vorn Nordkap bis zum Kaiikasua mis.5ioniert und die versdiiedonartirrste» 
Stiiniíne und Rqssou Sibirions für díc Otthoclüncle íjfiwonnun* 

Beziig dnrú jcik Ihwhhandlung 

- VERLAG ASCHENDORFF.MONSTER WESTF. - 
















